AKTUELL 


Spannung zur Expo 


Was kommt nach dem iMac? Die Frage ist keines- 
wegs rein akademischer Natur, nichts, was man mit 


einem Achselzucken den berufsmäßigen Gerüchtekö- 
SEBASTIAN HIRSCH 


Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


chen im Internet überlassen sollte. Schließlich war es 


nicht mehr und nicht weniger als der freundliche 
Knuddel-Mac, der Apple dazu verholfen hat, wieder vorne bei den Großen der Branche mitzu- 
spielen. Und allein dem iMac ist zu verdanken, dass Steve Jobs am 18. Juli in New York das 
Unix-basierte Mac-OS X auf schnellen Multiprozessorrechnern demonstrieren wird: High-End 


entwickeln, Low-End verkaufen, die Devise ging bislang bestens auf. 


Seit geraumer Zeit allerdings stocken die Verkäufe, und die Wunderwaffe ist stumpf geworden. 
Hatte Apple noch im Frühjahr versucht, dem mittlerweile drei Jahre alten iMac ein jugendli- 
ches Äußeres zu verpassen, so sind nun grundlegendere Änderungen gefragt. Ausgedient hat 
der 15-Zoll-Röhrenmonitor, ein CD-Laufwerk hat inzwischen Diskettenstatus, und blaue Dal- 


matiner ändern daran nicht wirklich etwas. 

Apple zieht eine eigene Ladenkette 
auf - da fragt man sich doch, was 
der Mac-Hersteller dort zeigen will. 


Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass 
Apple derzeit in den USA eine luxuriöse eigene 
Ladenkette aufzieht — da fragt man sich doch, 
was der Mac-Hersteller dort zu verkaufen gedenkt. Nun ist bekannt, dass Apples Marketing- 
strategen immer mit einem halben Auge auf die Firma Sony schielen — Gespräche zwischen bei- 
den Companies führen immer wieder zu Übernahmegerüchten. Was also liegt näher, als im Ap- 
ple Store Consumer-Elektronik wie einen DVD-Player, eine Hifi-Anlage mit CD-Brenner und 
ein Video-Schnittsystem für zu Hause zu zeigen. Oder eine einzige kleine Box, die gleich alles 
kann und auf der „iMac“ steht: Sie lässt sich an Fernseher, Hifi-Anlage und LCD-Monitor an- 
schließen und fungiert je nach Standort als PC, Musik- oder Videostation. Mit Anschlüssen für 
Organizer, MP3-Player und Video-Kamera, eine Art Schaltstelle für digitale Medien, ein „Digi- 


tal Hub“. Wenn Steve Jobs die Macworld Expo eröffnet, ist eines gewiss — es wird spannend. 


Herzlichst, Ihr = 


Macweltjetztim Abo mit monatlicher CD 


Die besten Tools, die aktuellsten Treiber, die neuesten Demos 
- ab sofort kommt die Macwelt mit einer monatlichen CD zu 
Ihnen nach Hause. Ab dieser Ausgabe erhalten alle Abon- 


nenten zusammen mit der Macwelt jeden Monat eine re- 

daktionelle CD, gefüllt mit aktueller Software für den Mac. 

Wer schon ein Abonnement besitzt, erhält die CD automa- 

tisch, wer bis zum 15. August abonniert, bekommt das Abo 

noch zum alten Preis von 114 Mark. Nähere Informationen Bm Pa 
erhalten Sie ab Seite 148 


EDITORIAL 


Aus der Redaktion 


Großes kündigt sich zur diesjährigen 
Macworld Expo in New York an. Am 
18. ) uli hält Steve ] obs dort die Eröff- 
nungsrede - und er wird einiges zu 
präsentieren haben. Mit einer neuen 
Ladenkette tritt der Mac-Hersteller 
in den USA an, um die eigenen Pro- 
dukte selbst zu vermarkten. Ähnlich 
dem Vorbild Sony sollen dort Lösun- 
gen rund um das Konzept des „Digi- 
tal Hub“ gezeigt werden. Mit einem 
bunten iMac allein lässt sich ein sol- 
cher Laden allerdings schwer be- 
stücken, was den Schluss zulässt, 
dass Steve J obs auf der Macworld 
Neues präsentieren wird. Macwelt 
berichtet vorab in dieser Ausgabe 
und dann live im Internet unter 
www.macwelt.de. 


Nicht nur Strom kommt aus der Steck- 
dose, nach dem Willen einiger Inter- 
net Service Provider sollen auch digi- 
tale Daten den Weg durch das allseits 
verfügbare Netznehmen. Schnell und 
komfortabel soll der Internet-Zugang 
über die Steckdose sein, so die An- 
bieter. Doch es gibt auch andere We- 
ge, um das Netz der Netze ins heimi- 
sche Wohnzimmer oder ins Büro zu 
holen. DSL findet immer schnellere 
Verbreitung, der TV-Kabelanschluss 
istunter Umständen ebenfalls eine Al- 
ternative. Welche Lösungen es schon 
jetztfür den Mac gibt, welche Kosten 
sie verursachen und wie man an den 
Highspeed-Zugang kommt, steht in 
unserem Bericht ab Seite 110 


Mac-OS X läuft nur auf Rechnern mit 
G3- und G4-Prozessoren - so Apple. 
Dass dies nichtso sein muss und sich 
auch Apples neues Betriebssystem 
wie jedes Unix-System mit einem be- 
tagteren Mac betreiben lässt, hatein 
kanadischer Programmierer nun be- 
wiesen. Wir dokumentieren seine Ar- 
beit, müssen aber den Hinweis geben, 
dass die Vorgehensweise des Pro- 
grammierers von Apple weder emp- 
fohlen noch unterstütztwird. Näheres 
zu diesem Thema ab Seite 128 
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öffnet Steve ] obs die Macworld Expo in New York - und 
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Mit Highspeed ins Internet 


ISDN, DSL, TV- und Stromkabel 
J e mehr man im Internet unterwegs ist, desto größer 

wird der Hunger nach Bandbreite. Für den Mac gibtes 
eine ganze Reihe von Lösungen 


Seite 110 
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Spiel, Spaß und Schokolade gibt es zwar nicht auf unserer aktuellen Heft-CD, dafür wieder eine Menge 
nützlicher neuer Software. Wer keine Lust hat, den „Überraschungseier-Effekt“ zu erleben und einfach mal 
durch unsere CD zu browsen, sollte sich den Software-Finder ansehen 


Wer fünf Tage lang damit be- 
schäftigt ist, die verlorenen Da- 
ten aus der Vorwoche neu einzu- 
geben, der hat eine Lektion ge- 
lernt: nie mehr ohne Backup am 
Mac arbeiten. Diesen Entschluss 
gilt es konsequent umzusetzen 
und nicht etwa nur Kopien von 
Dokumenten in einem anderen 
Ordner oder auf einer andere 
Festplattenpartition aufzuheben. 
Denn dann hat man zwar ein 
identisches Abbild, aber bei ei- 
nem Laufwerksdefekt ist die Ko- 
pie mitsamt dem Original verlo- 
ren. Etwas mehr Sicherheit ver- 
spricht es, eine zweite interne 
Festplatte als Backup-Laufwerk 


zu verwenden. Aber auch hier 
sind die Daten verloren, wenn 
der Mac abhanden kommt. 
Selbst ein zweiter Rechner, auf 
den man die Daten über ein Netz 
sichert, ist wegen der Diebstahl- 
gefahr nicht der Weisheit letzter 
Schluss. Wie also lassen sich 
Daten vernünftig schützen? 


Die richtige Strategie 

Backups leben von einer Strate- 
gie, die bei möglichst geringem 
Aufwand möglichst hohe Da- 
tensicherheit gewährleistet. Da- 
bei sind drei Aspekte wichtig. 
Mit einer Automatik lässt sich 
menschliches Versagen aus- 
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Die PD- und Shareware der Macwelt- 
Ausgaben 7 und 8 umfassen neben 
zahlreichen hilfreichen Accessoires 
einige nette Spiele. 


Softw are-Finder zur aktuellen CD 


von Marlene Buschbeck-Idlachemi 


schalten. Indem man über das 
Netz sichert, steuert man die Ba- 
ckups zentral und übersichtlich. 
Und wer die Sicherungsmedien 
wechselt, schafft sich einen dop- 
pelten Boden. 


Fehlerquelle Mensch 


Wenn bei Backups etwas schief 
geht, ist meist der Anwender 
schuld. Dabei bedient er nicht 
die Software falsch oder behan- 
delt die Medien unsachgemäß, 
sondern er vergisst, verschiebt 
oder ignoriert seine Aufgabe. 
Dabei lässt es sich leicht ver- 
meiden, Dateien durch verbum- 
meltes Sichern zu verlieren. 


Backup-Software/Mac-0S 9 


Catapult_1a22 
cafinder311 
diskrecall 1.2.8 
DragnBack 4.0b3 
DragnBack Lite 3.6 
Ease Seller 134 
Folder Compare 2.04 
Gemini 2b 

Personal Backup 1.2.4 
Quik Sync 2 

Redux 2.6.2 PPC 
Simple Backup 
Switch Back Lite 3.3 
Synchronize 3.9.3 
TriBackup_2 
UtilityDog 1.3.1 


Backup-Software/Mac-0S X 


Cd-Finder 3.1 
Foldersync 
Projectbacker 
Retro_osx_beta 
SwitchBack 3.4b3 
SynkXDistribution 


Browser 


Communicator 4.77 
ICab Preview 2.51 
Internet Explorer 5 
MacM ozilla 
Netscape 6 

Omni Web 4.0.1 
Opera 5.0 


Claris Emailer 1.1 
E(asy)-mail 2.5.1 

Green Mail 

ail Drop 2.0d04 
ailbox 1.3 PPC 
ailcharm 1.1 

icrosoft Outlook 2001 Beta 
icrosoft Outlook 8.2.2 
usashi 

Outlook Express 5 
Power Mail 3 

Sweet Mail 2.05 


Günstig Online gehen 


ConneXcellent 

IPNet Router 

Mac DynDNS 68k/PPc 
Modem Light 1.1 
Modem Light PPC 
Modem Magic 5.02 
NetStatus Pro 
pppremiertimer204 
PPPM enu206 

PPP Monitor (M ac-0S X) 
PPPop 2.0.4 

PPP over Ethernet (M ac-0S X Public Beta) 
QT/PPPSwitch151 
QT/PPP Strip 1.1 
Raspberry 1.0.4 

RAW Bar 

SonicPPP 1.2.1 

Squid 2.3 (M ac-OS X) 
Stay Online 1.2.1 

TCP Manager 


Toggle RA 
Web Gate 10 


Druckertreiber 


Epson 
HP Deskjet 
Okipage 8iM 


Epson Scan! Il 
Epson TWAIN 
Epson TWAIN USB 
Saphir Ultra 2 


Download Web Time 
Firew alkx 
IGetter_PR1 

ISeek Mac 

acphex 

actella PPC 

ail Siphon II US 

yip 

apsterfor Mac 1b11 
et Barrier Demo 
0SXvnc 0.6 

Port Reflector 112 
RBrowser 

Snapper Head 
Speed Download 11 
Text Cleaner Lite 

Url Manager Pro 
ViaHTTP 1.7.6 
WhatRoute 
ww211rc 


Bushfire 1.0.7 

Elite Force Demo Holo Match 
Enigma 

Doppelkopf 2.0 

Skat 4.0 & 5.0 

Tranquility 4.5.0 & 4.5.5 
Zador 


Updates und Demos 


AntiVirus_0SX_7.2: Aktuelle Viren 
definitionen 

BBEdit 6.1.2: Update von BBEdit 6.1 
auf 6.1.2 

BBEdit Lite 6.1: Texteditor 

Carbon Lib 1.3.1d: Systemerweiterung 
Stuffit Deluxe 6.01: Komprimierungs- 
Tool 

Dropstuff 6.0.1D: Dekomprimierungs- 
Utility 

Expander 6.0.1D: Dekomprimierungs- 
Utility 

Fetch 4.0: FTP-Client für 68K, Carbon 
Graphic Converter 4.07d: Bildeditor 
Interarchy-41: FTP-Client 

IView M edia Pro: M ultimedia- 
datenbank 

Cinema 4D XL Demo für 05 X: 
Animationsprogramm 
0sx_client_beta: Backupsoftware 
Power Mail 3.x: E-M ail-Programm, Up- 
date 

Realbasic 3.2 Carbon/Fat: 
Entwicklungstool 

Realbasic 3.2.1: Update 
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Man muss sich nur einmal 
gründlicher mit dem Thema be- 
schäftigen und die Datensiche- 
rung automatisieren. Notwendig 
sind lediglich eine automatisier- 
bare Backup-Software sowie 
Speichermedien, die genug Platz 
für mehrere Sicherungen bieten. 
Mit einer vernünftigen Software 
lässt sich festlegen, welche Da- 
teien wie oft auf welches Me- 
dium gesichert werden sollen. 

Wer sein Backup-Programm an- 
weist, Daten täglich um 13 Uhr 
auf ein ausschließlich für dieses 
Backup vorgesehenes Bandlauf- 
werk zu sichern, hat schon viel 
für seine Datensicherheit getan. 
Er kann das Medium im Lauf- 
werk lassen und sich darauf be- 
schränken, alle paar Tage einen 
Blick in die Log-Datei der Soft- 
ware zu werfen. Solch eine Ba- 


ckup-Lösung lässt sich für einen 
Einzelrechner relativ kosten- 
günstig aufbauen. 


Günstige Software 


An kommerzieller Software hat 
sich am Mac-Markt Retrospect 
als Standardapplikation durch- 
gesetzt. Es gibt jedoch auch eine 
ganze Reihe empfehlenswerter 
Shareware-Alternativen, die im 
Funktionsumfang Retrospect 
nicht das Wasser reichen kön- 
nen, jedoch bestimmte Aufga- 
ben ganz passabel erledigen. Ein 
gutes Beispiel dafür ist das in 
unserem CD-Schwerpunkt 
„Backup-Software“ enthaltene 
Quik Sync 2, das die Datensi- 
cherung zwar nur mit Iomega- 
Medien durchführt, dafür aber 
bis zu 99 Versionen der gesi- 
cherten Dateien aubewahrt. 


Software für den Palm 


Aladdin Go Bar 2.5.1: Schreibtisch für 
den Palm 

AvantGo Connect Conduit 4.0: 
Web-Inhalte auf Palm transferieren 
Battery Prefs 1.12: Ladezustand- 
anzeige 
Big Clock 2.82: Wecker für den Palm 
Booyah Beam 2.0: Infrarot-Datenüber- 
tragung mit PDA 

Bubble Pop Puzzle 2.0: Puzzeln mit 
dem Palm 

C4-Finance 1.03b: Palm-Rechner 
CD-Catalog 1.0: Palm-Datenbank 
Cool Fonts 1.5: Neue Schriftsätze 

für den Palm 

Date Book Util 1.7: Termine verwalten 
Easy Lock 2.2c: Passw ortschutz 
Eudora Internet Suite 2.1: Palm ins 
Web 

Go Sync 2.0: Zwischenablagen Hot 
Sync 

GSM Address 1.2: M obiltelefon/ 
Organzier synchronisieren 

Hexamine 1.6: Puzzle für den Palm 
Hottime 1.3: Uhrzeit synchronisieren 
Idiots Deluxe 1.1: Palm-Bibliothek un- 
freundlicher Menschen 

IQ-Test 1.0: Intelligenztest für 
unterwegs 

Launcher Ill 2.2: Programmstarter für 
den Palm 

Ligaman 1.10: Fußballmanager 
Lingua Franca 1.11: Verschiedenspra- 
chiges Palm-Wörterbuch 


Mac Palmdoc 2.0.7: Textkonvertierer 
MadMac 1.0: „Erste Hilfe” 

Monkey Logo 1.2: Handylogos mit 
Palm entwerfen 

Monkey Pak: 

Palm Nokia-Companion 

Palm(tm) Desktop 2.6.3: Desktop für 
Palm0S 4 

Palm Synch-N -Quit 2.0: Dateiab- 
gleich ohne Absturz 

Palm-OS Emulator 3.1: Programme 
entwickeln 

Palmicon 1.0.1: 

Palmsymbole auf dem Mac 

Pine Mark 1.3: 

Palm-Leistungstest 

Printboy Deluxe 2.1: Palmdokumente 
ausdrucken 

Silver Screen 19,5: 

Palm-Themes 

Stock Manager 3.0.3: Verwaltet ein 
Aktien-Paket 

Super Names 1.58: Erweiterte Palm- 
Adressenverwaltung 

Sync Draw 1.7: Bildbearbeitung für 
den Palm 

Time Tracker 1.7: Projektmanagement 
für den Palm 

Tome Raider 2.0: Formatierte Texte auf 
dem Palm betrachten 

Uptime 1.3.1: 

Batterieladung 

Vindigo 1.0: Reiseführer 

World Mate 7.0: Reisebegleiter 

für den Palm 


With a little help 


Um eine Leser-CD produzieren zu können, ohne den Heftpreis 
erhöhen zu müssen, ist die Unterstützung von Sponsoren not- 
wendig. In diesem M onatssind das folgende Unternehmen: 


FaxExpress isteine professionelle Faxsoftware für Einzel- 

arbeitsplätze und Netzwerke. Die Software kommt nahezu 
ohne Systemerweiterungen aus und ist kompatibel mit zahlrei- 
chen Faxmodenns, einschließlich den internen Modems aktuel- 
ler G3- und G4-Rechner. Registrierte Anwender von FaxExpress 
Version 5 können über diese Demoversionen auch per kosten- 
günstigem Freischaltcode auf die neue Version 6 updaten. 
Infopartner, Telefon: (D) 0 40/36 99 65 00 


E Mac Zahltag 2.0.3 istein Lohnabrechnungsprogramm für 
Klein- und Mittelbetriebe, das die Berechnung der anfal- 

lenden Löhne und Gehälter nach Stunden-, Fest- und Akkordlohn 

oder allen drei Lohnarten gleichzeitig ermöglicht. 

Mac Station, Telefon: (D) 0 94 33/20 11 11, Internet: www.mac 

zahltag.de 


Openstore Die E-Commerce-Lösung mit beeindrucken- 
der Geschwindigkeit und vorbildliicher Warenkorb-Funk- 
tionalität. Plattformunabhängig und einsetzbar auf allen Server- 
systemen (auch bei Webspace-Anbietern). Auf dieser M acwelt- 
CD: Openstore L3 als voll funktionsfähige Demoversion. 

Leitbild Media, Telefon: (D) 0 30/44 79 39 97, Internet: www.open 
store.de 


Fi 
[12 
"in 


u Desktop Enterprise Pro ist eine professionelle Officelö- 


hi sung, die alle Büro-, Auftrags- und Finanzvorgänge mit- 
einander verknüpft.) etzt mit integrierter Finanzburchhaltung und 
umfangreichen Auswertungen 
Art of Software, Telefon: (D) 0 89/61 00 24 62 Internet: www. 
artofsoftw are.de 


Fasz Hostnet bieteteinen virtuellen Server für Resel- 
ler. Diese virtuellen Server bieten eigene Webserver, Mailserver, 
Datenbankserver. Weitere Infos als PDF 

Hostnet, Telefon: (D) 04 21/37 96 60, Internet: www.hostnet.de 


Freew ebshop 4 M it der Unterstüzung aller EU-Währungen 

und weiteren neuen Features geht das von mehr als 8.000 
Usern genutze Onlineshop-System „FreeWebShop“ in die vierte 
Versionsrunde. Darüber hinaus liegt die kommerzielle Variante 
„eMMA-Plus“ ab sofortin einer aktualisierten Version, als auch 
zusätzlich mit einer englischsprachigen Shop-Oberfläche zum 
Download bereit. eM M A-Plus bietet unter anderem mit Haupt- 
und Subkategorien, Artikelmerkmalen, variablen List- und Ein- 
zelansichten einen deutlich erweiterten Funktionsumfang, und 
istfür 90 Euro zu erwerben. Eine Demoversion kann man auf der 
Website der Entwickler downloaden. Diese bietet volle techni- 
sche Funktionalität, und ist auf lediglich 20 Shop-Artikel begrenzt. 
Lindmaier + Partner Internet: www.lindmaier.de 


FDS Schaufenster Telekommunikationslösungen mit 
Schwerpunkt auf Fax- und Voice-M ail-Software. Dutzen- 
de Kabel, Adapter und Umschaltlösungen rund um den Mac zu 
Sortimentsfokussierungs-Preisen - siehe FDS-Hardware-Preis- 
liste im FDS-Hardware-Schaufenster 
FDS, Telefon: (D) 02 31/9 82 22 86, E-M ail fds@mac.com 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


ATM Light 4.6.2 dient unter den 
Betriebssystemen 8.6 bis 9 der 
Darstellung von Postscript-Schrif- 
ten. Da Mac-OS 9.1und X Proble- 
me mit ATM Deluxe haben, wird 
das kostenlose Programm eben- 
falls als Ersatz empfohlen. Der 
Umfang des Downloads beträgt 
3,4MB, zu finden istes im Internet 
unter www.adobe.com. sw 


Einen neuen HTML-Editor bietet 
SplitSoftware an. MitNet Smith 
1.0 stehen dem Anwender Stan- 
dard-Tags, Meta-Tags, Scripts 
und CCS-Formate in einer Biblio- 
thek zur Auswahl, Weiterhin ent- 
hält Net Smith eine Farbpalette, 
über die man einfach die heximal- 
kodierten RGB-Farbwerte einfü- 
gen kann. Ebenso lassen sich 
wiederkehrende Arbeitsschritte 
mit Applescriptautomatisieren. | 
Die Software bietet auch eine | 


Update: Mac-OS X 10.0.4 


Der ersehnte Performance-Schub für Mac-OS X lässt zwar ver- 
mutlich noch bis zurMacworld Expo New York (J acob avits Con- 
ference Center, 17. -20. J uli) auf sich warten, dafür hat Apple im 
Wartungsupdate auf Version 10.0.4 (Build 4Q12) mit zahllosen 
Bugs aufgeräumt. Ein Blick in die Inhalte des Update-Packets (in 
der Konsole zum Verzeichnis /Library/Receipts/10.0.4Update.pkg 
/Contents/Resources wechseln und den Befehl „Isbom 10.0.4Up- 
date.bom“ eingeben) zeigt, dass das Unix-System vor allem bei 
der Kommunikation mit USB-Geräten, -Hubs, -Controllem und - 
Adapter dazugelemt hat und in Classic weniger Ärger macht. 


Die entscheidende Neuerung in Classic wendet sich an Pro- 
grammierer: Es soll möglich werden, USB-Geräte aus einem Mac- 
OS-X-Programm von Cocoa und Carbon sowie aus der Classic- 
Umgebung mit einem jeweils eigenen Treiber anzusprechen. An- 
sonsten sollen Classic-Programme, die hinter Firewalls arbeiten 
oder auf TCP/IP angewiesen sind, zuverlässiger laufen: Neben Fi- 
lemaker 5 Pro würden vor allem M ailprogramme sicherer auf Ser- 
ver zugreifen können. Kleinere Änderungen beheben Darstel- 
Iungsfehler beim Tippen und bei Mausbewegungen. 


USB-Tastaturen und -Mäuse sollen Apple zu- 
folge zuverlässiger arbeiten. Ausfälle nach dem 
Aufwachen oder während der Arbeit sollen 
ebenso ausgeräumt sein wie Kemel Panic 


Fehlerprüfung. Eine Lizenz von £ nach dem Tausch von USB-Geräten im 
Net Smith kostet 22 US-Dollar. Als = Betrieb. Darüber hinaus versteht 
M indestsystemanforderungen sich das System mit mehr Model- 
gibt der Hersteller einen Power \ len: Die Liste nutzbarer USB-Periphe- 
Mac mit5MB RAM und Mac-OS rie hat sich um einige Hubs, PS/2-zu-USB- 


8.6an. Weitere Infos gibtes un- 
ter www.splitsw.com mh 4) 


Mac-OS X 10.0.4 gibt es nun 
auch als Einzel-Updater. Hat N‘ 
man seit der Installation von 

Mac-OS X noch kein Update n. W 
gemacht, kannmansicheine 

20 MB große Datei namens 
Combined Updater besorgen. Mit 
diesem isteine Aktualisierung von 
Mac-OS 10.0 auf 10.0.4 möglich. 
Die Updates findet man im Inter- 
net unter asu.info.apple.com/ 
swupdates.nsf sw 


Die Macworld Expo steht 
vor der Tür, und es deutet 
alles daraufhin, dass Steve 
J obs auf der Messe einige 
Neuerungen präsentieren 
wird. Einen Vorbericht gibt 
es bereits in dieser Ausga- 
be, live berichten wir von 
der Messeeröffnung unter 
www.macwelt.de 


und ADB-zu-USB-Adapter sowie Hand- 
helds verlängert. Neue Geräteklassen- 
treiber für Firewire- und SCSI-Peri- 
pherie sollen vor allem im Festplatten 
und anderen Massenspeichem 
mehr Geschwindigkeit und Zuver- 
lässigkeit bringen. 
Viele der iTunes-Änderungen 
beziehen sich ebenfalls auf 
das USB-I/O-System: Die 
) ukebox-Software unter- 
stützt mit den neuesten Mo- 
. dellen von Toshiba, Que, MKE und 
Iomega mehr Brenner und soll darüber 
hinaus mit konservativen Empfehlungen für die 
optimale Brenngeschwindigkeit Ausschuss vermeiden. 


Abstürze wegen des für das Kopieren von Dateien zwischen 
Client und Server zuständigen Filesharing-Protokolls AFP (Apple 
File Protocol) sollen ebenso vorüber sein wie vorübergehende 
Aussetzer des Internet Explorer 5.1, sobald sich der Anwender ei- 
nen Quicktime-Film ansieht. 


Neben diesen Schwerpunkten haben sich die Entwickler noch 
unzähligen Bugs von Problemen im Powerbook-Ruhezustand über 
die Femsteuerung von 17-Zoll-Studio-Displays bis hin zum Dru- 
cken aus deutsch lokalisierten Anwendungen gewidmet. Das 
Macwelt-Forum im Intemet verfügt über ein Brett zur Diskussion 
über Mac-OS X, wo mehr zu den Erfahrungen unserer Leser mit 
Mac-OS X 10.0.4 und einzelnen Rechnerkonfigurationen zu er- 
fahren ist (www.macwelt.de/ forum). If 


MARLENE BUSCHBECK- 
IDLACHEMI 

Stellv. Chefredakteurin 
mbuschbeck@macwelt.de 


Partyschreck 


Zwei Wochen vor Eröffnung der 
Macworld Expo in New York ver- 
störte Adobe die Mac-Szene mit ei- 
ner Absage. Einer der wichtigsten 
Softwareentwickler wird bei dem Er- 
eignis fehlen, das Apple-Verantwort- 
liche als „Mac-OS X coming out 
party“ bezeichnen. Abgesehen da- 
von, dass dies seit zehn Jahren das 
erste Mal sein wird, dass eine Mac- 
world-Expo ohne Adobe stattfinden 
wird, scheint die Absage ein Indiz 
dafür zu sein, dass die Beziehungen 
zwischen Apple und Adobe nicht 
ganz so innig sind, wie sie beide 
gerne hätte. 


Der offizielle Grund, die finanzielle 
Situation habe Adobe zu einem Ver- 
zicht auf die zugegebenermaßen teu- 
re Teilnahme an der New Yorker 
Messe gezwungen, wirkt angesichts 
der Anfang Juni verkündeten Quar- 
talsergebnisse mit einem Umsatz- 
plus von 15 Prozent nicht stichhaltig 
— da müssten noch viel mehr Firmen 
ihren Ausstieg melden. 


Viel spannender ist die Frage, die 
US-Kolumnist Matthew Rothenberg 
in einem Beitrag für die Interactive 
Week stellte: Welche Vorteile bringt 
das Zusammenspiel von Mac-OS X 
und Adobe-Software für den Mac als 
Grafikrechner und warum hört man 
nichts darüber? 


Seit Apple 1996 Open Step mitsamt 
dessen auf Adobes Display Post- 
script basierender Grafiktechnolo- 
gie gekauft hat und dem Erscheinen 
eines Betriebssystems, das mit 
Quartz einen Grafik-Layer besitzt, 
der auf Adobes PDF basiert, sitzt 
Adobe in der Pool-Position. Umso 
mehr verwundert es, dass bis dato 
außer Acrobat Reader noch keine 
OS-X-Versionen existieren. Da ist 
die Absage in New York ein deutli- 
ches Zeichen 
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HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


QUICKTIME 5 


Eigene deutsche 
Version 

Ein eigenständiger Installer für 
Quicktime ist mittlerweile im 
Internet erhältlich. Die deutsch- 
sprachige Version der Multime- 
dia-Software hat eine Dateigrö- 
Be von 9,3 MB und steht auf den 
Apple-Servern zum kostenlosen 
Download bereit. sw 

Info Apple, Telefon: (nur D) 01 80/350 
18, Internet: www.apple.com/quickti 
me/download/standalone 


MAC-0S X 


Internet-Software 
Lasso 5 von Blueworld 


Blueworlds Application-Server 
Lasso, der eine Datenbank mit 
einem Internet-Server verbindet, 
kommt in diesem Sommer neu 
auf den Markt. Wie bisher gibt 
es die Entwicklungsumgebung 
Lasso Professional 5 und die Er- 
weiterung für HTML-Editoren 
Lasso Studio 5. Gegenüber der 
derzeit erhältlichen Version 3.6 
hat sich bei beiden unter ande- 
rem die Programmiersprache 
LDML erweitert, darüber hinaus 
soll der Application-Server über 


ze lene 


„ua 


u. eu # ii. i# 


- 12 i | 


Die Mac-OS-X-kompatible Version der Zahnarztsoftware Charly wird in Aufbau 
und Funktionalität der bislang verfügbaren Window s-Version gleichen (siehe 
Abbildung). Hier ein Screen zur Erfassung des zahnärztlichen Befundes. 


eine neue Administration verfü- 
gen. Erstmals liefert Blueworld 
zusammen mit Lasso eine My- 
SQL-Datenbank aus, so dass al- 
le Funktionen des Pakets nun 
auch unter Mac-OS X einsatzfä- 
hig sind. Lasso 5 Studio funkti- 
oniert in HTML-Editoren wie 
Golive und Dreamweaver und 
überprüft automatisch die Syn- 
tax der LDML-Befehle. Ein in- 
tegrierter Debugger erleichtert 
die Fehlersuche. pm 

Info Blueworld, Vertrieb NES, Telefon: 
(D) 02 34/9 31 00 80, Internet: www. 
n-e-s.de 


Erstmals Ratenzahlung bei Apple 


Seit dem 21. Mai 2001 packt Apple allen Rechnern Mac-OS X bei. Wer 
ab diesem Datum ein Gerät kauft, dem die Scheibe fehlt, muss sich an 
den Service Web Up-to-Date wenden. Über die Homepage von Apple 
Deutschland gibt es dann die gewünschte Mac-OS-X-CD. Hat man 
nicht das nötige Kleingeld für einen neuen Rechner, bekommt man jetzt 
beim Kauf eines iM ac von Apple Kredit. Verschiedene Fachhändler ha- 
ben bereits ähnliche Angebote gemacht. Gegen eine Anzahlung erhält 
man eine Finanzierung mitwahlweise 10 oder 20M o- 
naten Laufzeit, der effektive ] ahreszins beläuft 
sich dabei auf 0,49 Prozent. Die Offerte gilt 
für den teilnehmenden Apple-Fachhandel 
und schließt iM acs inklusive Software 
und Zubehör mit ein. Der Preis des 
| iMac muss aber mindestens zwei Drit- 
tel des Gesamtbetrags ausmachen. sw 
Info Apple, Telefon: (D) 018 05/00 0953, 
(A) 01 7956 70 45, (CH) 018.00 90 37, Inter- 

net: www.apple.de 


Praxissoftware 


Zahnärzte können ihre Praxis 
jetzt auch unter Mac-OS X ma- 
nagen. Die deutsche Firma So- 
lutio liefert das Client-Server- 
System Charly in einer Version 
für Mac-OS X Carbon. Eine Zu- 
satzkomponente schafft Kontakt 
zu PCs, so dass sich beispiels- 
weise Röntgenbilder in das Sys- 
tem integrieren lassen. sw 

Info Solutio, Telefon: (D) 0 70 31/46 18 
70, Internet: ww w.solutio.de 


Kostenloser neuer 
Texteditor 


Einige Jahre nachdem die Ver- 
sion 4.6 erschienen ist, gönnt 
Bare Bones dem kostenlosen 
Texteditor BB-Edit Lite nun den 
Sprung auf Versionsnummer 6. 
1.1. Im Internet gibt es ein Kom- 
bipaket der Software, die sowohl 
eine Version für Mac-OS X als 
auch eine Fassung für System 7 
bis Mac-OS 9 enthält. BB-Edit 
Lite ist seit langem ein Stan- 
dardprogramm, um Text zu be- 
arbeiten, und man bekommt es 
als Variante von BB-Edit 6.1.1 
umsonst. Wie sein kommerziel- 
ler Bruder kann der Texteditor 
mit bis 2 GB großen Texten um- 
gehen, sie per GREP-Suchfunk- 
tion analysieren und in verschie- 
dene Formate umwandeln. In 
der neuen Version lassen sich 


schwebende Meniüleisten inte- 
grieren, zudem unterstützt die 
Software Navigation Services 
und den Appearence Manager. 
Neu sind auch eine Undo-Funk- 
tion für mehrere Arbeitsschritte 
und das aufteilbare Arbeitsfens- 
ter. Eine der Stärken des Pro- 
gramms ist die Möglichkeit, es 
durch Extensions zu erweitern, 
die Bare Bones auf seiner Web- 
site bereitstellt. Viele davon, wie 
beispielsweise diejenige für den 
PDF-Export, sind kostenlos. sw 
Info Bare Bones, Internet: www.bare 

bones.com 


Treiber für Grafiktablett 


Wacom will seine Eingabegerä- 
te für den Einsatz unter Mac-OS 
X fit machen. Voraussichtlich 
bis zur Macworld Expo im Juli 
in New York sollen die Treiber 
an das neue Betriebssystem von 
Apple angepasst und im Internet 
erhältlich sein. th 

Info Wacom, Telefon: (D) 02151/361 
40, Internet: www.wacom.de 


Wenn Wacom OS-X-Treiber für seine 
Grafiktabletts zur Verfügung stellt, 
fehlt nur noch die passende Software. 


Zeichenprogramm 
für CAD-Anwender 


Die Firma Microspot hat nun die 
Version 5 des Zeichenprogram- 
mes Mac Draft fertiggestellt. 
Die Software richtet sich vor al- 
lem an CAD-Anwender und bie- 
tet in der aktuellen Version eine 
verbesserte Kompatibilität mit 
den gängigen Formaten DWG 
und DXF Neu ist darüber hinaus 
auch die Verknüpfung von Ob- 
jekten: Verändert man diese Ei- 
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genschaften des Grundobjekts, 
übernimmt das Programm die 
Änderung in allen verknüpften 
Objekten. Mac Draft kostet 300 
US-Dollar und läuft laut Her- 
steller unter Mac-OS 7.5 bis 9.1 
sowie unter Mac-OS X. sw 

Info Microspot, Vertrieb unter ande- 
rem über Computerworks, Telefon: 
(D) 0 76 21/40 18-0, (CH) 0 61/4 86.43 
43, Internet: www.computerworks.de 


MONITORE 


Gut in der Norm 


Ein Konkurrent für Apples Stu- 
dio Display ist der neue 15-Zoll- 
TFT von Belinea. Bei einem 
Kontrast von 350:1 erreicht das 
Modell 101535 laut Hersteller 
Helligkeitswerte von 200 Can- 
dela. Der LCD-Monitor erfüllt 
die neue Bildschirmnorm ISO 
13406-2 und soll der so genann- 
ten Pixelklasse II entsprechen. 
ISO 13406-2 legt ergonomische 
Richtlinien für Flachbildschirme 
fest, die Klasse II garantiert eine 
geringe Anzahl von defekten Pi- 
xeln. Zum Preis von 1300 Mark 
(665 Euro) kommt der Monitor 
ab Juli 2001 in den Handel. sw 
Info Belinea, Telefon: (D) 023 65/952 
10 08, Internet: www.belinea.de 


Großer Industrie- 
23-Zöller 


A.CTT. Kern bringt mit dem 23,1 
Zoll großen TFT-Display LI 
2316TV einen Flachbildschirm 
auf den Markt, der speziell für 
den Industriemarkt konzipiert 
ist. Laut Hersteller handelt 

es sich um den weltweit , 
größten Monitor dieser 
Art, mit einer sichtbaren 
Diagonale von 23,1 Zoll 
(58,67 Zentimeter) und 
einer maximalen Auflö- 
sung von 1600 x 1200 
Pixel (UXGA). Horizon- 
tal wie vertikal bietet der 


Wenn man dem Hersteller 
glauben darf, ist der neue 
LI2316TV mit einer sichtba- 
ren Diagonale von 23,1 Zoll 
der größte Monitor der Welt. 


Bildschirm einen Einblickwin- 
kel von 160 Grad. Ab Mitte Juli 
soll der LI2316TV für voraus- 
sichtlich 11 500 Mark (5877 Eu- 
ro) erhältlich sein. rs 

Info A.C.T. Kern, Telefon: (D) 07 71/83 
0.00, Internet: www.actkern.de 


Schneller 15-Zöller 


Schnelle Bildfolgen sollen für 
den Flachbildschirm AX3815U 
von Iiyama kein Problem sein, 
die Reaktionszeit des TFT liegt 
laut Herstellerangaben bei 35 
Millisekunden. Dieser 15,1 Zoll 
große LCD-Monitor nutzt die 
preisgünstige Twisted-Nematics- 
Technologie (TN) anstelle eines 
TFT-Panels und erreicht einen 
Kontrast von 350:1 sowie eine 
Leuchtstärke von 250 Candela. 
Horizontal beträgt der Einblick- 
winkel 120 Grad, vertikal 100 
Grad. Der vom Hersteller emp- 
fohlene Verkaufspreis liegt bei 
1150 Mark (588 Euro). sw 

Info Iiyama, Telefon: (nur D) 08.00/1 00 
34 35, Internet: www.iiyama.de 


ISO-Standard für LCDs 


Man kennt den neuen Standard 
bereits aus der Werbung: „Unser 
Bildschirm erfüllt die ISO- 
Norm 13406-2“. Die neue Norm 
berücksichtigt die Besonderhei- 
ten der Flachbildschirme und 
bezieht die Werte Leuchtdichte 
des Bildschirms, Farb- und Bild- 
kontrast sowie die Helligkeits- 
verteilung mit ein. Auch die 
Blickwinkelabhängigkeit und 
die Reflexionsei- 
gen- 


4. 


Mit den Attributen schnell und gün- 
stig wirbt dagegen liyama für seinen 
neuen Flachbildschirm im Format 15 
Zoll mit dem Namen AX3815U. 


schaften spielen bei der Bewer- 
tung eine Rolle. Bislang hatte es 
keinen eigenen Industriestan- 
dard für die Qualität von LCD- 
Displays gegeben. Störend wir- 
ken sich bei TFTs einzelne de- 
fekte Pixel aus. Hier setzt die 
Norm vier Qualitätsstufen oder 
Fehlerklassen fest. Die Fehler- 
klasse 1 ist für Spezialanwen- 
dungen vorgesehen, die anderen 
drei Klassen für den normalen 
Gebrauch. Leuchtet ein Pixel 
permanent weiß, spricht man 
von Fehlerklasse 1. In der Feh- 
lerklasse 2 darf ein Bildschirm 
zwei dieser Fehler aufweisen, in 
der Fehlerklasse 3 fünf und in 
der Fehlerklasse 4 bis zu 50 wei- 
Be Punkte. Öfter erlaubt sind so 
genannte tote Pixel, also Bild- 
punkte, die nicht leuchten. In der 
Fehlerklasse 2 sind bis zu zwei 
tote Pixel zulässig, in Klasse 3 
bis zu 15 und in Klasse 4 bis zu 
150. Ein weiterer Fehler betrifft 
die Subpixel. Jeder Bildpunkt 
besteht aus drei Subpixeln, ei- 
nem roten, einem grünen und ei- 
nem blauen. Bis zu fünf farbge- 
störte Pixel sind in der Klasse 2 
erlaubt, bis zu 50 in Klasse 3 
und bis zu 500 in Klasse 4. sw 


INTERNET 


Mozilla 1.0 erst Ende 
des J ahres 


Die Entwickler des Open- 
Source-Browsers Mozilla haben 
einen neuen Erscheinungstermin 


für die lange erwartete Version 
1.0 bekannt gegeben. Das Pro- 
gramm sollte schon im März er- 
scheinen, jetzt strebt die Orga- 
nisation den Beginn des vierten 
Quartals an. Mozilla ist die 
Open-Source-Version des Brow- 
sers Netscape 6, die aktuelle Fas- 
sung trägt die Versionsnummer 
0.9. Mit der Unterstützung von 
AOL, Netscapes Muttergesell- 
schaft, begann die Entwicklung 
des Browsers vor drei Jahren. 
Netscape 6 basiert in weiten Tei- 
len auf dem Mozilla-Code. sw 
Info Mozilla, Internet: www.mozilla. 
org/roadmap.htmi 


Opera 5 Betaversion 


Nach einigen frühen Testausga- 
ben ist seit Ende Juni eine erste 
Betaversion des Browsers Ope- 
ra 5 verfügbar. Im Internet erhält 
man die 1,9 MB große Datei, die 
gegenüber den Vorversionen 
deutlich stabiler laufen soll. Es 
fehlt noch die Java-Laufzeitum- 
gebung (Virtual Machine), und 
der Upload von Dateien sowie 
Drag-and-drop funktionieren 
nicht. Opera ist ein Browser, der 
für viele verschiedene Plattfor- 
men erhältlich ist, als besonders 
schnell gilt und nur wenig Ar- 
beitsspeicher belegt. Der Preis 
der endgültigen Fassung wird 
voraussichtlich bei 40 US-Dol- 
lar liegen. Die jetzt erhältliche 
Testfassung funktioniert bis zum 
1. August 2001. sw 

Info Opera, Internet: ww w.opera.com 


Run auf .info 


Der Provider 1&1 nimmt Bestel- 
lungen für die neuen Internet- 
Adressen mit der Endung „info“ 
an. Die Vergabe der Adressen 
mit der Endung „info“ organi- 
siert das Konsortium Afilias, an 
dem 1&1 beteiligt ist. Von den 
sieben neuen Internet-Adressen, 
die ICANN freigegeben hat, ist 
die Domain .info die einzige, die 
ohne Beschränkungen vergeben 
wird. Die Vergabe begann am 
25. Juni 2001. In den ersten 45 
Tagen registrierte 1&1 Domains, 
die Ansprüche auf Markenna- 
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men erheben, wie etwa www.sie 
mens.info. Nach der Frist kann 
man alle anderen Domain-Na- 
men registrieren lassen. sw 

Info 1&1, Telefon: (nur D)0 1805/00 15 
35, Internet: www.puretec.de 


Kostenloser Web-Shop 


Neu daran ist der Umgang mit 
dem Euro in der Version 4.0 der 
kostenlosen Software für den 
Handel im Internet von Lind- 
maier + Partner. Der Online- 
Shop eignet sich für kleinere und 
mittlere Unternehmen, die ein- 
zige Einschränkung ist dabei ei- 
ne ständige Werbeeinblendung 
der Herstellerfirma. Ohne Wer- 
bung erscheinen die kommer- 
ziellen Produkte des Herstellers, 
etwa der Shop Emma. sw 

Info Lindmaier +Partner, Telefon: (D) 
02 03/30 5117 10, Internet: www free 
webshop.de 


Wechselseitige 
Kündigung möglich 

Die Telekom-Tochter T-Online 
hat seit dem 1. Juni 2001 die Ge- 
schäftsbedingungen des Inter- 
net-Zugangs zum Festpreis ge- 
ändert. Wer nach dem Stichtag 
einen T-DSL-Anschluss mit dem 
Tarif „dsl flat“ bestellt, der pau- 
schal 49 Mark (25 Euro) pro 
Monat kostet, kann die Flatrate 
innerhalb von sechs Tagen kün- 
digen. Bislang hatte die Min- 
destlaufzeit 12 Monate betragen. 
Doch auch der Anbieter kann 
Neukunden jetzt innerhalb von 
einer Woche den Pauschaltarif 
verweigern. Skeptiker sehen da- 
mit das Ende der DSL-Flatrate 
näher rücken. Erst im Dezember 
hatte Deutschlands größter In- 
ternet-Provider die ISDN- und 
Analog-Flatrates eingestellt. Be- 
reits geschlossene Verträge blei- 
ben gültig, T-Online könnte sie 
allenfalls nach dem Ende der 
Mindestlaufzeit umwandeln. pm 
Info T-Online, Telefon: (nur D) 08 00/3 
30 55 00, Internet www.t-online.de 


Flatrate von Otelo 


In den 44 deutschen Städten, in 
denen Otelo über Netzkapazität 
verfügt, bietet das Unternehmen 
seit Juni einen Zugang ins Inter- 
net zu einem Festpreis an. Eine 
DSL-Flatrate ist für insgesamt 


WILLKOMMEN 


Der kostenlose Webshop FreeWebshop der Firma Lindmaier + Partner ist nicht 
nur einfach aufzusetzen, sondern kann jetzt auch mit Euro rechnen. 


110 Mark (56 Euro) zu haben. 
Der Betrag setzt sich aus 49 
Mark (25 Euro) für die Flatrate 
und 61 Mark (31 Euro) für einen 
ISDN-Anschluss zusammen. sw 
Info o.tel.o, Telefon: (D) 01 80/1 00 10 
11, Internet: www.otelo.de 


MASSENSPEICHER 


Günstige 40-GB- 
Festplatte 


Die neuen Festplatten von Sea- 
gate erreichen eine Kapazität 
von 40 GB pro rotierender 3,5- 
Zoll-Platte. Die hohe Daten- 
dichte wird sich laut Hersteller- 
angaben aber nicht in einem 
hohen Preis niederschlagen. Die 
Zugriffszeit der so genannten U- 
Serie soll nach Aussagen Sea- 
gates durch diese Dichte um bis 
zu 35 Prozent niedriger liegen 
als bei den Vormodellen. Bei 
5400 Umdrehungen pro Minu- 
te sollen Datentransferraten bis 
zu 54,5 MB/s erreichbar sein. 
Die Preise für die ATA -Festplat- 
ten waren bis Redaktionsschluss 
noch nicht bekannt. sw 

Info Seagate, Telefon: (D) 0889/14093 
32, Internet: www.seagate.de 


Superdrive selbst 
gestrickt 
Pioneer bringt den DVD-Bren- 


ner DVR-A03 als Nachrüstop- 
tion für PCs und Macs auf den 


Markt. Bislang war er auschließ- 
lich als Laufwerk in den Top- 
rechnern von Apple, Compaq 
und Sony zugänglich. Im Unter- 
schied zum Superdrive von Ap- 
ple kann der Brenner sowohl mit 
DVD-R- als auch mit DVD-RW- 
Medien umgehen, jedoch keine 
Authoring-DVDs verwenden. 
Nur die Rohlinge zum General 
Use lassen sich einlegen. Um die 
Filme auf DVD zu brennen, lie- 
gen für PC-Besitzer My DVD 
und Power DVD bei. Ob dieses 
Gerät mit Apples Programmen 
iDVD und DVD Studio Pro zu- 
sammenarbeitet, zeigt unser Test 
in einer der nächsten Macwelt- 
Ausgaben. Für 1760 Mark (900 
Euro) ist das Laufwerk seit Juni 
im Fachhandel erhältlich. sw 
Info Pioneer, Telefon: (D) 0 60 39/8 00 
99 99, Internet: www.pioneer.de 


Minifestplatte 


Ein Fassungsvermögen von 340 
MB weist die Minifestplatte von 
Iomega auf. Iomegas Microdrive 
basiert auf der gleichnamigen 
Platte von IBM und eignet sich 


wegen seines Formats vor allem 
für mobile Geräte wie Kameras 
oder Notebooks. Man schließt 
das Laufwerk über einen PC- 
Card-Adapter des Typs I an. Die 
Software Quicksync 2 gehört 
zum Lieferumfang. Der Preis: 
700 Mark (358 Euro). sw 

Info Iomega, Telefon: (nur D) 01 30/ 82 
45 44, Internet: www.iomega.de 


Anpassungsfähiger 
Brenner 


Der neue CD-RW-Brenner One 
24/10/40x von One erreicht laut 
Hersteller bei CD-R-Rohlingen 
die Brenngeschwindigkeit 24x, 
bei CD-RW-Medien 10x. Um 
beim Brennvorgang Fehler zu 
vermeiden, arbeitet das Gerät 
mit der Burn- Proof-Technolo- 
gie. Unter anderem versucht der 
Brenner, den Hersteller und die 
Qualität eines Rohlings zu er- 
kennen, um die Brenngeschwin- 
digkeit anzupassen. Er ist mit 
Ultra-SCSI- und Firewire-An- 
schluss lieferbar, die Firewire- 
Variante steckt in einem trans- 
parenten Gehäuse. Bis Redak- 
tionsschluss war jedoch nur der 
Preis des Firewire-Modells be- 
kannt, das laut One für 850 
Mark (435 Euro) über den La- 
dentisch gehen soll. sw 

Info One, Telefon: (nur D) 01 90/83 93 
04, Internet: ww w.one-tech.com 


Firewire-Platte 
im Eigenbau 


Einen neuen Firewire-Brücken- 
chip bietet das Icecube-Gehäuse 
von Mac Power. Der Chip 911 
IDE/Firewire stammt von Ox- 
fort und soll bis zu 34 MB/s Da- 
ten transportieren. Neben der 
hohen Transferrate hat Mac Po- 
wer auf die Schalldämmung ge- 
achtet: Das Chassis enthält kei- 
nen eigenen Lüfter, dazu musste 
das Netzteil ausgelagert werden. 
Die Festplatten sollten im Ge- 
häuse nur wenig Wärme entwi- 


Auch wer keinen 
Power Mac 64/733 
besitzt, kann nun in 
den Genuss eines 
Superdrives kom- 
men. Pioneer bietet 
das Gerät nun auch 
als Nachrüstoption 
fürMac und PC an. 
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Nur die 

Version für 
Firewire des 
neuen CD-RW- 
Brenners von One 
stecktin einem so 
schicken transparenten 
Gehäuse. 


ckeln, da es sonst zu einem Hit- 
zestau oder zu einer Beschädi- 
gung der Platte kommen kann. 
Das Gehäuse ist bei dem Distri- 
butor Mac Power ab sofort für 
270 Mark (138 Euro) im Handel 
erhältlich. sw 

InfoMac Power, Telefon: (D) 0 40/46 
09.0901, Internet: www.macpower.de 


Einsteigermodell 

An den „professionellen Einstei- 
ger“ wendet sich der neue CD- 
Brenner von Hewlett-Packard. 
Das Modell CD12ri hat eine EI- 
DE-Schnittstelle (Enhanced ID 
E), 2 MB Datenpuffer und er- 
reicht laut Hersteller die Ge- 
schwindigkeiten 32x/12x /10x 
(CD/CD-R/CD-RW). HP ver- 
wendet einen eigenen Schutz- 
mechanismus, der die Gefahr 
von zerstörten CD-Rohlingen 
bannen soll. Der Brenner ist seit 
Juni für 400 Mark (205 Euro) 
auf dem Markt. sw 

Info Hewlett-Packard, Telefon: (nur 
D) 01 80/532 62 22, Internet: www. 
hewlett-packard.de 


PUBLISH 


Bessere Kontrolle 


Extensis hat seinem Programm 
Preflight Pro ein kleines Update 
auf Version 2.2 spendiert und 
eine Unterstützung der Dateifor- 
mate von Hlustrator 8 und 9 so- 
wie die EPS-Entsprechung hin- 
zugefügt. Aktualisiert zeigt sich 
darüber hinaus die PDF-Unter- 
stützung, die nun derjenigen von 
Preflight Online entspricht. Das 
Update ist für registrierte Benut- 
zer kostenlos. th 

Info Extensis, Internet: www.exten 
sis.com 


Update für Pagemaker 


Totgesagte leben länger. Hatten 
viele nach dem Erscheinen von 
Indesign mit dem Ableben des 
Layoutprogramms Pagemaker 


gerechnet, so be- 
lehrt sie Adobe 
eines Besseren. 
Noch in diesem 
Sommer soll die 
Version 7.0 des Klassi- 
kers für den Mac erscheinen. 
Wichtige Neuerungen des vor 
allem fürs Business-Publishing 
gedachten Programms sind Im- 
portoptionen für Dateien im For- 
mat Photoshop 5 und 6, Illustra- 
tor 9 sowie PDF 1.4 und 1.3. 
Außerdem hat Adobe einen ak- 
tualisierten Konverter für X- 
press-4.1-Dokumente und einen 
verbesserten Importfilter für Da- 
teien aus Word 2001 verspro- 
chen. Neu ist die Option, die 
ähnlich einer Serienbrieffunk- 
tion dazu dient, Daten aus einer 
Datenbank zu importieren. Auch 
Bilder lassen sich damit platzie- 
ren. Pagemaker 7.0 liest die 
durch Kommata getrennten Da- 
ten ein, erstellt Platzhalter, die 
sich formatieren lassen, und er- 
zeugt dann automatisch die Lay- 
outseiten. Den Export im PDF- 
Format hat Adobe durch ein 
neues Dialogfenster verbessert. 
Wie schon bei Pagemaker 6.5 
Plus gehört Acrobat Distiller, 
jetzt in Version 5, zum Liefer- 
umfang. Dadurch ist es möglich, 
das PDF-Dokument im Format 
Tagged PDF anzulegen. Eine 


solche PDF-Datei ist unabhän- 
gig von der ursprünglichen Do- 
kumentgröße und passt sich 
automatisch an das jeweilige 
Gerät an, auf dem sie dargestellt 
wird. Die Datei lässt sich also 
sowohl auf einem Computer- 
bildschirm als auch auf einem 
PDA-Display anzeigen, jeweils 
in einer optimierten Darstellung. 
Pagemaker 7.0 ist kompatibel zu 
Mac-OS 8.6, 9.x und Classic 
und soll als Vollversion 1820 
Mark (931 Euro) kosten. Das 
Update wird mit 300 Mark (154 
Euro) zu Buche schlagen. Rund 
4700 Illustrationen, 300 hoch- 
auflösende Fotos und 150 Ado- 
be-Schriftschnitte gehören laut 
Hersteller zum Lieferumfang. th 
Info Adobe, Telefon: (D) 01 80/2 3043 
16, (A) 08 00/29 50 73, (CH) 08 00/5551 
54, Internet: www.adobe.de 


Gestaltungssoftware 


Mit dem Acrobat-Plug-in Page- 
let 1.0 von Creo Scitex kann 
man PDF-Dateien wie Bilder in 
einem anderen PDF-Dokument 
platzieren, beispielsweise um 
Anzeigenseiten zu montieren. 
Pagelet legt dazu entweder ein 
neues Dokument an oder öffnet 
ein bestehendes. Die platzierten 
Dateien lassen sich mit Hilfe ei- 
nes Lineals und eines Hinter- 


grundrasters nummerisch oder 
manuell ausrichten. Auch ska- 
lieren und drehen der PDF-Da- 
teien ermöglicht das Plug-in. 
Der Preis ist mit 585 Mark (299 
Euro) entsprechend hoch. th 

Info Impressed, Telefon: (D) 040/89 71 
89-0, Internetwww.impressed.de 


Plug-in für Photo-CD 


Lasersoft hat seine SE-Versio- 
nen von Silverfast um eine Aus- 
gabe für Photo-CD-Bilder er- 
weitert. Das Photoshop-Plug-in 
Silverfast Photo-CD SE bietet 
eine Bildübersicht, dieselben 
automatischen Bildkorrekturen 
wie in anderen Silverfast-SE- 
Versionen, einen Schieberegler 
zur Bearbeitung von Farbsti- 
chen, eine Schärfenfunktion und 
eine einfache selektive Farbkor- 
rektur. Die bearbeiteten Bilder 
lassen sich als RGB-Bilder in 
den Formaten TIFF und JPEG 
speichern. Silverfast SE steht 
nicht nur für Photo-CDs son- 
dern auch für digitale Kameras 
sowie für Scanner von Acer, Ep- 
son, Hewlett-Packard, La Cie, 
Microtek, Nikon und Umax zur 
Verfügung und kostet 49 US- 
Dollar. Zum Ausprobieren las- 
sen sich Demoversionen aus 
dem Web laden, außerdem kann 
man die SE-Versionen auf die 


Apple hat Ärger mit Satanisten 


Apple will nichts mit Satanisten zu 
tun haben: Der Hersteller aus Cu- 
pertino hat nun der kalifornischen 
Sekte Church of Satan die Ver- 
wendung des „Think-Different“- 


Slogans sowie eines „M ade-with- 
Macintosh“-Banners untersagen 
lassen, die der selbst ernannte 
„Hohepriester“ und Web-M aster 
Peter Gilmore auf seiner Site der 


u: Mn 


Am Ü umge a fr ı kmh und had ne 


Apple Computer 


and the 


Church of Satan 


Wenig Freude hat Apple an der Werbung, die die US-Sekte Church of Satan auf 
ihrer Website für den PC-Hersteller macht. 


Sekte platziert hatte. Die Church 
of Satan wurde 1967 vom ehema- 
ligen Löw enbändiger Anton Szan- 
dor LaVey gegründet, der unter 
anderem als Satan in Roman Pol- 
anskis Kultstreifen „Rosemarie ’s 
Baby” zu sehen ist. Webmaster 
Gilmore ist der Ansicht, der 1997 
verstorbene LaVey sei eigentlich 
die Idealbesetzung für eine wei- 
tere „Think-Different“-Folge. Da 
sich die Sekte, in der Gilmore vor 
allem kritische Freigeister ver- 
sammelt sieht, keinen kostspieli- 
gen Rechtsstreit mit Apple leisten 
könne, habe sie deshalb klein bei- 
gegeben. Das Vorgehen der Com- 
pany von Steve] obs hälter aller- 
dings für „reine Diskriminierung”. 
Man denke „zu anders”, so der 
Satanist in seinem Briefwechsel 
mit den Apple-Anwälten, der im 
Internet veröffentlich ist. cw 
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News-Ticker 


Etikettendrucker lassen sich 
auch mit Macs steuern. Die Soft- 
ware Mac Thermal arbeitet dazu 
mit Thermodruckern von Zebra, 
Datamax oder mit TEC zusammen, 
Schreiner bietet das von Compu- 
talabel entwickelte Programm für 
2780 Mark (1421 Euro). sw 

Info Schreiner, Telefon: (D) 0 89/15 
81 61 40, Internet: www.labelne 
ws.de 


Ein Programm für die Suche nach 
Postleitzahlen hat der Program- 
mierer und Macwelt-Autor Chris- 
tian Schmitz geschrieben. Im we- 
sentlichen beruht das Programm 
auf einer Datenbank, die man 
nach der Postleitzahl bestimmter 
Städte durchsuchen kann. Auch 
die Rückwärtssuche und die Su- 
che nach den Postleitzahlen be- 
stimmter Postfächer ist möglich. 
Die Betaversion bietet allerdings 
nicht die Möglichkeit, Postleitzah- 
len innerhalb einer Stadt zu fin- 
den. Beta-Tester sind erwünscht, 
eine finale Version soll 20 Mark 
pro Lizenz kosten. sw 

Info Christian Schmitz, Internet: 
ww w.christians-software.de 


Eine Aktualisierung der Virenda- 
tenbank des Virusschildes Antivi- 
rus stellt Symantec vor. Das Up- 
date läuft aber nur ab Version 6.0 
oder höher. Für die Benutzer von 
älteren Version stellt der Herstel- 
ler der Antivirus-Software einen 
separaten Aktualisierer zur Verfü- 
gung. Beziehen kann man diese 
neue Bibliothek über die Support- 
seiten von Symantec www.sym 
antec.com/avcenter/defs.dow.nlo 
ad.html oder über die Live-Up- 
date-Funktion von Antivirus. mh 
Info Symantec, Internet: www.sy 
mantec.de 


Ein neues Update für Rewind ist 
von Power On Software erschie- 
nen. Das Programm protokolliert 
Veränderungen der Software und 
soll dadurch nicht nur gelöschte 
Dateien, sondern auch veränder- 
te Voreinstellungen wiederher- 
stellen können. Das Update auf 
Version 1.2 soll die Wiederher- 
stellung geöffneter Dateien erlau- 
ben, Kompatibilität mit Virtual PC 
und die Kontrolle über die Größe 
des Rewind-Archives. sw 

Info Power On Software, Internet: 
www.poweronsoftware.com/pro 
ducts/rewind/ 


Vollversion Silverfast AI aufrüs- 
ten. Ebenfalls neu auf der Web- 
Seite von Lasersoft ist ein kos- 
tenloses Update für Silverfast AI 
5 auf die Version 5.2.0. Darüber 
hinaus hat sich vor allem die 
Freischaltung der Erweiterungs- 
optionen geändert, die IT8-Kali- 
brierung und Job-Management, 
die bei dem Update unabhängig 
von der Photoshop-Seriennum- 
mer erfolgt. th 

Info Lasersoft, Telefon: (D) 04 31/56 00 
90, Internet: www.silverfast.com/ger 
man 


PDF-Dateien separieren 
Die Version 1.6 des Acrobat- 
Plug-ins Seps2Comp ist jetzt 
zweisprachig und bietet eine 
deutsche und eine englische 
Oberfläche. Mit Hilfe der Acro- 
bat-Erweiterung lassen sich se- 
parierte PDF-Dateien zu einer 
Composite-Farbdatei zusam- 
menfügen, wobei die Überfül- 
lungs- und Überdruckeneinstel- 
lungen erhalten bleiben. Wer 
aber die Version 1.5 bereits hat, 
bekommt das Update kostenlos. 
Dazu gibt es das Plug-in Seps2 
Comp Separator, das mit Seps2 
Comp zusammengefügte Datei- 
en wieder in einzelne Auszüge 
separiert. Die ursprünglichen 
Einstellungen in der PDF-Datei 
bleiben dabei erhalten. Seps2 
Comp kostet 950 Mark (485 Eu- 
ro), Seps2Comp Separator 233 
Mark (119 Euro). th 

Info Impressed, Telefon: (D) 040/89 71 
89-0, Internet: www.impressed.de 


Noch mehr Effekte 


Die neu erschienene Version 6 
der 3D-Effektesammlung Boris 
FX, die unter anderem mit Ado- 
be Premiere, Adobe After Ef- 
fects und Apples Final Cut Pro 
zusammenarbeitet, bietet zu- 
sätzlich zu den bisherigen 3D- 
Effekten noch eine umfangrei- 
che Sammlung von Licht- und 
Effektfiltern. Dazu zählen unter 
anderem Bewegungsunschärfe, 
Schnee, Feuer, Regen und Ster- 
neneffekte sowie unterschiedli- 
che Scheinwerfer- und Beleuch- 
tungsmodelle. Die Anzahl von 
Bildebenen ist nicht mehr be- 
grenzt und vereinfacht so die 
Komposition und die Vorschau 
auf das Ergebnis. Neu ist auch 


Eine Version speziell für Photo-CDs hat Lasersoft von seiner Scansoftware Sil- 
verfastSE auf die hauseigene Website zum Download gestellt. 


die Audiokomponente, um Ef- 
fekte und Ton zu synchronisie- 
ren. Das Komplettpaket ist für 
495 US-Dollar zu haben, das 
Update von Boris FX 5.0 für 
199 US-Dollar. th 

Info Boris, Internet: w ww.borisfx.com 


Ebenen für 
PDF-Dateien 


Mit dem Plug-in Stratify PDF 
für Acrobat 4 und 5 lassen sich 
in einem PDF-Dokument Ebe- 
nen anlegen und verwalten. Man 
kann so unterschiedliche Ele- 
mente wie Texte, Grafiken und 
Bilder auf getrennte Ebenen le- 
gen und beispielsweise Texte in 
verschiedenen Sprachen einfü- 
gen. Da nur eingeblendete Ebe- 
nen gedruckt werden, lässt sich 
jeweils eine Sprachvariante per 
Mausklick ausgeben. Die Rei- 
henfolge der Ebenen ist frei 
wählbar und jede Ebene lässt 
sich per Passwort gegen Verän- 
derungen schützen. Eine Demo- 
version des Plug-ins steht zur 
Verfügung. th 

Info Impressed, Telefon: (D) 040/89 71 
89-0, Internet: www.impressed.de 


Farbmanagement 


Das zusammen mit der Farbma- 
nagementlösung Eye One von 
Gretag angekündigte kostenlose 
Programm Eye-One Share (sie- 


he dazu Macwelt 6/2001, Seite 
70) ist nun verfügbar. Mit dem 
Programm lassen sich Farbpa- 
letten anlegen und Unterschiede 
zwischen Farben messen. Eine 
Farbbibliothek wird mit Eye 
One Share mitgeliefert. Setzt 
man das Programm mit der 
kommerziellen Software Eye 
One und einem Farbmessgerät 
ein, kann man auch Farben auf 
Ausdrucken und Gegenständen 
messen und vergleichen. th 

Info Gretag Macbeth, Internet: www. 
iLcolor.com/freeware/index.asp 


Schriften automatisch 
öffnen 


Auf der US- Website von Exten- 
sis ist die Version 10 von Suit- 
case in einer englischen Fassung 
aufgelistet und kann online be- 
stellt werden. Trotz Versions- 
nummer 10 unterstützt Suitcase 
Mac-OS X nicht, sondern nur 
das klassische Mac-OS. Es bie- 
tet aber eine Reihe neuer Funk- 
tionen. So lassen sich etwa 
Schriften nicht nur automatisch 
in Xpress öffnen, sondern auch 
in anderen Programmen. Um 
welche es sich dabei handelt, ist 
aus dem Datenblatt des Pro- 
gramms aber nicht ersichtlich. 
Neu sind auch das Kontrollleis- 
tenmodul, mit dem man Schrif- 
tensets aktivieren kann, die Un- 
terstützung des Kontextmenüs 


Das kostenlose 
Programm Eye-One 
Share, das sich 
zum Messen von 
Farben und Anle- 
gen von Farbpalet- 
ten eignet, istnun 
auf der Website 
von Gretag Mac- 
beth verfügbar. 
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und die Möglichkeit, Schriften 
für die Weitergabe in einen Ord- 
ner zu kopieren. Suitcase 10 
sucht darüber hinaus nach be- 
schädigten Schriften, zeigt Kon- 
flikte zwischen Schriften auf 
und kommt mit Multiple-Mas- 
ter-Schriften zurecht. Auch die 
Servervariante von Suitcase 
trägt nun die Versionsnummer 
10, Informationen zu ihren neu- 
en Funktionen lagen zu Redak- 
tionsschluss noch nicht vor. th 
Info Extensis, Internet: www.exten 
sis.com 


PDF zu XML und HTML 


Von Adobe gibt es eine Betaver- 
sion eines Plug-ins für Acrobat 
5, mit dem sich PDF-Dateien 
auch in den Formaten XML und 
HTML sowie als reine Textdatei 
speichern lassen. Voraussetzung 
dafür ist, dass das PDF-Doku- 
ment im Format Tagged Adobe 
PDF vorliegt. Dieses Format 
lässt sich mit dem ebenfalls von 
Adobe erhältlichen „MakeAc- 
cessible Plug-in“ aus jeder PDF- 
Datei erzeugen, dieses Plug-in 
ist aber bisher aber nur für Win- 
dows verfügbar. Auch Microsoft 
Office 2000 für Windows kann 
PDF-Dateien im Format Tagged 
Adobe PDF ausgeben, ebenso 
wie Programme, die den Post- 
script-Operator „pdf-mark“ ver- 
wenden. th 

Info Adobe, Internet: ftp.adobe.com/ 
pub/adobe/acrobat/mac/5.x/SaveAs 
XMLPlugIn_beta.bin 


Unterstützung 
für Indesign 


Die Schriftenverwaltung Fontre- 
serve bietet in der Version 2.6 
ein Plug-in für Indesign, das die 
in einem Dokument vorhande- 
nen Schriften automatisch öff- 
net. Außerdem hat der Hersteller 
die Plug-ins zur automatischen 
Schriftaktivierung für Xpress 
und Illustrator überarbeitet, so- 
dass man nun direkt aus dem 
Programm heraus Schriften über 
das Internet bei „MyFonts.com“ 
kaufen und auf den Rechner la- 
den kann. Angekündigt ist eine 
Serverversion von Fontreserve, 
die es bislang nur für Windows 
gibt. Die Version für Mac-OS X 
Server soll aber noch in diesem 
Jahr verfügbar sein. Mit dem 


Audio Rack LP 


Speziell für Musiker ist das 
Festplattensystem der Firma 
Medea gedacht. Für profes- 
sionelle Anwender stellt das 
Raid-System Audio Rack LP in 
einem 19-Zoll-Gehäuse bis zu 
300 GB zur Verfügung. Es ar- 
beitetmitzwei oder vier Fest- 
platten, die über SCSI Ultra 2 
LVD verbunden sind. Dadurch 
sollen bis zu 64 Tonspuren mit 
24 Bit/96 KHz unterstützt wer- 
den. Medea verspricht eine 
vollständige Kompatibilität mit 
Digidesign Pro Tools Mix, 
Steinberg Nuendo und wei- 
teren Modellen. Der Fest- 
platten-Cluster istwahlweise 
in einer Größe mit 60 GB für 
3800 Mark (1942 Euro) und 
mit 300 GB für 10 200 Mark 
(5213 Euro) erhältlich. sw 
Info M edea über Psiber, Tele- 
fon: (D) 0 89/60 76 98 83, Inter- 
net: www.psiber.de 


Server lassen sich so sämtliche 
Schriften auf einem Rechner im 
Netz zentral verwalten und auf 
den Clients aktualisieren. th 

Info Diamondsoft, Internet: ww w.font 
reserve.com 


Xpress mit Mac-OS 
Classic 


Bei Rainbow gibt es auf der 
Web-Seite einen aktuellen USB- 
Treiber für den Dongle von 
Xpress 4, der nun auch mit Mac- 
OS Classic funktionieren soll. th 
Info Rainbow, Internet: www.rain 
bow.com/tech/seve3.htm#drivers 


Schriftfamilie über- 
arbeitet 


Linotype hat nun die Frutiger- 
Schriftfamilie überarbeitet und 
bietet sie unter dem Namen Li- 
notype Frutiger Next mit insge- 
samt 18 Schriftschnitten an. Zu- 
sätzlich zu den bisherigen Stilen 
„regular“ und „italic“ gibt es 
noch die schmal laufende Vari- 
ante „condensed“. Jeder Stil um- 
fasst sechs Strichstärken von 
„light“ bis „black“. Auch die 
Strichstärken selbst hat Linotype 
überarbeitet, so dass die Unter- 
schiede besser an den optischen 


Eindruck angepasst sind. Die 
kursiven Schnitte haben jetzt ei- 
nen eigenständigeren Charakter 
und es gibt endlich einen echten 
kursiven Buchstaben „a“. th 
Info Linotype Library, Telefon: (D) 061 
72/48 44 24, Internet: www.linotype 
liprary.com 


Beschnittmarken 

in Xpress 

Kurz vor der Fertigstellung be- 
findet sich die Version 3.0 des 
Beschnittmarkenmanagers von 
Metadobe. Die 464 Mark (238 
Euro) teure Xtension für Xpress 
4.0.3 oder neuer erlaubt es, die 
Beschnittzeichen, Passmarken 
und sonstigen Informationen für 
den Film zu bearbeiten und zu 
verändern. Mit BSM 3.0 lassen 
sich nun die Beschnittzeichen 
und Passmarken auch um ein- 
zelne Objekte platzieren, man 
kann Formatrahmen, Falzkanten 
und Randelemente definieren, 
mehrere Nutzen pro Bogen an- 
legen und Firmenlogos einbin- 
den. Die Einstellungen lassen 
sich als Profil ablegen und auto- 
matisch für ein bestimmtes Aus- 
gabegerät aktivieren. th 

Info Meetadobe, Telefon: (D) 02 01/8 95 
29 52, Internet; www.metadobe.de 


Update für Überfül- 
lungsprogramm 


Die neue Version 3.2 des Über- 
füllungsprogramms Trapwise 
unterstützt die In-RIP-Separa- 
tion sowohl bei neueren Level- 
2-RIPs als auch bei RIPs mit 
Postscript 3. Da man unseparier- 
te Daten zum RIP schicken 
kann, sollen sich die Ausgabe- 
zeiten Herstellerangaben zu- 
folge entsprechend verringern. 
Es lassen sich außerdem Farben 
ab einem bestimmten Prozent- 
wert auf überdruckend stellen 
sowie Sonderfarben einer ande- 


ren Sonderfarbe oder einer Pro- 
zessfarbe zuweisen. Scenic Soft 
hat in der Version 3.2 neben ei- 
nigen Fehlerbereinigungen auch 
die Funktion wieder eingefügt, 
mit der hochauflösende Bildda- 
ten für die Vorschau und das Be- 
rechnen der Überfüllungen auf 
eine niedrigere Auflösung he- 
runter gerechnet werden, was 
auch zu kürzeren Bearbeitungs- 
zeiten führen soll. Das Update 
von Trapwise 3.1 ist kostenlos, 
für Anwender von Trapwise 2.x 
bietet Impressed bis zum 31. Au- 
gust einen vergünstigten Up- 
datepreis von 2376 Mark (1215 
Euro) an. th 

Info Impressed, Telefon: (D) 040/89 71 
89-0, Internet: www.impressed.de 


ERWEITERUNGEN 


Neue Treiber 


XLR8 hat nun ein Update für 
seine Treibersoftware veröffent- 
licht, das vor allem die Grafik- 
leistung und Altivec-Unterstüt- 
zung der G4-Upgradekarten des 
Herstellers verbessern soll. Wei- 
tere Neuerungen sind Multipro- 
zessorunterstützung und Tempe- 
raturüberwachung. Das Update 
unterstützt nur die Systeme 7.5.5 
bis 9.1. Nutzer von Mac-OS X 
verweist der Hersteller an XLR 
8 Mach Speed Control X. sw 

Info XLR8, Internet: ww w.xIr8.com 


Adapter für Apple- 
Monitore 


Für den Anschluss eines aktuel- 
len Apple-Monitors an einen 
Computer mit DVI-Anschluss 
benötigt man einen Adapter. Dr. 
Bott bietet jetzt einen ADC-auf- 
DVI-Adapter namens DV lator 
an, der allerdings einen frei- 
en PCI-Steckplatz voraussetzt. 
Zum Preis von 400 Mark (202 


Überarbeitet hat Linotype die Schriftfamilie Frutiger, so dass vor allem die kursi- 
ven Schnitte einen besseren optischen Eindruck machen. 
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zwischen einem äl- 


Monitor klappt mit Hilfe 


Die Verbindung | 


teren Mac und ei- E 
nem neuen Apple- 


des M onitoradapters 
DVlator von Dr. Bott. 


Euro) können damit auch Besit- 
zer eines älteren Mac ein Cine- 
ma Display oder Studio Display 
benutzen. Beim Röhrenmonitor 
Studio Display 17 funktioniert 
der Adapter jedoch nicht, da die- 
ser Bildschirm zwar einen ADC- 
Anschluss hat, aber ein analoges 
Videosignal aussendet. sw 

Info Dr Bott, Telefon: (D) 03 67 38/4 46 
30, Internet: ww w.dviator.com/ge 


DIGITALKAMERAS 


Neue Canon Ixus V 


Das dritte Modell der Ixus-Rei- 
he, die Ixus \, ist etwa so groß 
wie die Ur-Ixus und verfügt über 
einen 2,1-Megapixel-Chip und 
eine Videofunktion. Canon stat- 
tet die Kamera mit einem opti- 
schen Zweifachzoom mit einer 


Brennweite von 35 bis 70 Mil- 
limeter sowie Autofokus aus. 
Fünf Motivprogramme und Ver- 
schlusszeiten ab 1 Sekunde bis 
1/1500 Sekunde stehen zur 
Wahl. Die Kamera speichert Bil- 
der auf eine Compact-Flash- 
Karte, eine USB-Schnittstelle 
ermöglicht die Übertragung auf 
einen Mac. Filmsequenzen 
inklusive Ton nimmt 
die Ixus mit Auflö- 
sungen von bis zu 640 
x 480 Pixel bei 20 Bil- 
dern pro Sekunde auf. 
Im Format AVI lan- 
den die Filme dann 
auf der Speicherkarte. 
Allerdings passt nur 
sehr wenig Filmmate- 
rial auf die mitgelie- 
ferte Flash-Karte, da 
diese lediglich 8 MB 
Speicherplatz bietet. 


Linux-Bildbearbeitung unter Mac-OS X 


Ein Programmpaket mit Video- 
schnitt- und Bildbearbeitungs- 
software gehört ebenfalls zum 
Lieferumfang. Die Kamera ist 
für 1400 Mark (716 Euro) im 
Fachhandel erhältlich. sw 

Info Canon, Telefon: (D) 02 151/34 95 
66, Internet: www.canon.de 


4-Megapixel-Kamera 


Die neueste Kamera von Toshi- 
ba erreicht eine Auflösung von 
bis zu 2400 x 1600 Pixel. Die- 
se Bildqualität erreicht die 240 
Gramm wiegende PDR-M81 
durch einen CCD-Sensor mit 4,2 
Megapixel. Zusätzlich verfügt 


Ein CCD-Sensor 

mit 4,2 M egapixeln ist das 
wichtigste Kennzeichen der neuen Digitalka- 
mera PDR-M 81 von Toshiba, die neben einem 
optischen auch ein digitales Zoom hat. 


SeitEnde] uni isteine Version von 
Gimp für OS X lieferbar. Gimp, ak- 
tuell in Version 1.2 für Linux er- 
hältlich, gilt als Linux-Alternative 
zu Photoshop. Das auf Open- 
Source-Technologien wie GTK 
basierende Bildbearbeitungspro- 
gramm wird von der Organisation 
macgimp.org in einer CD-Version 


für 25 US-Dollar angeboten. Das 
Bildbearbeitungsprogramm ist in- 
zwischen auch unter Windows 
lauffähig und bietet eine Vielfalt 
von Funktionen. 

Es verfügt neben einer reichhalti- 
gen Auswahl aan Funktionen auch 
über mehr als hundert Filter und 
eine eigene Script-Sprache na- 


Selbst wenn die Fenster im gewohnten 0OS-X-Design erscheinen, kann Mac 
Gimp auch optisch seine Linux-W urzeln nicht verbergen. 
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mens Skript Fu. Allerdings handelt 
es sich bei der OS-X-Version nicht 
um ein natives Programm auf der 
Basis von Cocoa oder Carbon, 
sondern umeines, das auf Darwin 
zurückgreift. Vor der Inbetrieb- 
nahme des Programms muss folg- 
lich ein vollständiges X11-System 
(XFree86 4.0.3 und XFree86 4.1 
sind ebenfalls auf der CD) instal- 
liert werden, in dessen Fenster 
dann M ac Gimp läuft. Dadurch hat 
auch die Oberfläche der Anwen- 
dung keinerlei Ähnlichkeit mit 
Aqua-Design und isteine eindeu- 
tige Linux-Oberfläche. 

Untypisch für M acianer ist die Be- 
dienung der Oberfläche, die stark 
auf Kontextmenüs beruht. Die Ent- 
wickler empfehlen deshalb den 
Einsatz einer Dreitastenmaus. Sie 
wollen den Inhalt der CD, einen 
Installer mit Gimp, X11 und Doku- 
mentation auch online verfügbar 
machen. sw 

Info The Gimp, Internet: www. 
macgimp.org 


die Kamera über ein optisches 
Zoom mit 2,8facher Vergröße- 
rung und ein digitales Zoom mit 
2,2facher Vergrößerung. Auch 
eine Makrofunktion ist vorhan- 
den, die laut Herstellerangaben 
gute Aufnahmen aus einer Nä- 
he von bis zu zehn Zentimetern 
ermöglichen soll. Kurze AVI- 
Filme lassen sich ebenfalls mit 
der Kamera aufnehmen. Die 
maximale Auflösung bei diesen 
Filmclips ist 320 x 240 Pixel bei 
15 Bildern pro Sekunde. Zum 
Lieferumfang gehört neben ei- 
ner Smart Media Card mit 8 MB 
Speicherplatz ein USB-Kabel. 
Ab Juli soll die Kamera in den 
USA für 1000 US-Dollar erhält- 
lich sein, deutsche Preise gibt 
Toshiba noch nicht bekannt. sw 
Info Toshiba, Telefon: (D) 02 131/158 
01, Internet: www.toshiba.de 


DRUCKER 


Monochromer 
Laserdrucker 


Für kleine Arbeitsgruppen ist 
der A4-Drucker Phaser 3400 ge- 
dacht, dessen Samsung-Druck- 
werk laut Datenblatt bis zu 16 
monochrome Seiten pro Minute 
schafft und eine Auflösung bis 
zu 1200 dpi hat. Der 16 MB gro- 
Be Arbeitsspeicher lässt sich auf 
80 MB erweitern, die Druckauf- 
bereitung übernimmt eine Post- 
script-3-Emulation. Das Gerät 
ist in zwei Ausführungen erhält- 
lich: Einmal kommt es als Pha- 
ser 3400B zum Preis von 2000 
Mark (1023 Euro) mit USB- 
Schnittstelle, einem 100 Blatt 
fassenden Universaleinzug und 


Als A4-Drucker für kleine Arbeits- 
gruppen hat Xerox den monochromen 
Phaser 3400 entwickelt, der auch in 
einer Netzvariante verfügbar ist. 
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einer 550 Blatt großen Papier- 
kassette in den Handel. Unter 
der Typenbezeichnung 3400N 
bekommt man den Phaser als 
netztaugliches Gerät. Mit einer 
10/100BaseT-Ethernet-Schnitt- 
stelle kostet der Drucker 2500 
Mark (1279 Euro). Beide Vari- 
anten sind mit einer zweiten 550 
Blatt fassenden Papierkassette 
erweiterbar und sind ab sofort 
im Fachhandel verfügbar. mas 
Info Xerox, Telefon: (nur D) 08 00/132 
42 40, Internet: www.xerox.de 


Drucker mit Display 


Mit dem DPP-SV77 stellt Sony 
erstmals einen Fotodrucker mit 
einem integrierten 3,2 Zoll gro- 
Ben LCD-Monitor vor. Dieser 
Bildschirm kann entweder als 
Touchscreen zur Bildauswahl 
oder mit einem dem Drucker 
beigepackten Stift als Eingabe- 
fläche für Anmerkungen einge- 
setzt werden. Laut Sony gibt der 
Drucker 10 x 15 cm große Farb- 
bilder in 90 Sekunden aus, beim 
Format 7 x 9,5 soll der Druck- 
vorgang eine Minute dauern. 
Der DDP-SV77 arbeitet mit ei- 
ner Auflösung von 403 x 403 dpi 
bei 16,77 Millionen Farben und 
wird mit Mac-Treibern ausge- 
liefert. Diese unterstützen Mac- 
OS X allerdings noch nicht. Der 
Drucker kostet 1400 Mark (716 
Euro) und soll ab Juli im Handel 
verfügbar sein. mbi 

Info Sony, Telefon: (nur D) 08 00/0 86 
92 86, Internet: ww w.sony.de 


Festtintenstrahl- 
drucker 

Der A4-Festtintenstrahldrucker 
Phaser 860 löst seinen Vorgän- 
ger, den Tektronix Phaser 850, 
ab. Überarbeitet wurde die Tin- 
te, die laut Xerox abriebsfester 
ist, eine höhere Deckkraft hat 
und somit den Verbrauch senken 
soll. Die neue Tinte lässt sich in- 
des nicht im Vorgängermodell 
Phaser 850 verwenden. Wie bis- 
her bietet Xerox die schwarze 
Tinte kostenlos an, nur für die 
farbigen Tinten wird man zur 
Kasse gebeten. Im Schnellmo- 
dus schafft der Phaser laut Her- 
steller bis zu 16 Farbseiten pro 
Minute, in der Standardauflö- 
sung sind es 10 Seiten pro Mi- 
nute. Bei der maximalen Auflö- 


Der Tektronix Phaser 850 geht in Ren- 
te, sein Nachfolger Phaser 860 wird in 
drei verschiedenen Konfigurationen 
im Fachhandel erhältlich sein. 


sung von 1200 x 600 dpi erreicht 
er im Fotomodus 3,5 Seiten pro 
Minute. Die Druckaufbereitung 
übernimmt ein 250 MHz schnel- 
ler Power-PC-Prozessor, zudem 
kommt der Drucker mit Adobe 
Postscript 3. Maximal 256 MB 
Arbeitsspeicher kann man in den 
Phaser 860 einbauen, neben dem 
Papierfach für 200 Blatt lässt 
sich das Gerät mit bis zu zwei je 
500 Blatt fassenden Papierkas- 
setten erweitern. Zudem bietet 
der Drucker einen Einzelblatt- 
einzug, über den sich dank des 
geraden Papierwegs Papiere mit 
einem Gewicht von bis zu 216 
Gramm pro m? bedrucken las- 
sen. Den Anschluss an den Mac 
findet der Drucker über eine 10/ 
100BaseT-Ethernet-Schnittstel- 
le. Der Phaser 860 soll in drei 
Konfigurationen erhältlich sein: 
Das Grundmodell, der Phaser 
860 N, kommt für 7510 Mark 
(3840 Euro) mit 64 MB Arbeits- 
speicher und einer 200 Blatt fas- 
senden Papierkassette. Der zum 
Preis von 10 770 Mark (5507 


Schon seit März an- 
gekündigt ist der Videorekorder 


und -konverter Mediabox, den Gravis nun für 


1000 M ark im aktuellen Angebot führt. 


Euro) erhältliche Phaser 860 DP 
hat darüber hinaus 128 MB Ar- 
beitsspeicher und eine Duplex- 
einheit für automatischen beid- 
seitigen Druck. Das Flaggschiff, 
der Phaser 860 DX, bietet ge- 
genüber dem Phaser 860 DP ei- 
ne zusätzliche, 500 Blatt fassen- 
de Papierkassette. Letzteren be- 
kommt man für 13 640 Mark 
(6974 Euro). mas 

Info Xerox, Telefon: (nur D) 0800/132 
42 40, Internet: www.xerox.de 


VIDEO 


Digitaler Videorekorder 


Gravis hatte bereits für März 
dieses Jahres ein Kombigerät 
aus Videorekorder und -konver- 
ter versprochen, jetzt gibt es die 
so genannte Mediabox ohne 
Festplatte für 1000 Mark (511 
Euro). Basierend auf Formacs 
Videokonverter Studio soll die- 
ses Gerät Fernsehfilme zeitge- 
steuert aufnehmen und als DV- 
Film auf der geräteinternen Fest- 
platte oder der Platte des Mac 
speichern können. Formac Stu- 
dio ist eine Firewire-Konverter- 
box, die analoges Videomaterial 
digitalisiert oder an analoge Ge- 
räte weitergibt (siehe Macwelt 
6/2001, Seite 35). Darüber hin- 
aus verfügt die Mediabox über 
einen TV-Tuner. Zeitgesteuertes 
Aufnehmen erlaubt eine neue 
Software, mit der man auch ana- 
loges Videomaterial mit DV-Fil- 
men ergänzen kann. Gegen ei- 
nen Aufpreis bekommt man die 
Mediabox mit verschieden gro- 
Ben Festplatten: Auf einer 30- 
GB-Platte lassen sich beispiels- 
weise 150 Minuten DV-Video 
speichern. sw 

Info Gravis, Telefon: (D) 030/39 02 20, 
Internet: ww w.gravis.de 


REDAKTION: M. Buschbeck/W. Mehl 


News-Ticker 


Das Update 1.3.1 der Airport-Soft- 
ware ist jetzt verfügbar. Die etwa 
5MB große Datei bringt keine 
neuen Funktionen, sondern aktua- 
lisiert lediglich die Firmware der 
Airport-Basisstation. sw 

Info Apple, Internet: www.apple. 
com/de/airport 


Text Spresso 1.8.2 enthält 200 
Textfilter, mit denen man auch E- 
Mails und HTML-Seiten zu Leibe 
rücken kann. Das kostenlose Up- 
date liefert einige neue Filter und 
geht besser mit E-M ails und Inter- 
net-Seiten um. Eine Lizenz kostet 
30 US-Dollar. sw 

Info Taylor, Internet: www.taylor- 
design.com 


Creatext 1.1 ist ein kostenloser 
Texteditor für HTML-Seiten, Er 
reicht in seiner Funktionsvielfalt 
nichtan BB-Edit von Bare Bones 
heran, istaber auch umsonst. sw 
Info Marius Sauthier, Internet: 
www.wasamoebel.de/marius/app 
s,html 


Ultralingua’s Deutsch-Englisch- 
Wörterbuch umfasst einen Wort- 
schatz von etwa 200.000 Voka- 
beln. Für die aktuelle Version hat 
der Hersteller die Oberfläche 
überarbeitet und einige Probleme 
mitM ac-OS 9beseitigt. Zusätzlich 
isteine Ausgabe für Mac-OS X er- 
hältlich, die Besitzer der Version 3 
nichts kostet. Die Shareware kos- 
tet etwa 30 US-Dollar. sw 

Info Ultralingua, Internet: www. 
ultralingua.com/de 


Now Up To Date, den Terminpla- 
ner von Power On, kann man ab 
sofort in der Version 4.0 erwerben. 
Der Abgleich mit einem Palm ist 
integriert, der Datentausch mit Of- 
fice 2001, insbesondere dem Ter- 
minplaner Entourage, soll pro- 
blemlos funktionieren. Das engli- 
sche Programm ist für 120 US- 
Dollar erhältlich, ein Update kos- 
tet 50 US-Dollar. sw 

Info Power On, Internet: www.po 
weronsoftware.com/products 


PocketMac von Information Ap- 
pliance Associates (lAA) ist der- 
zeitnoch in einer Testphase, soll 
aber erstmals die Synchronisation 
eines Pocket PC mit Microsoft 
Entourage ermöglichen. sw 

Info Information Appliance Asso- 
ciates, Internet: www.doctorce. 
com/products.html 
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Mitte J uli auf der Macworld Expo in New York wird Steve J] obs neue Macs vorstellen. Generalüberholt 
werden die iM acs, mit schnelleren Prozessoren und mehr MP-Modellen werden die G4-Rechner glänzen. 
Mac-OS 9 und Mac-OS X erhalten Updates 


Es war nicht sein bester Tag. Als Steve 
Jobs im Februar auf der Macworld Expo in 
Tokyo der Öffentlichkeit die neuen iMacs 
präsentierte, tat er dies in zerknittertem wei- 
ßem Hemd, unrasiert und mit wenig En- 
thusiasmus. „Blauer Dalmatiner‘ und „Flo- 
wer Power“, die neuen 70er-Jahre-Retro- 
Gehäuse, waren nicht wirklich das, was dem 
Apple-Boss und seiner Firma aus dem 
Formtief helfen konnte. Das zuvor abgege- 
bene Geständnis, man habe den Volkssport 
namens CD-Brennen verschlafen, hatte hof- 
fen lassen. Die in die iMacs eingebauten 
CD-Brenner stießen auf allgemeine Zu- 
stimmung, wäre nur das missglückte Design 
nicht gewesen. Zudem konnte Apple auch 
mit der neuen iMac-Generation die Hoff- 
nung der Mac-Fans auf mehr Bildschirm- 
fläche nicht erfüllen. So wurde es denn in 
letzter Zeit reichlich still um Apples einsti- 
ges „Wunderkind“, das nicht so recht aus 
den Kinderschuhen herauswachsen will. 

Doch das soll sich nun ändern. Nach- 
dem das radikal neu gestaltete Powerbook 
nicht nur Designpreise abräumt, sondern 
sich auch prächtig verkauft und Apple gleich 
mit einem ähnlich designten iBook erfolg- 
reich hinterherzog, sind nun die Desktop- 
Rechner an der Reihe. 


NEUE iMACS 


Allen voran bedarf der iMac eines deutlich 
sichtbaren Faceliftings. Dabei geht es nicht 
nur um die Gehäusefarbe. Mac-OS X ver- 
langt schnelle Komponenten und vor allem, 
dank großer Icons und verschwenderischem 
Umgang mit Bildschirmfläche, viel Platz 
auf dem Monitor. 


Der Mac-OS-X-iMac 


Mit der Entscheidung, Mac-OS X früher als 
geplant auf allen Rechnern vorinstalliert 
auszuliefern, hat Apple ein Zeichen gesetzt: 
Die Zukunft gehört dem neuen Betriebs- 
system. Zwar läuft Mac-OS X auch auf ei- 
nem iMac zufrieden stellend, doch vor allem 
die neue Aqua-Oberfläche bringt ein Pro- 
blem mit sich. Icons, Buttons, Dialogboxen 
— sie alle sind ein gutes Stück größer gera- 
ten als unter Mac-OS 9. Um beispielsweise 


von Sebastian Hirsch 


eine normale Button-Leiste von Microsoft 
Office unterzubringen, benötigt man einfach 
mehr Platz auf dem Monitor. Wurde es be- 
reits unter Apples bisherigem Betriebssys- 
tem eng auf dem iMac-Bildschirm, so ver- 
schärft sich dieses Problem mit Mac-OS X. 
Als Zweites stellt sich das Problem, dass 
Mac-OS X sehr speicherhungrig ist. 64 MB 
Arbeitsspeicher sind hier nicht zumutbar, 
die doppelte Menge ist das Minimum. Bei- 
des, ein größerer Monitor und mehr Ar- 
beitsspeicher, treiben aber die Preise nach 
oben — um also im attraktiven Preisbereich 
von unter 1000 US-Dollar zu bleiben, müs- 
sen sich die Apple-Ingenieure bei den iMacs 
etwas einfallen lassen. 


Vorbild Cube 


Sein Leben ausgehaucht haben dürfte wohl 
spätestens zur Macworld Expo der Cube. 
Als Designerwürfel mit Rechenpower all- 
gemein gelobt, ist er für High-End-Anwen- 
der zu wenig erweiterbar und für Einsteiger 
viel zu teuer — entsprechend schlecht lässt er 
sich verkaufen. Dass Mac-Fans den Silber- 
kasten dennoch mögen, zeigt sich in begeis- 
terten Kommentaren und dem Vorschlag, ei- 


nen iMac daraus zu entwickeln. Genau dies 
dürfte Apple inzwischen getan haben, hilft 
doch ein iMac ohne Monitor im Cube-De- 
sign aus manchem Dilemma. 

Nachdem sich Apple von den Röhren- 
monitoren verabschiedet hat und nunmehr 
ausschließlich LCDs anbietet, wäre ein 
iMac mit integrier- 
tem LCD-Monitor 
die logische Weiter- 
entwicklung. Dies 
würde allerdings 
die Preise kräftig 
nach oben treiben. 
Einen Rechner un- 
ter der 1000-Dol- 
lar-Marke könnte 
Apple also ledig- 
lich ohne Monitor 
anbieten — wie die meisten PC-Hersteller 
auch. Ganz ohne Bildschirm läge der iMac 
somit im Bereich von 600 US-Dollar oder 
hier zu Lande rund 1500 Mark, was ihn 
auch für Einsteiger attraktiv machen würde. 
Zudem ließe sich für Mac-OS X mehr Ar- 
beitsspeicher hineinpacken, ohne den Preis 
weiter nach oben zu treiben. 


ira I 


Illustration: Mark Uriksen 
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Dem Anwender bliebe es dann überlas- 
sen, ob er einen LCD-Bildschirm von Ap- 
ple oder einen 17-Zoll-Röhrenmonitor eines 
Drittherstellers anschließt. Dass viele zu ei- 
nem Apple-Display greifen werden, dafür 
hat der Mac-Hersteller mit der ADC- 
Schnittstelle gesorgt. Lediglich ein Kabel 
versorgt den Monitor mit Strom, einem di- 
gitalen Videosignal und USB-Anschluss — 
für die iMac-Klientel, die dem üblichen Ka- 
belsalat der PCs entgehen möchte, ideal. 


Schnellerer Prozessor, mehr Speicher 


Apple hat mit dem Cube zwar finanziell kei- 
nen Erfolg gehabt, die Erfahrungen lassen 
sich aber weiter nutzen. So wissen die Ap- 
ple-Ingenieure, wie man in einem kleinen 
Gehäuse mit Hitze umgeht, ohne einen Lüf- 
ter einzubauen. Das CD-Laufwerk hochkant 
zu stellen, war vielleicht etwas zu innova- 
tiv (und führte zu einigen Problemen), doch 
das Prinzip, viel Power in ein kleines Gerät 
zu integrieren, wird auch beim iMac Pa- 
te stehen. Die mangelnde Erweiterbarkeit, 
über die sich die Kunden beim Cube immer 
beklagten, war beim iMac nie ein Problem 
— und so lassen sich auf Cube-Basis bestens 
neue iMacs bauen. Da Apple mit den iMacs 
weiterhin im niedrigen Preissegment tätig 
bleiben wird, kommt auch (noch) kein G4- 
Prozessor zum Einsatz. Der G3 hat sich gut 
bewährt und ist inzwischen mit Taktraten bis 
733 MHz lieferbar. So kann Apple die 
iMacs mit Taktraten von 500, 600 und 733 
MHZ etwas schneller anbieten als die der- 
zeitigen Modelle. Während der G3-Prozes- 
sor noch gute Dienste leistet, wird Apple 
den iMacs mit Sicherheit eine neue Haupt- 
platine spendieren. Der Systembus von 100 
MHz dürfte dann auch ausgedient haben, 
wie in den G4-Power-Macs taktet er mit 133 
MHz, als Speicherbausteine dienen dann die 
moderneren PC-133-SDRAM-Bausteine, 
die inzwischen Standard sind. 

Ob in Sachen Grafik ATI oder Nvidia 
das Rennen macht, steht noch aus. Doch die 
Zeiten des PCI-Bus für die Grafik sind wohl 
vorbei. Eine schnellere 4x-AGP-Schnitt- 
stelle wird diese ersetzen und, wie schon 
jetzt in den Power Macs, für erheblich mehr 
Leistung bei der 3D-Grafik sorgen. 

Ein Minimum von 128 MB Arbeits- 
speicher wird Apple mit Hinsicht auf Mac- 
OS X wohl springen lassen, als Laufwerke 
werden weiterhin IDE-Festplatten (ATA-66) 
und CD-RWs dienen. Das noch recht teure 


Kombilaufwerk aus DVD-ROM und CD- 
Brenner bleibt wohl weiter dem High-End- 
Modell vorbehalten. 


Preisfrage 


In puncto Preis werden sich Mac-Fans ver- 
mutlich freuen dürfen. Seitdem Apple im 
Herbst des vergangenen Jahres ausgerech- 
net zur Weihnachtszeit mit Umsatzproble- 
men zu kämpfen hatte, steht nicht so sehr 
die Profitrate, sondern der Umsatz im Vor- 
dergrund der Geschäftspolitik. So fragten 
sich bei der Einführung der G4-Powerbooks 
schon einige Analysten, wie Apple bei der 
hochwertigen Ausstattung noch Geld ver- 
dienen wolle, auch die iBooks sind ver- 
gleichsweise niedrig im Preis. Zudem muss 
Apple derzeit die neu eingeführte Kette von 
Apple Stores zum Erfolg führen und dort für 
Umsatz sorgen. Wie die Preise letztlich lie- 
gen, wird man bei der Produkteinführung 
erfahren. Allerdings werden sie mit Sicher- 
heit so sein, dass Apple nicht nur mit dem 
PC-Lager, sondern auch mit Geräten aus der 
Consumer-Elektronik konkurrieren kann. 


Bleibt der All-in-one-iM ac? 


Während alles dafür spricht, dass ein moni- 
torloser iMac nach Vorbild des Cube die 
passende Ergänzung zu Apples LCD-Bau- 
reihe bilden wird, überschlagen sich die Au- 
guren im Internet mit Spekulationen über ei- 
nen iMac mit integriertem LCD-Display als 
Nachfolger der All-in-one-Geräte. Tatsäch- 
lich haben solche Spekulationen einiges für 
sich. Selbst 14-Zoll-LCD-Displays bieten 
inzwischen mehr Bildschirmfläche als der 
15-Zoll-Monitor des iMac. Apple hätte we- 
nige Probleme, einen LCD-Bildschirm zu 
bauen, in den die restliche iMac-Hardware 
quasi im erweiterten Monitorfuß integriert 
ist. Dennoch sprechen einige gewichtige Ar- 
gumente gegen einen solchen Rechner. 
Vor allem der Preis eines solchen Geräts 
lässt es nicht wahrscheinlich erscheinen, 
dass Apple es tatsächlich herausbringt. So 
müssten die Ingenieure ein komplett neues, 
auf das LCD abgestimmtes Gehäuse entwi- 
ckeln und fertigen — eine aufwendige und 
teure Angelegenheit. Zudem wäre das neue 
Modell in jedem Falle teurer als die der- 
zeitigen iMacs, ohne Vorteile zu bie- 
ten, denn das LCD wäre nur wenig 
größer als der derzeitige 15-Zoll- 
Monitor. Zu wenig flexibel ist ein 
All-in-one-Gerät auch, wenn es da- 


ran geht, einen größeren Monitor einzubau- 
en. Die zurzeit noch teuren Displays der Po- 
werbooks wären später die Monitore der 
Wahl, doch müsste man dann wieder das 
Gehäuse ändern. 

Umgehen ließe sich dieses Problem le- 
diglich mit einem Klappbildschirm. Wür- 
de man dann noch die Tastatur integrieren, 
hätte man das, was Apple schon hat - ein 
iBook. Dennoch ist die Möglichkeit, dass 
Apple weiterhin ein All-in-one-Gerät anbie- 
tet, nach wie vor da. Es gibt den iMac in sei- 
ner jetzigen Form, und wenig spricht dafür, 
ihn schon jetzt komplett verschwinden zu 
lassen. Gut möglich, dass es Apple so macht 
wie einst Coca Cola. Die hatten, nachdem 
sie die Rezeptur geändert hatten, auf Grund 
der Konsumentenproteste eine Cola Classic 
nachgeschoben. Ein „iMac Classic‘ mit 15- 
Zoll-Monitor, CD-Laufwerk und 64 MB Ar- 
beitsspeicher könnte sich zum Verkaufsren- 
ner entwickeln, ähnlich dem Macintosh 
Classic mit 9-Zoll-Monitor — der „Studen- 
ten-Mac“ für 2000 Mark ging weiland weg 
wie warme Semmeln. 


NEUE POWER MACS 


Derzeit besteht nur wenig Anlass für Apple, 
die Power-Mac-Linie stark zu überarbeiten. 
Dennoch könnte Apple mit mehr Multipro- 
zessormodellen und einem Gehäuse in sil- 
bergrau den Arbeitspferden ein Update ver- 
passen. 


G4-Macs unter dem X 


Stabilität und vor allem Geschwindigkeit 
sind die stärksten Verkaufsargumente bei der 
Umstellung auf Apples neues Betriebssys- 
tem Mac-OS X. Während diese Argumen- 
te im Heimbereich weniger stark zählen, 
sind High-End-Anwender damit gut zu kö- 
dern. Sie sind es auch, die die größten Kos- 
ten bei einer Umstellung tragen müssen, und 
so wird Apple im nächsten halben Jahr eini- 
ges tun, um dem schnellen 
Betriebssystem auch ent- 
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ware mitzugeben. Wohl relativ bald, wahr- 
scheinlich schon zur Macworld Expo, wird 
Apple alle G4-Macs auf den besseren Po- 
wer-PC-7450-Prozessor umstellen, der dank 
des integrierten Level-2-Cache einiges mehr 
an Leistung bietet. Ihn gibt es ab Sommer 
auch in höheren Taktraten, Ende des Jahres 
sollen die 1000 MHZ erreicht sein. Sollte 
Apple schon jetzt die Taktraten anheben, 
werden die Modelle wohl zwischen 667 und 
800 oder 866 MHz liegen. Wahrscheinlicher 
als eine Erhöhung der Taktrate zum jetzigen 
Zeitpunkt ist jedoch, dass Apple verstärkt 
Multiprozessorrechner herausbringen wird. 
Unter Mac-OS X bringt dies wesentlich 
mehr Leistung, zudem sind MP-Modelle 
auch das beste Argument, um auf das neue 
System umzusteigen. So könnte Apple be- 
reits jetzt als Einsteigermodell einen Rech- 
ner mit zwei 677-MH2z-Prozessoren (Power 
PC 7450) anbieten, als Nächstes einen Du- 
alprozessor mit 733 MHz und als High-End- 
Modell einen Rechner mit einem 800- oder 
866-MHz-Prozessor. 

Um die Kosten nicht zu hoch zu treiben 
und bei den G4-Power-Macs noch eine gu- 
te Marge zu halten, werden die Modelle mit 
schnellerem Systembus und DDR-RAM 
wohl noch etwas auf sich warten lassen. Zu- 
dem kommt es auch auf den Prozessorliefe- 
ranten Motorola an, inwieweit sich schnel- 
lere Komponenten durchsetzen - denn erst 
schnelle Prozessoren können auch von 
schnelleren Platinenbausteinen profitieren. 


Power Macs in neuem Design? 


Nachdem Apple das Äußere der Power- 
books und iBooks geändert hat und auch die 
1iMacs wohl nicht das bleiben, was sie heute 
sind, steht zu vermuten, dass auch die Power 
Macs dem Äußeren von Mac-OS X ange- 
passt werden. Silberweiß scheint gerade die 
bevorzugte Farbe bei Apple zu sein, passend 
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zur weiß-bunten Oberfläche von Mac-OS X. 
Gut möglich also, dass die Power Macs die- 
sem Trend ebenfalls folgen und uns in New 
York in silbergrauem Gehäuse begegnen 
werden. Eine Großtat wäre es, würde Apple 
auch hier die Lüfter abschaffen. Allerdings 
ist dies bei dem Run nach immer höheren 
Taktraten nicht wahrscheinlich. 


DEBÜT FÜR MAC-0S 9.2 


Dass Veränderungen bei der Hardware an- 
stehen, erkennt man bei Apple auch immer 
daran, dass die Systemsoftware überarbei- 
tet wird. Unter dem Codenamen „Moon- 
light“ steht die Version 9.2 des aktuellen 
Mac-Betriebssystems an. Intern als reines 
Wartungs-Update gehandelt, hat Mac-OS 
9.2 vor allem die Funktion, neue Hardware 
zu unterstützen. So hat Apple neue ATI- und 
Nvidia-Treiber integriert, ebenso wurde ei- 
ne Fülle von Systemkomponenten überar- 
beitet. Doch auch für ältere Macs gibt es ei- 
nige Verbesserungen. So sollen mehr exter- 
ne CD-Brenner von Mac-OS 9.2 unterstützt 
werden, auch Probleme mit Firewire-Gerä- 
ten adressiert das Update. Zwar hat Apple 
noch keinen Erscheinungstermin für Mac- 
OS 9.2 genannt, doch spätestens mit der 
neuen Hardware zur Macworld Expo wird 
es wohl verfügbar sein. 


BAUSTELLE MAC-0S X 


Mit regelmäßigen Updates wird Apple auch 
versuchen, den noch bestehenden teils gra- 
vierenden Mängeln bei Mac-OS X beizu- 
kommen. Insbesondere bei der Unterstüt- 
zung externer Hardware sieht es noch ma- 
ger aus, doch eine ganze Reihe von Sys- 
temtechnologien harren noch der Umset- 
zung auf das neue Betriebssystem. Das von 
vielen erwartete Update auf Mac-OS X 10.1 
könnte zumindest einige der gröbsten Lü- 
cken schließen. 

Nicht nur Spötter erklären die Stabilität 
von Mac-OS X damit, dass bisher nur we- 
nige Programme für das neue System auf 
dem Markt sind, die die Stabilität gefährden 
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Die Zahl der verfügbaren Mac-0S-X- 
Programme ist noch immer sehr klein 
und ein großer Teil (rechts) stammt 
von Apple. Dafür sind fremde Spra- 
chen und Zeichen keine Problem. 
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könnten. Wer jedoch 
nicht angepasste Soft- 
ware nutzt, sollte sich 
darauf einstellen, dass 
diese unter Mac-OS X 
viel häufiger abstürzt 
als unter Mac-OS 9.1 
oder einer der Vorgän- 
gerversionen. Ein gutes Beispiel dafür ist 
Apple Works 6.0.4: Apples Textverarbeitung 
und Tabellenkalkulation funktioniert zwar, 
doch wer es wagt, das Fenster für die Text- 
farben zu öffnen oder die Rechtschreibkon- 
trolle zu starten, wird mit dem abrupten En- 
de des Programms bestraft. Dazu gibt es ei- 
ne lapidare Fehlermeldung, die besagt, dass 
ein Fehler aufgetreten sei, der die restliche 
Funktion des Betriebssystems aber nicht be- 
einträchtigt. Nicht gesicherte Änderungen 
am Text sind damit in der Regel verloren. 

Doch es gibt noch weitere Verluste. So 
lassen sich eine ganze Reihe von grundle- 
genden Apple-Softwarekomponenten aus- 
machen, die mit Mac-OS X nicht mehr 
nutzbar sind. Und jedes Programm, das die- 
se Komponenten unter Mac-OS 8 oder 9 
nutzt, funktioniert unter Mac-OS X nicht 
mehr. Derzeit fehlen unter anderem: 

- Quickdraw GX 

— Opendoc/SOM (System Object Model) 
— Comm Toolbox 

— Publish/Subscribe 

— Voice login 

Verschmerzen lässt sich dabei sicher 
ein Apple-Bonbon wie die Anmeldung am 
Rechner mit einem gesprochenen Kennwort 
(auf Englisch „Voice login“), doch die an- 
deren Komponenten treffen mehr Program- 
me und damit zugleich mehr Mac-Entwick- 
ler und deren Produkte. Die Funktionen 
„Herausgeben“ beziehungsweise „Abon- 
nieren“ (auf Englisch „Publish/Subscribe‘“) 
hatten nicht nur die Besitzer von Apple 
Works genutzt, sondern damit ließen sich 
bis Mac-OS 9 zum Beispiel Ragtime-Da- 
teien so in ein Word-Dokument einbauen, 
dass jede Änderung in Ragtime automatisch 
in Word übernommen wurde. 

Der Verlust der Kommunikationsfunk- 
tionen aus „Comm Toolbox“ bedeutet das 
Ende für fast alle derzeit erhältliche Kom- 
munikationssoftware. Leonardo von Herm- 
stedt kann ohne Comm Toolbox keine Da- 
teien über ISDN-Leitungen transportieren, 
die Apple-Telekom-Software verwandelt 
den Mac nicht länger zum Faxgerät. Verein- 
facht gesagt verliert man damit den Kontakt 
zu allen externen Modems, unabhängig da- 
von, ob diese für analoge oder digitale Tele- 
fonleitungen gedacht waren und unabhän- 
gig davon, ob diese mit dem Mac über eine 
serielle Schnittstelle verbunden sind oder 
über den neueren USB-Anschluss. Zwar 
sind die Entwickler bei Hermstedt und an- 
deren Firmen zurzeit eifrig bemüht, neue 
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Treiber zu programmieren, doch bisher kann 
nur Draytek eine Vorabversion des Treibers 
für den ISDN-Adapter Mini-Vigor liefern 
(www.tkr.de). 

Ohne Comm Toolbox müssen wir da- 
rüber hinaus auf eine Faxsoftware für die 
eingebauten Modems in den neueren Macs 
verzichten. Bisher dient dazu die Software 
Fax Stf von Smith Micro, die allerdings 
nicht in einer Version für Mac-OS X erhält- 
lich ist — selbst Absichtserklärungen sucht 
man auf den Internet-Seiten des Herstellers 
vergebens. 

Der Wegfall von SOM und Opendoc be- 
deuten zum Beispiel das Ende für alle bis- 
her bekannten Erweiterungen des Kontext- 
menüs, das man unter Mac-OS 8 und 9 er- 
hält, wenn man die Control-Taste gedrückt 
hält, während man mit der Maus ein Sym- 


bol anklickt. Gleichgültig, ob diese Erwei- 
terungen wie „Internet Address Detectors“ 
von Apple stammen oder wie „Finderpop“ 
oder „CM Tools“ von einem Software-Ent- 
wickler. Unter Mac-OS X sind alle Pro- 
gramme dieser Art nicht mehr nutzbar. 

Ähnlich hart sind die Einschnitte bei der 
Hardware. Zwar gibt es noch Macs mit In- 
frarot-Schnittstelle (IrDA), doch unter Mac- 
OS X wird es vorerst keine Treibersoftware 
dafür von Apple geben. Die Schnittstelle ist 
damit wertlos, außerdem sind laut Apple 
„keine neuen Geräte mit IrDA-Anschluß“ 
geplant. Wenig Hoffnung auf Besserung 
darf man sich auch als Besitzer von Photo- 
CDs machen, jenem Bildarchiv auf CDs, 
das Kodak patentiert hat. Unter Mac-OS X 
sind diese CDs unlesbar, der entsprechende 
Treiber ist derzeit nicht in Arbeit, heißt es in- 
offziell bei Apple. 


Sonderfall Drucker 


Gerade Tintenstrahldrucker erfreuen sich 
auf Grund des guten Fotodrucks unter den 
Mac-Anwendern größter Beliebtheit. Die 
Hoffnung, dass die Druckerhersteller sich 
genauso ambitioniert hinter Mac-OS X stel- 
len wie große Softwarehäuser, die auf der 
Macworld gerne für Steve Jobs die Werbe- 
trommel rühren, zerstreut sich leider schnell 
nach einem Telefonat mit der Epson-Hot- 
line: „Also für abgekündigte Geräte wird es 
selbstverständlich keine neuen Treiber mehr 
geben!“. Und abgekündigt, so erfährt man, 


ist ein Gerät offenbar recht 
schnell. Gerade bei preisgünsti- 
gen Tintenstrahldruckern gab es 
in den vergangenen Jahren rapi- 
de Modellwechsel. Eine kleine l 
Überarbeitung hier, veränderte 

Tinte da - und schon war ein neues Gerät 
am Markt und das alte verschwunden. Da- 
zu gehört zum Beispiel der Epson Stylus 
Photo 750 - der USB-Fotodrucker war bei 
Käufern und Testern lange Zeit gleicherma- 
Ben beliebt und ging im vorigen Jahr als 
„Millennium-Edition‘“ über den Ladentisch. 
Dass die Treiberentwicklung bei solchen 
Geräten bereits eingestellt ist, überrascht so 
manchen Anwender, da die bisher verfüg- 
baren Treiber nicht immer als ausgereift gal- 
ten. Natürlich gäbe es für neuere Geräte im 
Internet die entsprechenden Treiber, heißt es 
bei Epson, aber die gleichzeitig mit dem Te- 
lefonat durchgeführte Suche ist erfolglos. 
Als Entschuldigung hören wir nur: „Gestern 
waren sie noch da!“ 

Bei allen weiteren Nachfragen hält sich 
Epson bedeckt. Gerüchten zufolge arbeitet 
man zwar an der Entwicklung eines univer- 
sellen Treibers für alle USB-Modelle. Aber 
ob und wann tatsächlich etwas erscheint, ist 
unklar - entsprechend groß ist deshalb die 
Verunsicherung für alle Käufer von Neu- 
und vor allem Gebrauchtgeräten. 

Auch bei anderen Herstellern ist es noch 
schwierig, exakte Aussagen über alte Ge- 
räte zu bekommen. Peter Di Sano, Presse- 
sprecher von Kyocera, muss uns weiter ver- 
trösten: „Wir denken, dass der Macintosh- 
Markt stark im Kommen ist und werden für 
alle ab Juli neu vorgestellten Consumer- und 
Profigeräte Treiber für Mac-OS X liefern.“ 
Zwar sei die Unterstützung von älteren Ge- 
räten auch geplant und auf Grund einer 
möglichst einheitlichen Architektur nicht 
allzu schwer, genaue Angaben könne er aber 
zu diesem Zeitpunkt noch nicht machen. 

Bei den meisten anderen Herstellern 
sieht es ähnlich aus: Ob etwas entwickelt 
wird, ist oft unklar, und wenn, lässt es sich 
kaum auf einzelne Geräte eingrenzen. 


Expo abwarten 


Nachdem Apple Mac-OS X auf allen Macs 
vorinstalliert ausliefert, sind nun die Dritt- 
hersteller am Zuge, ihre Hard- und Software 
für Mac-OS X umzustellen. Apple macht es 
ihnen dabei nicht ganz leicht, ist doch das 
neue Betriebssystem selbst noch eine Bau- 
stelle, wo an allen Ecken gearbeitet wird. 
Wer auf Nummer Sicher gehen möchte, der 
wird mit seinen Neuanschaffungen warten 
müssen, bis er tatsächlich Geräte erhält, die 
unter Mac-OS X laufen. Auf gute Absichts- 
erklärungen der Hersteller zu bauen, erweist 
sich als wenig sinnvoll. Denn oft genug 
macht Apple selbst durch Änderungen am 
System den Herstellern einen Strich durch 
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die Rechnung. Dass bestimmte System- 
technologien in Mac-OS X wirklich in- 
tegriert werden, darauf können sich auch 
Dritthersteller nicht immer verlassen, im Re- 
gen stehen letztlich die Anwender. 

Dennoch steht zu erwarten, dass auf der 
Macworld Expo ein Großteil der Hersteller 
Produkte für Mac-OS X präsentieren wer- 
den. Sei es der Tintenstrahldrucker, die Di- 
gitalkamera oder der ISDN-Adapter, immer 
mehr Lösungen wird es für das neue Be- 
triebssystem geben, und die Auswahl an 
zukunftssicheren Produkten wird immer 
größer. Lediglich die Unterstützung beste- 
hender Hardware wird wohl ein Problem 
bleiben, hier ist der Anwender auf den guten 
Willen der Hersteller angewiesen. 


FAZIT 


Spannend wird die diesjährige Macworld 
Expo in New York in jedem Falle. Besonders 
bei den iMacs steht ein Generationswechsel 
an, und bei Apple stehen die Zeichen für ei- 
ne Neuorientierung gut. Die von Steve Jobs 
verordnete Hinwendung zum Mac als „Di- 
gital Hub“ wird die Grenze zwischen Com- 
puter und Consumer-Elektronik weiter ver- 
wischen, ein iMac als Mischung aus PC, 
Musikbox und DVD-Schneideplatz ist wohl 
das, was Apple uns auf der Expo präsen- 
tieren wird. Dass dies voraussichtlich das 
Ende des freundlich dreinschauenden All- 
in-One-iMac sein wird und an seine Stelle 
eine silbergraue Designerschachtel tritt, die 
gleichzeitig als MP3-Player, Videoschnitt- 
platz und Internet-Surfmaschine dient, er- 
öffnet spannende Perspektiven. Mit Multi- 
prozessor-G4-Macs wird Apple jedoch wei- 
terhin seine High-End-Klientel bedienen, 
die sich wohl langsam, aber sicher mit dem 
Gedanken wird anfreunden müssen, dass 
der Umstieg auf Mac-OS X bevorsteht. Hier 
wird es insbesondere von Drittherstellern 
auf der Macworld Expo einiges zu hören 
geben. 

Am 18. Juli ist es dann so weit, und 
die Erfahrung lehrt, dass Steve Jobs auf 
der Keynote zur Macworld Expo die eine 
oder andere Überraschung präsentieren 
wird. Wie immer berichtet Macwelt live 
von der Eröffnung in New York, nähere 
Informationen zu diesem Thema finden 
Sie im Internet auf unserer Website unter 
www.macwelt.de. 
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ATIs Süppchen 
köchelt weiter 


„Wir sind wieder wer! “, freuten sich 
die Macianer, die im Februar nach der 
Tokyoter Keynote die Makuhari Messe 
verließen. Der größte Grafikkarten- 
hersteller der Welt feierte dort die Pre- 
miere seines neuesten Boards auf der 
Apple-Bühne, flankiert von der Prä- 
sentation einer neuen Spieleplattform 
von id. Da staunte das PC-Lager. 


Heute denkt der Pentium- oder Athlon- 
Eigner nicht mehr an Tokyo, sondern 
sieht die Preise für Geforce-3-Karten 
purzeln und spekuliert schon über den 
nächsten Chip. Die deutsche Mac-Ge- 
meinde dagegen, der Steve Jobs ihre 
Geforce 3 für Ende März versprochen 
hatte, dreht Däumchen. Eine ATI Ra- 
deon gibt es im Apple Store, mehr 
nicht. Ansonsten beschränkt sich der 
Markt auf die ergraute Formac Profor- 
mance und die unbeschleunigte Zweit- 
monitor-Karte MPDD von Villagetro- 
nic. Magere Zeiten, wie schon vor To- 
kyo. Den Notstand wird auch ATIs Ent- 
schluss, die eigenen Chips und De- 
signs an andere Grafikkartenhersteller 
zu lizensieren, nicht ändern. 


Wer sich noch an das jähe Ende der 
Mac-Picasso-Beschleuniger mit den 
Voodoo-Chips von 3dfx erinnert, weiß: 
Ein Chip-Produzent sägt nicht am ei- 
genen Ast. Bevor 3dfx seine Mac-Linie 
auf den Markt brachte, drehte er den 
tapferen Sarstedtern den Hahn ab. 
Und so wird sich auch ATI kein Bein 
stellen und einem Mac-Peripherie- 
hersteller eine Lizenz verkaufen. In ei- 
ner Welt wie der des Macintosh, wo die 
Kundschaft an eine begrenzte Auswahl 
und mäßige Treiber gewohnt ist, fah- 
ren ATI und Nvidia hervorragend mit 
ihrer gönnerhaften Strategie. Apple 
kauft brav und dankbar Karten. Und 
kein Konkurrent, der am Ende noch 
Know-how in Treiberprogrammierung 
hätte, spuckt in die Suppe. 
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Patentrechtsverletzung 


Pitney Bowes hat neben anderen Finmen, wie beispielsweise Lex- 
mark, Panasonic und Xerox, auch Apple der Patentrechtsverlet- 
zung angeklagt. Mit seiner Laser-Writer-Linie soll der Mac-Her- 
steller die Rechte an einem Patent ver- 

letzt haben, das eine besondere ir. 
Druckmethode schützt. Inder ZZ 
Klage in derselben Sache ge- 
gen Hewlett-Packard gewann 

die amerikanische Firma, die Lö- 
sungen für Brief- und Doku- 
mentverarbeitung entwickelt, 
und erhielt 400 Millionen US-Dol- 
lar. In einem Interview mit unse- 
rer US-Schwester-Site Maaccentral 
erklärte der juristische Firmenberater Mi- 
chael Melton, dass Apple auch noch weitere Pa- 
tentrechte von Pitney Bowes verletzt haben könnte. cja 


Netscape kämpft weiter 


Nach Aussagen von Catherine Corre, Mit- 
glied der Pressestelle in der Zentrale von 
Amerika, wird Netscape weiter gegen die 
Mitbewerber wie Microsoft, 

Omni und Opera antreten. Im 
Gegensatz zu den in Deutsch 
land aufgekommenen Gerüch- 
ten will das Unternehmen seine Surf-Tools als selbst- 
ständige Software und als eingebettete Technologie 
weiterentwickeln. Die Veröffentlichung der Netscape 6.1 
Preview Mitte) uni dieses J ahres unterstützt diese Aussage. Das 
Unternehmen engagiert sich aber auch außerhalb dieses Ge- 
schäftsfeldes. Erst kürzlich traf es mit Sony ein Abkommen, in 
dem beide Firmen übereingekommen sind, dass Netscape einen 
Browser für die Playstation 2 entwickeln wird. Gegenüber Mac- 
welt äußerte sich Catherine Corre in Bezug auf den Communi- 
cator vorsichtiger. So will Netscape die alt gediente Software zwar 
weiter betreuen und pflegen, von einer Weiterentwicklung ist je- 
doch hier nicht mehr die Rede. cja 


ATi lizenziert Chip-Technologien 


Der kanadische Grafikkartenproduzent ATI, dessen Chips Apple 
seit langem fast ausschließlich verbaut, will in Zukunft mehrOEM- 
Produzenten und erstmals auch Dritthersteller mit seinen Tech- 
nologien beliefern. Mit der neuen Strategie, die Hauptkonkurrent 
Nvidia schon seit jeher verfolgt, will das Unternehmen den Absatz 
ankurbeln und die M arkt- 
# durchdringung seiner 
Chips erhöhen. Die bei- 
den deutschen Grafik- 
kartenhersteller Village 
Tronic und Formac äu- 
ßerten sich bis Redak- 
tionsschluss nicht auf 
mehrere Anfrage zu 
möglichen Kooperatio- 
nen mit ATI. If 
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Die Schnäppchen 
des Monats 


Verbilligtes Xpress 

Quark bietet ab sofort Sonderkon- 
ditionen für Schulen und Hoch- 
schulen beim Kauf von Xpress 4 
Passport an. Umin den Genuss ei- 
nes Rabatts zu kommen, müssen 
sich die Bildungsinstitutionen bei 
Quark akkreditieren lassen. Da- 
nach können Lehrer und Schüler 
eine Xpress-Lizenz für jeweils 812 
Mark (415 Euro) erwerben. Klas- 
sensätze für 10 Benutzer sind für 
2924 M ark (1495 Euro) erhältlich. th 


Apples Auslaufmodelle 
Im Vorfeld der Produktneuvor- 
stellungen von Apple sinken re- 
gelmäßig die Preise, oder 
günstige Produkt- 
pakete werden 
von den Händlern 
geschnürt. Momen- 
tan gehen die Preise 
der IMacs und Po- 
werbooks wegen der 
Macworld 2001 in New 


ee, York in den Keller. Ein 
> Schnäppchenjäger sollte sich 


daher die halbjährlichen Messe- 
termine in San Francisco und 
New York rotanstreichen. cja 


Sonderangebot 

Innotech bietet das 3D-Programm 
Lightwave 3D 6.5 bis zum 31.) uli 
2001 zu einem Preis von 3599 
Mark (1840 Euro) statt 5549 M ark 
an.Lightwave 3D wird insbeson- 
dere für 3D-Animationen und bei 
der Entwicklung von Spielen und 
Werbefilmen eingesetzt. th 


Täglich aktuell bietet M ac- 
welt-Online fundierte Infor- 
mationen über den aktuel- 
len Mac-Markt. Ab dem 17, 
J uli 2001 findet man alle 
wichtigen Ereignisse von 
der Macworld in New York 
unter www,macwelt.de. Zu- 
dem bieten wir News über 
Schnäppchenaktionen und 
neue Produkte. 
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Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung. Preise ändern sich, neue Treiber mit mehr Funktionen erschei- 
nen, oder Updates verbessem bestehende Produkte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der 
aktuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 

im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


MONITOR 


Cinema Display für 
6000 Mark 

Das 22 Zoll große Cinema-Dis- 
play von Apple ist im Preis um 
mehr als 1000 Mark gerutscht. 
Der Sieger im Vergleichstest in 
Macwelt 4/01 punktete schon im 
Test durch sein gutes Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis. Zum Testzeit- 
punkt kostete das Display noch 
8000 Mark, inzwischen ist es bei 
Cyberport für 6000 Mark zu ha- 
ben, während man im Apple 
Store 6500 Mark dafür bezahlt. 
Das Cinema Display fällt im 
Test durch sehr gute Schärfe- 
leistung und eine sehr 
gute Bild- 


stabilität auf. Voraussetzung, um 
das Display betreiben zu kön- 
nen, ist eine ADC-Buchse am 
Mac, zudem sollte man dem 
Monitor etwa eine halbe Stunde 
Warmlaufzeit gönnen, damit die 
Kaltlichtleuchten überall ihre 
volle Leuchtkraft erreichen und 
die dunklen Stellen in der Bild- 
mitte verschwinden. dc 


SOFTWARE 


Toast 5 Titanium 


Die deutsche Version der Brenn- 
software Toast 5 Titanium steht 
in den Startlöchern und sollte bis 
zum Erscheinen dieser Macwelt- 
Ausgabe in den Handel kom- 
men. Eine wesentliche Neue- 


rung der Version 5, die wir kurz 
testen konnten, ist die Tatsache, 
dass Toast 5 im Hintergrund 
brennen kann, ohne den Rechner 
dabei lahm zu legen. Wer darü- 
ber hinaus einen Brenner mit 
Burn-Proof-Technologie be- 
treibt, läuft kaum mehr Gefahr, 
Rohlinge zu verbrennen. Entge- 
gen den Angaben des Herstellers 
läuft Toast 5 in unserem Vorab- 
test nicht unter Mac-OS X. Die 
neue Version unterstützt die Su- 
perdrive-Laufwerke, die Apple 
in den G4-Macs verbaut. Besit- 
zer einer registrierten Version 
zahlen für das Update 119 Mark, 
die Vollversion, die man unter 
www.roxio.de bestellen kann, 
kostet 189 Mark (95 Euro). dc 


TREIBER 


lomega-Laufwerke 


Aktuelle Iomega-Treiber findet 
man auf der Homepage des Her- 
stellers unter http://www. iome 
ga.com/software/. Zur Zeit er- 
hält man dort die Version 2.8 des 
Treibers Iomegaware, der neben 
Handbüchern und Konfigura- 
tionstools die Software Iomega 
Guest enthält. Das Dienstpro- 
gramm hilft dabei, ein Zip-Lauf- 
werk vorübergehend auch an an- 
deren Rechnern als dem eigenen 
anzusprechen, ohne dass man 
die Iomega-Software komplett 
im Systemordner installieren 
muss. Für alle, die kein Zip- 
Laufwerk haben, aber dennoch 
gelegentlich Daten mit Besit- 
zern von Zip-Laufwerken aus- 
tauschen, ist dieses Hilfspro- 
gramm eine gute Lö- 

sung. dc 


Agfa Beta-Programm 


Wer einen älteren Snapscan der 
Typen 300, 310 oder 600 an sei- 
nem Mac betreibt und auf der 
Suche nach einer neuen Treiber- 
version ist, kann am Beta-Test- 
Programm von Agfa teilnehmen. 
Der Hersteller hat auf diesem 
Weg der neuen Fotolook-Ver- 
sion den letzten Schliff gegeben, 
die finale Version des Scanner- 
treibers kann man kostenlos un- 
ter http://www.agfa.com/beta 
software/ herunterladen. Dort 
findet man die aktuellen Beta- 
Versionen der Snapscan-Treiber. 
Agfa bietet keinen Support für 
die Beta-Software, Fehler mel- 
det man über ein Formular auf 
der Web-Seite. Parallel läuft der- 
zeit ein Beta-Programm für den 
Agfanet Print Service Client, ei- 
ne Software, mit der man Bild- 
daten per Internet verschickt 
und die ausbelichteten Fotos 
per Post zugestellt be- 
kommt. dc 


FIRMWARE- 
UPDATES 


Canon EOS D30 


Canon behebt mit einer neuen 
Firmware einen Fehler der EOS 
D30, der die Software zum 

Absturz bringt, wenn 

man die Kamera ein- 

schaltet, „Menü“- und 
„Info“-Knopf betätigt und 
die Kamera daraufhin wieder 
ausschaltet. Die EOS war nach 
dem Absturz nur wiederzubele- 


ben, indem man den Akku ent- 
fernte und wieder einsetzte. 
Unter www.canon.co.jp/Imaging 
/D30/D30_Firm-e.html kann 
man die Version 1.0.1.0 der 
Firmware herunterladen sowie 
eine genaue Bedienungsanlei- 
tung für das Update, das den 
Fehler behebt. Betroffen sind die 
D30-Kameras mit Seriennum- 
mern xxx2000001 bis xxx5999 
99. Modelle mit höheren Serien- 
nummern wurden bereits mit der 
neuen Firmware ausgeliefert. 
Allerdings behebt das Update 
nicht den Fehler, den einige Ka- 
meras mit der automatischen 
Stromabschaltung haben, bei 
dem sich der Akku vorzeitig ent- 
lädt. Um dieses Problem zu lö- 
sen, bittet Canon die Besitzer der 
D30, das Gerät zum Kunden- 
dienst zu bringen. Weitere Infor- 
mationen und Angaben zu den 
Servicepartnern erhält man un- 
ter www.canon.de. dc 


Airport-Basisstation 


Apple hat eine neue Firmware- 
Version für die Airport-Basis- 
station herausgegeben. Mit dem 
Update auf Version 1.3.1 unter- 


a 


stützt die Basisstation auch 
PPPOE und lässt sich als DHCP- 
Client konfigurieren. Als Sys- 
temvoraussetzungen gibt der 
Hersteller ein deutsches System 
ab Version 9.0.4 an. Mac-OS X 
hat die Unterstützung des Air- 
port-Client bereits integriert, 
konfigurieren lässt er sich aller- 
dings nur von Mac-OS 9 aus. 
Das Update und weitere Infor- 
mationen und Installationsan- 
weisungen erhält man unter 
http://asu.info.apple.com/. dc 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
ADAPTER, ISDN 
Leonardo USB 2/1 Professioneller ISDN-Adapter mit PTTTTE) SDN-USB- DM 1650,€ 844, www.hermstedt.de 2/01,5.54 
128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll gut Adapter S 12 150, sfr 1440 
Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- OI-I-T-T IS) SDN-USB- DM 130, € 67, www.drbott.de 2/01,5.54 
Adapter für den USB-Anschluss. gut Adapter 5 1000, sfr 115 
128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 
Hermstedt Airshuttle Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- III TT) SDN- DM 1200,€613, www.hermstedt.de 7/01,5.46 
port möglich, sehr teuer, nur 64 KBit/s sehr gut Router 5 8850, sfr 1045 
CD-BRENNER, INTERN 
Pioneer DVDR-103 High-End-Brenner, der auch DVD-R-Medien -Y-Y ITS DE-Brenner DM 1765,€ 902, www.pioneer.de 7/01,5.54 
beschreibt. Kompatibel zu iDVD und DVD- gut 5 13.000, sfr 1540 
Studio pro. Qualitätstipp in Macwelt 7/01 
% NEU Brainwave Extrem schneller CD-Brenner mit 24facher vweowwws TITAN DEBrenner DM 580, € 297, www.brainwave- 8/01,5.34 
CDR-BP1500P Schreibgeschwindigkeit. Derzeitschnellster gut 5 4300, sfr 505 cd.de 
CD-Brenner auf dem Markt. Guter Puffer- 
unterschreitungsschutz. Nicht bootbar 
Teac CD-W516E Schneller und sicherer Brenner mit Puffer- IOI-Y-T-YT} DE-Brenner DM 450, € 230, www.teac.de 7/01,5.54 
unterschreitungsschutz. Der Teac fälltdurch sehr gut S 3350, sfr 395 
hohe Schreibgeschwindigkeit und sehr 
hohe Leseraten auf. Im Vergleichstest in 
der Ausgabe 7/01 ister der Sieger 
Yamaha CRW 2100E Der Brenner ist mit 16facher Schreib- -Y-Y IT IS IDE-Brenner DM 450, € 230, http://cd-recording. 2/01,5.43 
geschwindigkeit bei CD-R-M edien gut 5 3350, sfr 395 yamaha.de 
einer der Schnellsten auf dem Markt 
CD-BRENNER, EXTERN 
WPREIS- lomega Predator Kleiner und leichter USB-Brenner.PerAdp- HHHHSSO USB-oderFire- DM 690,€353,  www.iomega.de 7/01,5.54 
SENKUNG ter bald auch auf Firewire aufrüstbar. Derzeit befriedigend wire-Brenner S 5100, sfr 605 
der beste USB-Brenner auf dem Markt 
La Cie 16x10x40 Schneller Brenner, indemein Yamaha-Lauf- HEHSHH USB-undFire- DM 840,€430,  www.lacie.de 7/01,5.54 
werk steckt. Er besitzt einen großen Cache- sehr gut wire-Brenner S 6200, sfr 735 
speicher und liest auch CD-RWs sehr schnell 
DIGITALKAMERAS 
Nikon Coolpix 880 Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- vweowoes.s TUATDN 33MP-Kamera DM 1700,€869, www.nikon.de 3/01,5.46 
fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- gu 5 12500, sfr 1480 
ausstattung. M itihren umfangreichen M otiv- 
programmen eignet sie sich gut für Einsteiger 
Ricoh RDC-i 700 Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- [-Y-Y-Y Tor) 3,3MP-Kamera DM 2700,€ 1380, www.ricoh.de 3/01,5.46 
screen-Display, die sich per TCP/IP amMac befriedigend 5 19850, sfr 2350 
anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versenden 
von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 
WPREIS- Canon PowershotGl Hochwertige Kamera, die ihren Preis hat, -Y-Y IT IS 3,3MP-Kamera DM 1920,€ 982, www.powershot.de 3/01,5.46 
SENKUNG aber durch gute Farbwiedergabe punktet gu S 14.150, sfr 1675 
Olympus Camedia Kamera mit 10fach-Zoom, guter Schärfe- CI I IT IS 2,1MP-Kamera DM 1750,€895, www.olympus.de 3/01,5.46 
C-2100 Ultra Zoom leistung und ausgewogener Farbwiedergabe gu 5 12.900, sfr 1525 
DRUCKER, FARBE 
Lexmark Optra C710n Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- -Y-Y TTS A4-Laser DM 4650, € 2377, www.optra.de 9/00, 5.47 
drucker sucht, erhält hier das beste Preis- gu 5 34.200, sfr 4050 
Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 
flott, bietet eine gute Ausgabequalität 
und istsehr einfach zu bedienen 
- HP Deskjet 930 C Guter und günstiger Tintenstrahler. All- [-Y-Y I TTS A4-Tintenstrahl DM 300, € 154, www.hewlett- 7/00, 5.52 
roundgerät mit automatischer Druckkopf- gu S 2250, sfr 265 packard.de 
justierung und guter Druckqualität bei Text, 
Grafik und Fotos 
HP Deskjet990 cm Guter A4-Drucker mit Infrarotschnittstelle, -Y-Y IT IS A4-Tintenstrahl DM 700, € 358, www.hewlett- 6/01,5.46 
silbernem Gehäuse und Abbruchtaste am gu S 5150, sfr 610 packard.de 
Gerät. Der Deskjet ist langsam bei Texten, 
dafür aber sehr handlich und leise 
Epson Stylus Photo 790 Günstiger Tintenstrahl-Fotodrucker, der -Y-Y ITS A4-Tintenstrahl DM 340, € 174, www.epson.de 6/01,5.46 
eine sehr gute Druckqualität von Fotos gu S 2500, sfr 300 
schafft und bis zu A4-M edien randlos be- 
drucken kann. Arbeitet aber langsam 
WPREIS- Epson Stylus Color680 Preiswerter Heimdrucker, der bei Grafiken gute IH HH99 A4-Tintenstrahl DM 210, € 108, www.epson.de 6/01,5.46 
SENKUNG Qualität liefert. Preistipp in Macwelt 6/01 befriedigend S 1550, sfr 185 
HP Office) etG85 Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, IOI-Y-IYT} Multifunktions- DM 1200,€61, www.hewlett- 2/01,5.68 
Scannen und Faxen. Es istleichtzu bedienen sehr gut gerät 5 8850, sfr 1045 packard.de 
und bietet einen hohen Funktionsumfang 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Lexmark Optra T614n Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. III TT) A4-Laser DM 4000, € 2044, www.optra.de 5/00, 5.68 
Schneller und unkomplizierter Drucker für sehr gut 5 29400, sfr 3480 


große Arbeitsgruppen, gute Ausstattung mit 


Adobe Postscript 3.1 und 10/100BaseT-Ka 


rte 


Anmerkung: %* NEU =Neu getestete Geräte 


Stand: 12.) uni 2001 


29 


Macwelt 8/2001 


MAC MARKT / DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
WPREIS- HP Laserjet2200DTN _ Miteiner Duplexeinheitstandardmäßiggut HUGHES A4-Laser DM 3100,€1585, www.hewlett 7/01,5.62 
SENKUNG ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr gu 5 22.800, sfr 2700 packard.de 
hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL-1670N Preisgünstiger Office-Drucker mit guter PITTT TS A4-Laser DM 1860,€951, www.brother.de 7/01,5.62 
Ausstattung und ordentlicher Druckqualität, gu 5 137700, sfr 1620 
übersichtliches Display, niedriger Seitenpreis 
Oki Okipage 8w lite Schnelles und günstiges Gerät für [-Y-Y IT TS A4-Laser DM 520, € 266, www.oki.de 8/00, 5.33 
niedrigen Durchsatz gu S 3850, sfr 455 
DSL-ROUTER 
Zyxel Prestige 310 DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, [-Y-Y- I TTS DM 450, € 230, ww w.zyxel.de 9/00, 5.68 
dessen sehr technische Oberfläche ein gu S 3350, sfr 395 
robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 
Draytek Vigor 2200 DSL- und ISDN-Router mitintegriertemDHCP- HS S DM 600, € 307, www.drbott.de 4/01,5.43 
Server und Firewall, der gutzu installieren ist gu S 4450, sfr 525 
FESTPLATTEN, IDE 
Maxtor Diamond Max High-End-Platte für professionelle Anwen- IOIOY-YYT} IDE-Platte, DM 550, € 282, ww w.maxtor.com 5/01,5.38 
Plus 60 dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit sehr gut 60 GB 5 4050, sfr 480 
7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 
ferraten eignet sie sich besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 
Quantum Fireball plus _Sehrleise IDE-Platte füriMac oderG4 Cube. HESS IDE-Platte, DM 330, € 169, www.quantum.com 5/01,5.38 
AS30.0 Gute Praxisergebnisse, wird kaum warm gut 30 GB 5 2450, sfr 290 
FESTPLATTEN, FIREWIRE 
EZ Quest Cobra 30 GB Stabile externe Firewire-Platteinmoderrem GEssso Firewire-Platte, DM 960, € 491 www.ezg.com 5/01,5.38 
Design, die mit 7200 Umdrehungen rotiert. sehr gut 30 GB 5 6100, sfr 840 
Ihr Lüfter erzeut ein hörbares Geräusch, 
doch liefert die Platte die höchste Dauer- 
transferrate im Vergleichstest 
LMP Rayo 75GB Derzeit schnellste Firewire-Festplatte auf III TT) Firewire-Platte, DM 1550,€ 793, www.cropmark.ch 6/01,5. 37 
dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp sehr gut 75GB 5 11400, sfr 1350 
34 MB/s beim Lesen und 21MB/s beim 
Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 
WPREIS Maxtor 1394 Externe Firewire-Platte mitsehrhoherKkpa- HHSHHS Firewire-Platte, DM 920,€ 471 ww w.maxtor.com 5/01,5.38 
SENKUNG External Storage zität, leisem Lüfter und guter Software gut 80 GB 5 6800, sfr 805 
FESTPLATTEN, SCSI 
WPREIS- QuantumAtlas10kll Extremschnelle High-End-SCSI-Platte,ie HHHHHS SCSI-Platte, DM 490,€251, www.quantum.com 10/00,5.50 
SENKUNG sich besonders für High-End-ServerundAn- sehrgut 9,1GB 5 3650, sfr 430 
wendungen mit hohem Datenaufkommen 
etwa im Bereich Audio/Video eignet. Wird in 
einigen Monaten von der Atlas 10k Ill abgelöst 
WPREIS Seagate SCSI-Platte mitder derzeithöchstenKapaz- Hussoo SCSI-Platte, DM 4600,€ 2351 www.seagate.com 5/01,5.38 
SENKUNG Barracuda 180 tät von 180 GB, die durch neun Platter mitje sehr gut 181,6 GB 5 33 850, sfr 4005 
20 GB erreicht wird. Die Barracuda zeichnet 
sich durch sehr hohe Dauertransferraten und 
durch niedrige Geräuschentwicklung aus 
GRAFIK-KARTEN 
ATI Radeon AGP Konkurrenzlos schnelle Grafikkarte mit sous DM 540, € 276, www.ati.de 12/00, 5.32 
Mac Edition exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, sehr gut 5 4000, sfr 470 
kompatibel zum Apple DVD-Player, 
integrierter S-VHS-Videoausgang 
ATI Radeon PCI Derzeit schnellste PCI-Grafikkarte auf dem III TT) DM 560, € 287, www.ati.de 5/01,5.29 
Mac Edition Markt, integrierter S-VHS-Videoausgang sehr gut 5 4150, sfr 490 
Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell [-Y-Y I TTS DM 200, € 103, www.villagetronic. 1/01, 5.47 
ür den Betrieb eines zweiten M onitors gut 5 1500, sfr 175 com 
Appian) eronimo 2000 Einzige Alternative für alle, die 3freie [-Y-Y- Teer) DM 2200, € 1125, www.appian.com 12/00, 5.32 
PCI-Plätze und 2M onitore brauchen ausreichend 5 16 200, sfr 1915 
GROSSFORMAT-MONITORE 
WPREIS Eizo T961 High-End-Großbildschirm mit planer FD- TTITT) 21”-Streifen- DM 3250,€ 1661, www.eizo.de 8/00, 5.42 
SENKUNG Trinitron-Röhre, hervorragende sehr gut maske 5 23 900, sfr 2830 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik 
WPREIS Samsung Superscharfer Lochmaskenmonitor für IOI-Y-TY-T} 19”-Loch- DM 930, € 476, www.samsung.de 1/01, 5.66 
SENKUNG Syncmaster 950 plus professionelle Grafik-, CAD- und Layout- sehr gut maske S 6850, sfr 810 
anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius Planer Streifenmaskenmonitor für an- sooo 19"-Streifen- DM 1300, € 665, www.mirodis 1/01, 5.66 
L3-FD spruchsvolle Anwender in den Bereichen sehr gut maske 5 9600, sfr 1135 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Quatographic Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare -Y-Y I TTS 19”-Loch- DM 800, € 409, ww w.quato.de 1/01, 5.66 
Fagtor 19+ Geometrieverzeichnung gut maske 5 5900, sfr 700 
Formac Alternative zum Syncmaster 950 plus, [-Y-Y- I TTS 19"-Streifen- DM 1000,€511, www.formac.com 1/01, 5.66 
Pro Nitron 19/400 geringe Videobandbreite gut maske S 7350, sfr 870 
30 
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LCD-DISPLAYS 15” 
Adi Microscan i612 High-End-Display mit sehr guter Ausstattung, GH 9986 15”-LCD-Display DM 1700, € 869, ww w.adi- 6/01,5.40 
das sich für AV-Anwendungen eignet. Die sehr gut S 12500, sfr 1480 deutschland.com 
Farbdarstellung ist ausgeglichen, das Display 
verfügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 
WPREIS Eizo Flexscan L371 Sehr gutes Display für anspruchsvolle An- sesusu..;. Tall 15-LC0-Dispay DM 2340, € 1196, www.eizo.de 6/01,5.40 
SENKUNG wendungen. Der Monitor hateinen analogen sehrgut S 17200, sfr 2040 
und einen DVI-Eingang und besticht durch 
exzellente Bildqualität 
Samsung Syncmaster High-End-Display mit Videoeingang, einge- IIOY-IY IS) 15”-LCD-Display DM 2800, € 1431, www.samsung.de 6/01,5.40 
150MP bautem TV-Tuner und Infrarotfernbedienung gut 5 20 600, sfr 2440 
LCD-DISPLAYS 17” 
Samsung Syncmaster Allround-M onitor mitintegriertem TV-Tuner, s66066 [ITS] 17’-LCD-Display DM 3800,€192, www.samsung.de 4/01,5.44 
170MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedie- sehr gut 5 27950, sfr 3310 
nung. Die Bildstabilität fälltsehr gut aus, aller- 
dings hat das Gerät keinen Digitaleingang 
Taxan Crystal Solides Display mit guter Ausstattung und IIOY-T-Y IS) 17,4”-LCD-Display DM 3900, € 1993, www.taxan.de 4/01,5.44 
Vision 780 guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- gut 5 28 700, sfr 3395 
zieheffekt fallen sehr gut aus. 
LCD-DISPLAYS 18” 
WPREIS- Eizo Flexscan High-End-Display mit noblem Design und CITY) 18”-LCD-Display DM 4900, € 2504, www.eizo.de 401,5.44 
SENKUNG L675 exzellenter Bildqualitätüber analogensowie sehr gut S 36 050, sfr 4265 
digitalen Eingang. 
LCD-DISPLAYS AB 19" 
WPREIS- Apple Professioneller Monitor speziellfürdnEin Hossoo 22"-LCD-Display DM 6000, € 3066, www.apple.de 4/00, 5.28 
SENKUNG Cinema Display satzan G4Power Macs. Das Display zeich- sehr gut 5 44 100, sfr 5220 
netsich durch sehr gute Bildschärfe aus, 
läuftjedoch derzeit nicht an älteren Macs 
WPREIS- _ EizoFlexscan High-End-LCD-Display mitsehrgroßerBil- YHHHS 19,5"-LCD- DM 8200,€ 3066,  www.eizo.de 4/01,5.44 
SENKUNG L771 diagonale, hoher Auflösung und sehr guter gut Display 5 44 100, sfr 5220 
Bildschärfe. Der L771 zeigt sehr gute Ergeb- 
nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 
SCANNER, MITTELKLASSE 
% NEU Agfa Duoscan A4-Scanner mit Twinplate-Technologie, bei CI I TI I Io) A4-Firewire/USB- DM 3000, € 1533, www.agfa.de 8/01,5.46 
F40 der Durchlichtvorlagen miteinerSchublade gu Scanner 5 22.050, sfr 2610 
eingelegt werden. Sehr gute Schärfeleistung, 
Photoshop 5.0 LE im Lieferumfang 
%* NEU Epson Expression A4-Scanner mitsehr hoher Geschwindigket HH A4-SCSI/USB- DM 2550, € 1304, www.epson.de 8/01,5.46 
1680 Pro bei Aufsichtvorlagen. Beitransparenten Vor-- befriedigend Scanner S 18750, sfr 2220 
lagen langsam, keine Profilierungssoftware 
im Lieferumfang. Sehr gute Tiefenzeichnung. 
X NEU Microtek Scanmaker A4-Scanner mit Twinplate-Technologe und GHHHSOSO A4-Firewire/USB- DM 2500,€1278, www.microtek.de 8/01,5.46 
8700 einer hohen maximalen Dichte von 3,4D.Sehr befriedigend Scanner 5 18400, sfr 2175 
gute Leistung bei Diascans, etwas langsamer 
und 500 Mark billiger als der Duoscan F40 
SCANNER, HIGH-END 
Umax Powerlook 1100 Empfehlenswerter, schneller High-End- II IT TI) A4-Firewire- Pro:DM 3050, www.umax.de 6/00, 5.40 
Scanner, der sich an zwei Rechner an- sehr gut Scanner € 1559, 5 22450, 
schließen lässt. Der Scanner ist in zwei sfr 2655. Prepress: 
Versionen erhältlich: Als Powerlook 1100 DM 3500, € 1789, 
Pro mit Binuscan, in der Prepress-Aus- S 25 750, sfr 3045 
stattung mit Silverfast 
Scitex Eversmart) azz Beste Qualitätim Test, vergleichsweise sooo A3-SCSI- DM 27225,€ 13912, www.addon.com 9/00, 5.62 
teuer und langsam sehr gut Scanner 5 200 150, sfr 23 690 
WECHSELSPEICHER 
Castlew ood Orb Schnelles und günstiges Weechselplatten- III T- TI) 2,2 GB/USB DM 470, € 241, www.castlewood 11/00,5.64 
2,2GB USB laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- sehr gut Orb 5 3500, sfr 410 systems.com 
nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt- 
stellen verwendbar 
lomega Zip 250 USB/ Wechselspeicher, der für den Transport IIOY-IY IS 250 MB/USB DM 400, € 205, www.iomega.com 11/00,5.64 
Firewire geringer und mittlerer Datenmengen geeig- gut Zip 5 2950, sfr 350 
net ist. Das Laufwerk kann mit Firew ire- 
Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Castlew ood Orb Schneller und günstiger Wechselspeicher, III TT) 2,2 GB/SCSI DM 390, € 200, www.castlewood 11/00,5.64 
2,2 GB SCSI nurfür SCSI sehr gut 5 2900, sfr 340 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1300FE Magnetooptisches Laufwerk für kleine und [-Y-Y-Y TI) 1,3 GB/Fire- DM 1120, € 573, www fujitsu- 11/00, 5.64 
mittlere Datenbestände. Das Laufwerk ist gut wire/MO S 8250, sfr 975 europe.de 
abwärtskompatibel zu alten M O-M edien 
lomegaJ az2GB Gut für den Transport großer Datenmengen [-Y-YY TI 2 GB/SCSI- DM 770, € 394, www.iomega.com 11/00,5.64 
gut Jaz 5 5700, sfr 670 
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SPOTLIGHT 


In der Pipeline 


Tintenstrahldrucker 

Von Lexmark erwarten wir einen 
Farbtintenstrahldrucker für einen 
Testin einer der nächsten Ausga- 
be. Das Modell Lexmark Z53 be- 
druckt mit 2400 x 1200 dpi alle Pa- 
piersorten und soll laut 
m Hersteller im Ver- 
gleich zu den Vor- 

gangermodellen 
A miteinem schnel- 
leren Ausdruck 
und verbesserten 

Tinten glänzen. cja 


DVI Adapter 

Wer einen neuen LCD-Monitor 
von Apple kaufen will, aber nur 
über einen Mac mit DVI-An- 
schluss verfügt, braucht nicht zu 
darben. Dr. Bott vertreibt dafür 
den DVlator, einen Adapter,der 
Rechner mit kompatiblen DVI Vi- 
deo-Signal mit ADC-M onitore ver- 
bindet. Der Test kommt in der 

. Macwelt 9/2001. cja 


Ethernet-Router 

In der nächsten Ausgabe testen 
wir den Multi Com Ethernet Il von 
Lighting. Der Router verfügt über 
eine 10- und eine 10/100-M Bit/s- 
Ethernet-Schnittstelle. Die Ver- 
walter der IP-Adressen kann dy- 
namisch (DHCP) und statisch 
sein. Zudem verhindert eine Fire- 
wall den Zugriff auf firmeneigene 
Daten. cja 


Macnel 


Apple hatmitsseinen älteren 
Betriebssystemen Netsca- 
pe 4.5 und Internet 4.5 aus- 
geliefert. Viele Anwender 
verwenden diese Browser 
noch. Unter www.macwelt. 
de liefern wir die Gegen- 
überstellung der beiden und 
sie mit den Leistungen der 
aktuellen Browser-Garde 
vergleichen. 


TEST & TECHNIK 


Nachschlag zum Browser-Test 


Auf dem Browser-Markt bewegt sich etwas. Nach Abschluss 
unserer Testserie veröffentlichte die Mozilla Organisation, Nets- 
cape und Opera Software neue Versionen ihrer Browser. Aus 
Termingründen sind diese Programme nicht mehr in den Brow- 
ser-Test eingegangen. Der Open-Source-Browser Mozilla 9.1 
läuft nach Angaben der Organisation stabiler. 34 Fehler wollen 
die Entwickler beseitigt haben, außerdem sollen Verbesserun- 
gen am Layout und der Vemetzung die Leistung des Browsers 
erhöhen. Von den nun verfügbaren arabischen und hebräischen 
Schriftsätzen können die M ac-Nutzer bisher nur letzteres ein- 
setzen, die arabischen Zeichen sind nur für Windows-Anwen- 
der nutzbar. Opera ist jetzt vollständig an Mac-OS X angepasst 
und ist somit ein inter- 
essanter Testkandidat, 
da es bereits im klas- 
sischen Mac-OS die 
Geschwindigkeitshit- 
liste anführt. Der Test 
folgt in einer der näch- 
sten Ausgaben. cja 


Neuer ISO-Standard für LCD 


Bisher gab es noch keinen Industriestandard für LCD-M onitore, 
erst die von der Internationalen Standardorganisation (ISO) ver- 
öffentlichte ISO-Norm 13406-2 berücksichtigt die Eigenheiten 
der Flachbildschirme. Für die Zertifizierung dürfen die Monitore 
bei der Leuchtdichte, dem Farb- und Bildkontrast, sowie der Hel- 
ligkeitsverteilung nur noch eine beschränkte Fehlerrate aufwei- 
sen. Auch die Blickwinkelabhängigkeit und die Reflexionsei- 
genschaften gehen in die Bewertung ein. sw/cja 


Apple-U pdate für externe Brenner 


Ein Update für die von iTunes und Disc Bumer verwendete Er- 
weiterung „Authoring Support“ liegt jetzt für die deutsche Fas- 
sung von Mac-OS 9.1 vor. Die Erweiterung, die den beiden Pro- 
grammen als Schnittstelle zu CD-Rekordem dient, erweitert 
die Kompatibilität zu Laufwerken von Drittherstellern. In der 
gleichfalls neuen Version von Apple System Profiler sieht man 
schon im Fenster „Geräte und Volumes“ , ob der eigene Bren- 
ner mit iTunes und Disc Bumer funktioniert. Die Software steht 
unter anderem bei www.macwelt.de/ download. If 


So bewertetMacwelt 


Produktbew ertung 


SHHH9OO ausreichend 


Bew ertungskriterien 


«Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld «Leistungswerte »Anwenderfreundlichkeit + Funk- 
tionalität «Support des Anbieters + Preis-Leistungs-Verhältnis 


CHRISTOPHER )J AKOB 
Macwelt-Redakteur 
cjakob@macwelt.de 


Kaffee, Tröpfchen 
für Tröpfchen 


Trifft man im Internet auf Web-Seiten 
mit Java-Programmen ist man als 
Mac-Nutzer in der Regel schlecht 
dran. Das macht der i-Bench-Test 
von Ziff Davis Media überdeutlich, 
mit dem wir die Leistung der Java- 
Umsetzung prüfen. Alle gemessene 
Java-VM-Zeiten der Mac-Browser 
sind schlechter als die in der Win- 
dows-Welt. Auch der Caffeine-Mark- 
3.0-Test bringt eher die Browser zum 
Abstürzen, als dass er mit guten Er- 
gebnissen die Macianer jubilieren 
ließe. Aber man braucht nicht erst 
ein Testprogramm bemühen, manch 
Internet-Seite zeigt erstmal länger 
einen kreisenden Mauszeiger, bevor 
im Fenster etwas sichtbares er- 
scheint. Wenn sich der Browser nicht 
vorher mit einer Fehlermeldung ver- 
abschiedet. 

Für den Mac-Hersteller war vor 
Jahren die hardwareunabhängige 
Programmiersprache noch eher ein 
Stiefkind. Das hat sich jetzt geän- 
dert: Mit Mac-OS X liefert Apple die 
Java-Version 2 Standard Edition 1.3 
(J2SE 1.3) aus. Ein Update für die 
Version 1.3.1 soll demnächst auf den 
Markt kommen und die Java-Fas- 
sung 1.4 ist noch im Lauf des Jahres 
zu erwarten. Damit preschen die 
Kerle aus Cupertino fast streberhaft 
in den Kafjeeplantagen nach vorne. 
Die Fleißarbeit ist in den Beta- 
Browsern von Mac-OS X zwar noch 
nicht zu erkennen, aber die Hoffnung 
wächst, dass die Surfer der Mac-Ge- 
meinde in dieser Hinsicht nicht mehr 
benachteiligt sind. Und wenn dabei 
noch die monopolartige Vormacht- 
stellung von Microsoft ins Wanken 
kommt — was sich viele Java-Pro- 
grammierer wünschen — nimmt man 
das als alter Macianer doch hocher- 
Freut mit. 
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TEST & TECHNIK / CD-BRENNER 


Brainwave CRD- 
BP1500P 


24fach CD-Brenner 


VORZÜGE sehr hohe Schreib- und Lese- 

geschwindigkeit, guter Puffer- 

unterschreitungsschutz 

NACHTEILE nicht bootbar, lautes Rauschen 
beim Lesezugriff 


DM 580, € 297, 5 4300, sfr 505 


PREIS 


Unser letzter Vergleichstest von CD- 
Brennern liegt erst einen Monat zurück, 
doch die Ergebnisse sind schon wieder über- 
holt. Mit dem Brainwave CRD-BP1500P er- 
reicht uns der erste CD-Brenner, der mit 
24facher Schreibgeschwindigkeit aufwartet. 
Dies stellt gegenüber den Spitzenmodellen 
aus dem vergangenen Vergleichstest eine 
signifikante Steigerung dar: Die schnellsten 
Geräte dort arbeiten maximal mit 16facher 
Geschwindigkeit. 

Brainwave ist nur ein OEM-Abnehmer 
des Laufwerks, das ursprünglich eine Ent- 
wicklung von Sanyo ist. Sanyo selbst ver- 
treibt den Brenner allerdings nicht unter ei- 
genem Namen, so dass dieses Modell nicht 
nur im Brainwave- 
Brenner, sondern 
auch in diversen 
anderen Marken- 
geräten auftauchen 
kann. Davon sollte man 
sich nicht abschrecken 
lassen, denn Sanyo produziert derzeit als 
einziger Hersteller einen 24fach-CD-Bren- 
ner. Man kann davon ausgehen, dass alle ak- 
tuell angebotenen 24fach-Brenner auf die- 
sem Laufwerk basieren. Unterschiede gibt 
es höchstens in der Softwareausstattung. 


Härtetestim Macw elt-Testcenter 


Wir bauen das Laufwerk an Stelle des Ori- 
ginal-CD/DVD-Laufwerks in einen Power 
Mac G4/450 mit Dualprozessor ein. 

Dem Retail-Paket des Brenners liegt le- 
diglich eine Brennsoftware für Windows 
bei. Mac-Anwender müssen sich das Pro- 
gramm Toast dazukaufen. Toast 5.0.1 er- 
kennt das Gerät auf Anhieb und stellt die 
maximale Brenngeschwindigkeit zur Aus- 
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® Lesen: 5485 KB/s 
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Der CD-Brenner 
von Brainw ave lie- 
fert eine Leserate 
von über 5MB/s 
auf den äußeren 
Sektoren unserer 
Test-CD-R. Schnel- 
lere Brenner gibt 
es derzeit nicht. 


Quelle: Macwelt 
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wahl zur Verfügung. Erstmals messen wir 
eine Brennzeit von unter fünf Minuten für 
unsere Test-CD-R. Das ist neue Rekordzeit. 
Im Betrieb fällt uns jedoch auf, dass das Ge- 
rät nicht von Anfang an mit 24facher Brenn- 
geschwindigkeit arbeitet. Das Laufwerk 
schaltet die Geschwindigkeit in drei Stufen 
hoch. Die äußersten Spuren beschreibt es 
noch mit 12facher Geschwindigkeit, schal- 
tet dann auf 16fach-Speed hinauf und er- 
reicht — nach etwa 30 Prozent Füllstand der 
CD - die Maximalgeschwindigkeit von 
24fach. Die Schaltstufen erkennt man deut- 
lich durch verschiedenartige Laufgeräusche. 


Hilft gegen verbrannte Rohlinge: 
Pufferunterschreitungsschutz 


Damit man Rohlinge nicht durch die Un- 
terbrechung des Datenstroms zerstört, ver- 
fügt das Laufwerk über einen inzwischen 
verbesserten Pufferunterschreitungsschutz, 
den der Hersteller „Flex SS BP“ (Flexible 
Speed/Strategy of using Burn-Proof Tech- 
nology) nennt. Hierbei schaltet das Lauf- 
werk die Brenngeschwindigkeit je nach der 
Qualität der Rohlinge hinunter oder hinauf. 
Falls nötig, passiert dies auch während eines 
laufenden Brennvorgangs. 

Mit im Karton des Retail-Pakets befin- 
den sich ein 10fach-CD-RW-Medium und 
ein CD-R-Medium von Verbatim, das sich 
speziell für 24fache Geschwindigkeit eig- 
net. Wir testen das Laufwerk aber auch mit 
anderen Rohlingen und stellen fest, dass es 
einige Markenrohlinge mit 24facher Ge- 
schwindigkeit beschreibt, obwohl diese offi- 
ziell nur bis 16fach ausgewiesen sind. Man 
muss also nicht unbedingt spezielle 24fach- 
Rohlinge kaufen, gute 16fach-Markenroh- 
linge können also bereits ausreichen. 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH 


Laufwerk Schreiben Schreiben Leserate Leserate Audio-Import? 
ohne Verify! | mitVerify! CD-R? CD-RW ? 
=@ besser =@ besser B> besser B>besser Besser 
Brainwave CRD-BP1500P | EEE 4:36 | EEE 7:05 | Mm 4014 | me 4 02326 | m 20fach 
Teac CD-W516E ES 6:20 | IE 5:3] | IE 4015 | m 3450 | EI 19fach 


Anmerkungen: !Handmessung in M in:Sek einer M ixed-M ode-Hybrid-CD mit vier Audiospuren, insgesamt 684 MB 


Daten 


gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 64 Tests ?gemessen mit Apple iTunes 1.1 


STECKBRIEF - Brainw ave 


Superschneller interner IDE-CD-Brenner für pro- 
fessionelle Anwendungen, derzeitnichtam Mac 
bootbar, auch für Firew ire-Gehäuse geeignet 


Technische Daten 
Schreibgeschwindigkeit CD-R ....... 24fach 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW ...... 10fach 


Lesegeschwindigkeit.... ... 40fach 

Anschlüsse... IDE, Audio 
analog, 
Audio digital, 
Kopfhörer 

Interner Cache-Speicher........ 2MB 


Systemanforderungen: Power Mac mit IDE-An- 
schluss, ab Mac-OS 8.5, 32 MB RAM ‚Info: Brain- 
wave über Nichimen, Telefon: (D)02 11/355 12 04, 
Internet: ww w.brainwave-cd.de 


Derzeit arbeiten leider weder iTunes 1.1 
noch Disc Burner mit dem Brenner zusam- 
men. Wer ihn nutzen will, muss auf Toast 
zurückgreifen und die Mehrkosten von zir- 
ka 200 Mark für Toast 5 Titanium einplanen. 
Probleme stellen wir zudem beim Booten 
fest. Obwohl der Apple-CD/DVD-Treiber 
ohne Schwierigkeiten mit dem Brenner zu- 
sammenarbeitet, will unser Test-Mac nicht 
von bootbaren CDs hochfahren. Hier gibt es 
offensichtlich noch einige Kompatibilitäts- 
probleme in der Firmware des Laufwerks. 
Für unseren Test bauen wir das Laufwerk 
zusätzlich in ein externes Firewire-Gehäuse 
von Datafab (siehe Test in Macwelt 7/2001, 
Seite 134) ein. Auch hier funktioniert der 
Brenner problemlos, sofern man Toast 5.0.1 
Titanium verwendet. 


Fazit 


Durch seine 24fache Schreibgeschwin- 
digkeit setzt sich der CRD-BP1500P von 
Brainwave an die Spitze aller bislang von 
uns getesteten CD-Brenner. Dass er den- 
noch nicht die höchste Wertung erhält, liegt 
an den beschriebenen Kompatibilitätspro- 
blemen. Hier sollte der Hersteller baldmög- 
lichst durch ein Firmware-Update Abhilfe 
schaffen. Wer jedoch auf die Bootfähigkeit 
am Mac verzichten kann und stattdessen 
maximale Geschwindigkeit fordert, ist mit 
dem Brenner derzeit bestens beraten. cm 
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STROMVERSORGUNG / TEST & TECHNIK 


7: re 


APC Back-UPS 
CS 500 


Stromversorgung 


VORZÜGE guter Überspannungsschutz, 
Software sichert Dokumente 
und fährt Rechner herunter 
NACHTEILE keine deutsche Software 


PREIS DM 290, € 149, 5 2150, sfr 255 


Der amerikanische Her- 
steller APC (American Po- 
wer Conversion) ist Markt- 
führer für unterbrechungs- 
freie Stromversorgungen, die 
zwischen Stromnetz und 
Rechner geschaltet werden 
und seit kurzer Zeit mit USB- 
Schnittstelle und Mac-Software ausgeliefert 
werden. Unterbrechungsfreie Stromversor- 
gungen haben die Aufgabe, den Rechner 
weiter mit Strom zu versorgen, wenn die 
Netzspannung ausfällt; zusätzlich schützen 
sie den Computer vor Überspannungen, die 
zum Beispiel durch Blitzschlag auftreten 
können. Das Portfolio von APC reicht von 
Steckerleisten mit Einschaltknopf und Über- 
spannungsschutz bis hin zu Lösungen, mit 
denen man ganze Serversysteme absichert. 


USV im Macwelt-Testcenter 


Wir testen die schuhschachtelgroße CS 500, 
die den Mac gegen Überspannung schützt 
und zudem einen Akku enthält, der den 
Rechner bei einem Netzausfall noch neun 
Minuten lang mit Strom versorgt. Das Ge- 
rät bietet vier Stromanschlüsse, von denen 
drei an der Batterie hängen, die vierte 
schützt nur gegen Überspannung. Weil man 
meistens nicht am Rechner sitzt, wenn der 
Strom ausfällt, liefert APC mit der CS 500 
eine Software aus, die den Mac herunter- 


F 


fährt und geöffnete Dateien automatisch si- 
chert, bevor der Akku zur Neige geht. Die- 
ses System funktioniert allerdings nicht, 
wenn man Software installiert hat, die den 
Rechner am Herunterfahren hindert. Im Test 
funkt uns beispielsweise Retrospect dazwi- 
schen, das den Rechner am Laufen hält, bis 
man bestätigt hat, dass man auf das tägli- 
che Backup verzichtet. Schalten wir Retro- 
spect aus, sichert der Shutdown Manager al- 
le Änderungen an Dokumenten aus Apple 
Works, Photoshop und Quark Xpress. Da- 
bei bestätigt die Software den schwarz um- 
randeten Default-Button, in den meisten 
Fällen also „Sichern“. 

Eine Kontrollleuchte an der USV gibt 
Aufschluss darüber, ob das Gerät im Nor- 
malbetrieb läuft (grüne Leuchte) oder ob der 
Akku in Betrieb ist und den Mac versorgt 
(orangefarbene Leuchte). Hängt der Rech- 
ner am Akku, gibt die USV in regelmäßigen 
Abständen einen Warnton von sich. In den 
letzten drei Minuten Batterielaufzeit stellt 
die Stromversorgung den Warnton auf 
durchgängiges Piepen um. Sechs Minuten, 
bevor der Strom ganz wegbleibt, beginnt die 
Software damit, Änderungen an geöffneten 
Dokumenten zu sichern. Dieser lange Zeit- 
raum ist sinnvoll, da das Sichern je nach 
Menge der geöffneten Dokumente einige 
Minuten dauert. Das mitinstallierte Kon- 
trollfeld zeigt den Status der Batterieladung 
und den Zeitraum an, den der Akku noch 
überbrücken kann. Auf Wunsch startet die 
Software den Rechner neu, sobald der 
Strom wieder fließt. Ist der Akku am Netz 
und mit Strom versorgt, lädt er sich selbst- 


STECKBRIEF - APC Back-UPS CS 500 


Unterbrechungsfreie Stromversorgung, die gegen 
Überspannung und Stromausfall absichert 


Systemanforderungen: M ac mit USB-Schnittstelle, 
auf Anfrage kostenlos auf seriellen Anschluss um- 
rüstbar, ab Mac-OS 9.0.4, Info: APC, Telefon: (D) 
089/51 41 70, Internet: www.apc.com/de 
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Der Shutdow n-Manager sichert Änderungen an 
geöffneten Dokumenten, beendet laufende Pro- 
gramme und fährt den Mac herunter. 
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Das APC-Kontrollfeld gibt an, wie lang die Batterie 
noch durchhält und ob sie sich im Lade- oder Entla- 
dezustand befindet. 


ständig wieder auf. Der Hersteller bietet ei- 
nen Online-Service, über den man einen 
neuen Akku beziehen kann, wenn man ihn 
auswechseln muss. 


Fazit 


Eine unterbrechungsfreie Stromversorgung 
ist hilfreich, wenn das Netz ausfällt und 
schont den Mac, wenn Überspannungen 
auftreten, von denen man im normalen Be- 
trieb nichts mitbekommt. Die mitgelieferte 
Software, die geöffnete Dokumente auto- 
matisch sichert, rettet vor dem Gau, wenn 
dem Mac tatsächlich mal der Lebenssaft 
entzogen wird. Da man dem Rechner ein ab- 
ruptes Abbrechen der Stromversorgung 
nach Möglichkeit ersparen sollte, erfüllt die 
unterbrechungsfreie Stromversorgung auch 
den Zweck, den Mac sauber herunterzufah- 
ren, bevor der Strom ausbleibt. dc 


TEST & TECHNIK / OPTISCHE FUNKMAUS, FIREWIRE-BANDLAUFWERK 


Cordless Mouse 
Man Optical 


Optische Funkmaus 


VORZÜGE keine Kugel, keine Kabel, vier 

programmierbare Tasten 

NACHTEILE in einigen Standardprogrammen 
kein Scrollen möglich, nur für 
Rechtshänder geeignet, kein 
Mac-OS-X-Treiber verfügbar 


DM 150, € 76, 5 1100, sfr 138 


PREIS 


Mit der Cordless Mouse Man Optical 
lässt Logitech die Maus von der Leine. Das 
optische Eingabegerät mit drei Fingertasten 
und einer Daumentaste gibt die Bewegun- 
gen über Funksignale an den Mac weiter. 
Dadurch erledigt sich das Problem, das bei 
Infrarotmäusen auftritt, bei denen die Cur- 
sorbewegung ausfällt, wenn sich ein Hin- 
dernis zwischen Sender und Empfänger be- 
findet. Trotz einer Entfernung von mehr als 
acht Metern kommen die Steuerbefehle bei 
unserem Test einwandfrei am Mac an - vom 


Ecrix VXA-1 rn 


Firewire-Bandlaufwerk 


VORZÜGE guterDatendurchsatz,leise | 

NACHTEILE nurein Firewire-Anschluss W, 

PREIS (inklusive RetrospectDesk- 
top und einem Medium) US$ 
1200, M edium 33 GB US$ 80, 20 
GB US$ 45,12 GB US$ 30 


Ecrix bietet sein Bandlaufwerk VXA-1 
jetzt auch mit einem Firewire-Anschluss an, 
bisher war es für den Mac nur in einer SCSI- 
Version erhältlich (siehe Test in Macwelt 
12/2000, S. 30). Abgesehen von der neuen 
Zugangsmöglichkeit sind das Gerät und die 
Bandkassetten gleich geblieben. Das Ge- 
häuse hat lediglich einen Firewire-An- 
schluss, so dass man das Laufwerk nur am 
Ende einer Firewire-Kette oder an einem se- 
paraten Anschluss betreiben kann. 

Auf dem gleichen Niveau des Lauf- 
werks mit der SCSI-Schnittstelle sind die 
Testergebnisse angesiedelt. Die Zeiten für 
inkrementelle Backups, und um einzelne 
Ordner zurückzuschreiben, sind Mittelwer- 
te aus mehreren Durchgängen mit unter- 
schiedlichen Datenmengen. Wie viele Da- 
ten das Modell jeweils transportiert, hängt 
von der Größe und der Anzahl der Dateien 
sowie ihrer Position auf dem Band und der 


Hersteller sind zwei Meter 
garantiert. In den meisten 
Programmen lässt sich der 
Mauspfeil flüssig und oh- 
ne Ruckeln bewegen. Nur 
die Scroll-Rad-Befehle wei- 
sen in einigen Anwendungen zeitliche Ver- 
zögerungen auf. In Apple Works 6, Net- 
scape 6, Quark Xpress 3.31 und 4.1 sowie in 
Excel und Powerpoint von MS Office 2001 
funktioniert das Scroll-Rad gar nicht. 

Die Maus ist handlich und fühlt sich an- 
genehm an. Es empfiehlt sich trotzdem, sie 
vor dem Kauf einmal selbst in die Hand zu 
nehmen, da das subjektive Empfinden beim 
Einsatz einer Maus eine große Rolle spielt. 
Auf einer verglasten Schreibtischoberfläche 
sollte man optische Mäuse nicht einsetzen, 
da diese mit Lichtbrechungen arbeiten. 
Ideal ist für eine optische Maus eine einfar- 
bige, glatte Oberfläche. 


Web-W heel inbegriffen 


Die Installation der mitgelieferten Treiber- 
software Mouseware 3.5.2 bereitet Proble- 
me, wenn Snapz Pro auf dem Mac installiert 
ist. Dann verlangt das Betriebssystem, dass 
man vor einem der beiden Kontrollfeldna- 


Festplatte ab. Angenehm 
fällt auf, dass sich der Lüf- 
ter des Laufwerks nur bei 
Bedarf zuschaltet und die 
Geräusche sich in Grenzen 
halten, auch wenn man 
schnell spult. Alle gespei- 
cherten Daten lassen sich 
einwandfrei wiederherstellen, 
eine Aussage über die langfristige Verfüg- 
barkeit der Daten ist in einem Test jedoch 
nicht möglich. Ecrix gibt eine Lebensdauer 
von 30 Jahren für die Bänder an. Sie sollen 
rund 20 000 Schreibvorgänge verkraften. 
Zur Ausstattung von VXA-1 
gehört Retrospect 4.3, das pro- 
blemlos mit der Firewire-Schnitt- 
stelle zusammenarbeitet und das 
Laufwerk von sich aus findet. Da 


STECKBRIEF - Cordless Mouse Man 


Gute optische Funkmaus mit flüssiger Cursorbe- 
dienung, Arbeitsfläche bleibtfrei von Kabeln 


Systemanforderungen: Mac-OS 8.6 oder höher, 
USB-Anschluss, einen Internet-Anschluss für den 
Einsatz des Web-Wheels und mindestens Internet 
Explorer 4.5 oder Netscape Navigator 3.0, Info: Lo- 
gitech, Telefon: (D) 0 89/89 46 70, (A) 01/8862 70 70, 
(CH) 0 56/4 84 10 40, Internet: www.logitech.de 


men das Zeichen „-“ einfügt (Alt-N). Über 
ein zusätzlich aufrufbares Eingabefenster 
bietet das integrierte Programm Web-Wheel 
neben Browser-Funktionen wie Back, Stop 
und Reload auch fünf Speicherplätze für 
Internet-Adressen. Dies ist beispielsweise 
dann vorteilhaft, wenn man die Eingabe- 
leiste des Browsers zu Gunsten einer grö- 
Beren Betrachtungsfläche deaktivieren will. 


Fazit 


Mit der Cordless Mouse Man Optical ist 
man gut bedient, wenn man gern wenig Ka- 
bel auf dem Tisch haben will und mehrere 
Tasten mit unterschiedlichen Befehlen be- 
legen möchte. Für einen flüssigen Einsatz 
der Maus sollte man über einen einfarbigen, 
glatten Untergrund verfügen. cja 


im Apple Store zu kaufen. Ob die deutsche 
Dependance, die bislang noch gar keine 
Bandlaufwerke anbietet, nachziehen wird, 
war bis Redaktionsschluss nicht zu erfahren. 


Fazit 


Die Firewire-Schnittstelle ermöglicht es, das 
Bandlaufwerk mit jedem aktuellen Mac oh- 
ne zusätzliche Hardware und ohne Einbu- 
Ben gegenüber der SCSI-Version zu betrei- 
ben. Dank der hohen Kapazität und der lei- 
sen Arbeitsweise eignet es sich gut für den 
Arbeitsplatz von Designern und Grafikern, 
die mit großen Bilddateien arbeiten. th 


STECKBRIEF - Ecrix VXA-1 


Schnelles und leises Bandlaufw erk mithoher Speicherkapa- 
zitätzum Sichern großer Datenmengen 


: : : Technische Daten 
das Programm hilft, die Siche- 
ü . 5 er Sı Kapazität unkomprimiert auemeenee 33MB,20MB, 
rungsläufe zu automatisieren, kann 12MB 
man die Daten unbeaufsichtigt si- Anschluss OR 1x Firewire 


chern. Mehrere hundert Megabyte Maße Laufwerk inmm (B xHXT) ...... 226.x 90 x 280 
Daten gelangen in einer Mittags- Maße Bandkassette inmm (BXHXT) .......... Hx15x6l 
Lebensdauer Bandkassette ......u.nn 30) ahre, 20.000 


pause oder im Hintergrund, wäh- 
rend man weiterarbeitet, aufs 
Band. Wer bereits über die Dantz- 
Software verfügt, kann auch ein 
Paket aus Laufwerk und Medium 
ohne Retrospect erwerben und so 


Schreibvorgänge 


Datendurchsatz Ecrix VXA-1 

Maximaler Wertbeim ersten Backup ........... 132MB/Min. 

Inkrementelles Backup .........nnnl 49,2 MB/M in. 
Maximaler Wert beim Zurückschreiben .......144,6 MB/Min. 
Zurückschreiben einzelner Ordner .............. 39,3MB/Min. 


50 US-Dollar sparen. 
Amerikanische Ecrix-Kunden 

haben seit kurzem die Möglich- 

keit, das Firewire-Laufwerk auch 


Systemanforderungen: M ac mit Firewire-Schnittstelle, ab M ac- 
05 9.0.4, 3,5 MB freies RAM für Retrospect, Info: Ecrix, Telefon: 
(D) 0 61 81/67 55-91, Fax: -73, Internet: ww w.ecrix.com 
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RETTUNGS-UTILITY /TEST& TECHNIK 


PowerOn Software 


Rewind 1.2 
Rettungs-Utility 
VORZÜGE zuverlässig, beeinträchtigt kaum 
die Arbeitsgeschwindigkeit 
NACHTEILE teuer, Platz raubende Logdatei, 
Programm und Handbuch vor- 
erst nur Englisch, Notfallparti- 
tion lässt sich nicht aufrufen, 
keine Version fürM ac-0S X 
PREIS DM 275, € 141, 5 2050, sfr 240 
WERTUNG befriedigend HH H99 


Auch wer seinen Mac mit täglichen 
Backups vor Datenverlust schützt, hat noch 
genügend Gelegenheit, sich zu ärgern. Mal 
liefert eine neue Carbon-Erweiterung per- 
manent Programmabstürze, und die stabile- 
re alte Version ist gelöscht. Dann raubt ei- 
nem die falsche Antwort auf den Dialog „Es 
gibt an dieser Stelle bereits ein Objekt mit 
diesem Namen. Wollen sie es ersetzen?“ ei- 
nen Ordner mit wichtigen Dateien. Power 
On stellt mit Rewind ein Utility vor, das sol- 
che Situationen entschärfen soll. 

Das Programm legt ein komprimiertes 
Archiv aller Dateien an, die der Anwender 
geändert oder gelöscht hat und merkt sich in 
einer Logdatei, welchen Zustand das Sys- 
tem zu welchem Zeitpunkt hatte. In unserem 
Test gibt sich Rewind beim „Zurückspulen“ 
des Rechners keine Blöße. Bilder, Texte und 
Programme holt es aus seinem internen 
Speicher vollständig zurück. Auch mit älte- 
ren Versionen von Textdokumenten kann es 


Rewind spult ganze Platten 
oder auch einzelne Dateien auf 
einen früheren Zustand zurück. 

Auch die Systemkonfiguration 
lässtsich „verjüngen“. 


aufwarten. Gelöschte Passagen 
lassen sich auch nach mehrma- 
ligem Sichern wieder herzau- 
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drei Wege, seine Daten zu ret- 
ten. „Rewind Disks“ versetzt ein 
komplettes Volume in den Zu- 
stand zu einem früheren Zeit- ie 
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punkt. Letzteren legt der An- 
wender über einen Kalender sowie Tages- 
listen mit Ereignissen fest. Welche Inhalte 
der Platte durch die Zeit zurückreisen sol- 
len, bestimmt man mit Hilfe von Ankreuz- 
feldern. Der Befehl „Rewind Files“ spult 
nur einzelne Dateien auf eine frühere Ver- 
sion zurück oder macht ihre Löschung rück- 
gängig. Die Liste der Kandidaten lässt sich 
mit Filtern ordnen. Das dritte Rewind-Ele- 
ment, der „Emergency Startup“-Modus, bie- 
tet Zugriff auf einen von der Software re- 


STECKBRIEF - Power On Rewind 1.2 


Zuverlässiges Rettungs-Utility mit ungewöhn- 
lichem Konzept; nicht als Ersatz für Backups, 
aber als deren Ergänzung geeignet 
Systemanforderungen: Power Mac, abMac-0S 
8.1;5 Prozent freier Festplattenplatz, Info: Prisma 
Opengate, Telefon: (D) 0 40/65 73 40, Internet: 
www.prismaopengate.de 


servierten Bootbereich auf der Festplatte, 
der einen Systemordner und Hilfsprogram- 
me enthält. Das Image lässt sich mounten 
und dann individuell mit Rettungsprogram- 
men bestücken. In unserem Test bootet das 
Power-On-Produkt den Rechner allerdings 
nicht von der virtuellen Partition und igno- 
riert die vereinbarte Starttastenkombination. 


Fazit 


Rewind hält, was es verspricht. Da es aber 
weder eine beschädigte Platte repariert noch 
einen gestohlenen Rechner wieder beschafft, 
kann es ein Backup nicht ersetzen. Ankrei- 
den müssen wir Power On, dass Programm 
und Handbuch vorerst nur in Englisch er- 
hältlich sind, und 275 Mark für die gebote- 
ne Leistung zu viel sind. Zudem vermissen 
wir die Variante für Mac-OS X, die laut Po- 
wer On zeitgleich mit Version 10.0 des Be- 
triebssystems hätte erscheinen sollen. /f 


TEST & TECHNIK / NETZWERKSOFTWARE 


Neben Druckern und 
Rechnern erscheint mit 
PC Maclan in der Netz- 
werkumgebung eines 
PCs auch ein Apple- 
share-IP-Server. 


PC Maclan 4.2/8.1 


Netzwerksoftware 


VORZÜGE einfach zu installieren und ein- 

zurichten, Datenübertragung in 

beide Richtungen (Mac und PC), 

Zusatzsoftware zur Anpassung 

der Dateinamen 

NACHTEILE startetbeim Einwählen auf den 
PC die PPP-Verbindung 


DM 580, € 297, 5 4300, sfr 505 


PREIS 


Der Datentausch über das Appletalk- 
Protokoll in einem gemischten Netzwerk 
aus Macs und Windows-PCs funktioniert 
nur mit Zusatzsoftware wie PC Maclan von 
Miramar, wenn man keinen Windows-Ser- 
ver im Einsatz hat. PC Maclan läuft auf dem 
PC und besteht aus einem File-Server, ei- 
nem Druck-Server und einem Appletalk- 
Client. Die Server stellen für die Macs im 
Netz Dienste bereit, über die Client-An- 
wendung greift der PC auf die Macs und die 
Appletalk-Drucker zu. Er integriert sich da- 
bei komplett in die Oberfläche von Win- 
dows, so dass Mac-OS-Rechner und Apple- 
talk-Drucker in der Netzwerkumgebung von 
Windows erscheinen. Die von uns getestete 
Version unterstützt Windows NT 4.0 und 
Windows 2000, eine andere Variante gibt es 
für Windows 95/98 und Windows ME. 


Einfache Konfiguration 


Auf unserem Testrechner mit Windows NT 
4.0 Workstation ist PC Maclan schnell in- 
stalliert, ein Informationsfenster führt durch 
die Konfiguration der Systemsteuerung 
„Netzwerk“. Hier aktiviert man das Mira- 
mar-Appletalk-Protokoll sowie die drei da- 
zugehörigen Dienste. Benutzer lassen sich 
im Fenster des Fileservers von PC Maclan 
anlegen, wobei das Programm den Benut- 
zer-Manager von Windows NT öffnet. Ord- 
ner und Volumes lassen sich ebenfalls im Fi- 
le-Server von PC Maclan freigeben. Der 
Mac-Anwender kann sie dann über die 
„Auswahl“ auf seinen Schreibtisch holen. 


STECKBRIEF - PC Maclan 4.2/8.1 


Software für Windows NT 4.0 (Version 4.2) oder 
Window s 2000 (Version 8.1), die den Datentausch 
und das Drucken im gemischten Netzwerk über 
Appletalk ermöglicht 


Systemanforderungen: PC mit Pentium-Prozessor, 
Windows NT 4.0 oder Windows 2000; Mac ab 6&k- 
CPU, ab System 7, Info: Brainworks, Telefon: (D) 
0.89/3 26 76 40, Internet: www.brainworks.de 


Leider öffnet das Mac-OS dabei jedes Mal 
— anders als bei einer Appletalk-Verbindung 
zwischen Macs — eine Online-Verbindung, 
wenn das Kontrollfeld „TCP/IP“ auf „PPP“ 
eingestellt ist. Sind auf dem Mac Ordner 
und Volumes für das Netzwerk freigegeben 
und ist Filesharing aktiviert, findet der PC- 
Benutzer die entsprechenden Daten in der 
„Netzwerkumgebung“ von Windows NT. 
Sobald er sich angemeldet und das Passwort 
eingegeben hat, kann er zugreifen. 

Damit fehlende Dateinamenerweiterun- 
gen und nicht erlaubte Sonderzeichen keine 
Probleme beim Datentausch bereiten, liefert 
Miramar das Programm PC Migrator mit, 
die diese ergänzt beziehungsweise ersetzt. 
Ohne eine Erweiterung verlieren die Da- 
teien ihre Mac-Kennungen (Type und Cre- 
ator) und präsentieren sich nach der Rück- 
übertragung auf den Mac als DOS-Textda- 
teien. Für das Mac-OS gibt es als Pendant 
zu PC Migrator die Anwendung „A.K.A.“. 

Mit dem Druckserver von PC Maclan 
richtet man einen direkt mit dem Windows- 
Rechner verbundenen Drucker ein, der dann 
jedem Mac im Netzwerk zur Verfügung 
steht, sofern er dafür einen Treiber installiert 
hat. In umgekehrter Richtung kann man 
über die Netzwerkumgebung von Windows 
einen Appletalk-Drucker im Netz anspre- 
chen und ihn so unter Windows benutzen. 


Fazit 


Mit PC Maclan lassen sich Daten und Dru- 
cker in einem Netzwerk aus Macs und PCs 
gemeinsam nutzen, ohne komplizierte Ein- 
stellungen vornehmen zu müssen. Der Vor- 
teil: Daten und Druckaufträge können in 
beide Richtungen laufen. th 


Auf freigegebene 
PCs mit installier- 
temPC Maclan 
greift man wie 
gewohnt über die 
Auswahl zu. 
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Doubletalk 1.0.1 


Netzwerksoftware 


VORZÜGE keine Softwareinstallation unter 
Windows notwendig 

teilweise unübersichtliche Be- 
nutzerführung, W indows-Kennt- 
nisse für Netzwerkeinstellungen 
notwendig 

PREIS DM 260, € 133, 5 1950, sfr 230 


WERTUNG befriedigend GH H89S 


NACHTEILE 


Im Gegensatz zu PC Maclan ist Dou- 
bletalk eine Einbahnstraße. Mit dieser Soft- 
ware, die unter dem Mac-OS installiert wird, 
lassen sich zwar freigegebene Ordner und 
Volumes auf einem Windows-PC ansteuern, 
PC-Anwender haben aber keinen Zugriff 
auf die Macs im Netzwerk. Diese Lösung 
bietet sich also an, wenn man als einsamer 
Mac-Nutzer auf Daten in einem PC-Netz- 
werk zugreifen möchte. Mit Doubletalk be- 
einträchtigt man die übrigen Rechner nicht, 
da das Connectix-Produkt nur auf dem Mac 
installiert werden muss. 


Doppelte Verbindung 


Doubletalk unterstützt zum einen die Ver- 
bindung mit Windows-PCs, auf denen Ver- 
zeichnisse und Ordner für die gemeinsame 
Benutzung im Netzwerk freigegeben sind, 
zum anderen die Einwahl auf einen Win- 
dows-Server. Im ersten Fall kann der Maci- 
aner wie beim Filesharing mit anderen Macs 
einfach die Auswahl verwenden, die freige- 
gebenen Daten erscheinen dann automatisch 
im Dialogfenster. Für den zweiten Fall plat- 
ziert Doubletalk einen Log-in-Befehl im 
Apple-Menü. Letzterer lässt sich in unserem 
Test nicht ausprobieren, da uns nur ein 
Rechner mit NT 4.0 Workstation und kein 
Server zur Verfügung steht. Als Protokoll 
kommt jeweils TCP/IP zum Einsatz, so dass 
man entweder allen Rechnern eine eindeu- 
tige IP-Adresse geben oder sich von einem 
DHCP-Server im Netzwerk eine vorläufige 
Adresse zuweisen lassen muss. 

Alle auf unserem Windows-NT-Test- 
rechner frei gegebenen Verzeichnisse er- 
scheinen im Finder wie ein zusätzliches 
Mac-Volume, das sich auch entsprechend 
verwenden lässt. Doubletalk erhält dabei auf 
dem PC sowohl den Ressourcenzweig als 
auch den Datenzweig einer Mac-Datei, sie 


KOPIERGESCHWINDIGKEIT 


Mac —> PC (Ordner mit405 MB) 
Darstellung | @besser 
PC Maclan HE | 0948 
Doubletalk EEE Zen 


Kopiergeschwindigkeit in Minuten 
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NETZWERKSOFTWARE, CD-BRENNER, LCD-MONITOR / TEST & TECHNIK 


STECKBRIEF - Doubletalk 1.0.1 


Software für das Mac-OS, um auf Window s-PCs 
freigegebene Verzeichnisse und Volumes unter 
dem Mac-OS zu benutzen oder um die Dienste ei- 
nes Window s-Servers in Anpsruch zu nehmen. 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.1, Appleshare-Client 3.8.6, Info: Cyberport, Te- 
lefon: (nur D) 08 00/5 00 1050, Internet: www.con- 
nectix.com 


bleibt also vollständig intakt und zeigt sich 
im Finder mit dem gewohnten Dateisymbol. 
Haben die auf den PC übertragenen Dateien 
allerdings unter Windows nicht erlaubte 
Sonderzeichen im Namen, gibt es Probleme, 
wenn man sie mit einem Windows-Pro- 
gramm bearbeiten möchte. So öffnet Photo- 
shop die auf den PC übertragenen Bilder 
erst, nachdem wir die Namen manuell kor- 
rigiert und die Platzhalter für die Sonder- 
zeichen gelöscht oder ersetzt haben. Sonst 
meldet das Programm, dass es die Dateien 
nicht findet, obwohl sie im Dialogfenster 
angezeigt sind. Kopiert man die Dateien mit 
unkorrigiertem Namen auf den Mac zurück, 


I.zmerı be Ibeiirtel © Buökeninl ren ung 


81 Dounuflux 
her km mn} ul ara mar! um hen ri zum 


ke 
Br ie 


LE 25 jener a] 
Ki Ge] Jam ka irn dei pr 
= 


Be m | 


Doubletalk muss die Arbeitsgruppe oder Domäne 
des Windows-Rechners kennen, um auf ihn zugrei- 
fen zu können. 


sind die ursprünglichen Bezeichnungen in- 
klusive der Sonderzeichen wieder herge- 
stellt. Keinen Erfolg haben wir mit einem 
auf unserem Test-PC frei gegebenen Dru- 
cker, er erscheint auch nach Neuinstallation 
von Doubletalk nicht in der Auswahl des 
Mac-OS. Anscheinend funktioniert die ge- 
meinsame Druckerbenutzung nur bei einem 
Windows-NT-Server oder wie im Handbuch 
beschrieben mit Windows 95 und 98. Die 
Dokumentation weist nicht eindeutig auf 
diese Einschränkung hin. 


Fazit 


Doubletalk eignet sich für Anwender, die 
sich mit dem Mac in ein bestehendes Win- 
dows-Netzwerk einbinden wollen, in dem 
schon alle Netzwerkvorgaben von einem 
Administrator vorgenommen worden sind. 
Ansonsten kommt man an Windows-Kennt- 
nissen nicht vorbei, um die Netzwerkein- 
stellungen unter Windows korrekt vorzu- 
nehmen, insbesondere, wenn ein Windows- 
Server zum Einsatz kommt. th 


Apple Studio 
Display 17 Zoll 
17-Zoll-LCD-M onitor 


VORZÜGE scharfe Darstellung, sehr gute 

Bildstabilität, Steuerung kom- 

plett per Software 

NACHTEILE wenig Einstellmöglichkeiten, 
Software nichtaufälteren Macs 
installierbar 


DM 2600, € 1329, 5 18 890, sfr 1900 


PREIS 


Dass Apple Trends im Computermarkt 
setzt, ist nichts Neues. Doch mit dem Apple 
Studo Display, einem 17-Zoll-Flachbild- 
schirm, hat der Hersteller vor allem einen 
Preisrutsch ausgelöst. Vor vier Monaten kos- 
teten vergleichbare Monitore noch 3000 
Mark oder mehr, heute bezahlt man dafür 
um die 2500 Mark. Und da die Auflösung 
eines solchen Gerätes mit 1280 x 1024 Pi- 
xel dem entspricht, was man auf Röhren- 
monitoren im 19- oder 21-Zoll-Format 
nutzt, ist das Apple Studio Display ein gutes 
Angebot für Grafiker und Layouter. Doch 
wie schon oft erwähnt, gibt es noch immer 
eine technische Stolperstelle: Die Farbdar- 
stellung ist wie bei allen LCDs vom Be- 
trachtungswinkel abhängig, was auch beim 
Apple-Display vor allem die Bildbearbei- 
tung unmöglich macht. Bewegt man den 
Kopf etwas nach oben oder zur Seite, ändern 
sich die sichtbaren Farben auf dem Monitor. 

Apples Studio Display hat noch einen 
weiteren Nachteil: Der Spezialanschluss Ap- 
ple Desktop Connector (ADC) setzt eine da- 
zu passende Grafikkarte voraus, die nur in 


STECKBRIEF - Apple Studio Display 


Eleganter Monitor mitsehr guter Bildqualität, nur 
am Power Mac G4 nutzbar 


Technische Daten 
Panel-Größe in Zoll ..... ll) 


„1280 x 1024 Pixel 


Standardauflösung...... 
Sichtbare Bildfläche (B xH) ..338 X 270 mm 


Bünktedichtepeesee seen 96 dpi 
Videoanschluß .... X ADE 
.....2X Downstream 


Testergebnisse 
Bildqualität 
Schärfe ....... 
Helligkeitsverteilung 
Farbdarstellung........ 
Schwarzdarstellung 
Nachzieheffekt.... 
Sichtwinkel .... 
Skalierung klei ung 
Bedienung und Ergonomie... = 
DefekteiDixele en 


Systemanforderungen: Power Mac G4 oder Cube 
mit ADC-Anschluss (Apple Desktop Connector), In- 
fo: Apple, Telefon: (D) 0 18. 05/00 09 53, (A) 01/7956 
70 45 (CH) 01/877 9191, Internet: www.apple.de 


„sehr gut 


„sehr gut 


den derzeit er- 
hältlichen Power 
Mac G4 und Cu- 
be-Modellen eingebaut 
ist. Eine Erweiterung äl- Ze 
terer Macs ist nicht mög- 
lich, es fehlt in diesen Rechnern der AGP- 
Steckplatz mit Stromanschluss, der für die- 
se Spezialgrafikkarte nötig ist. Wer aller- 
dings eine Grafikkarte mit DVI-Anschluss 
besitzt, kann auf den Konverter DV lator von 
Dr. Bott zurückgreifen, der mit rund 400 
Mark zu Buche schlägt. Diese Behelfs- 
lösung hat jedoch einen Nachteil: Die Soft- 
ware zur Steuerung des Studio Display lässt 
sich nur auf den Macs mit ADC-Grafikkar- 
te installieren, bei allen anderen verweigert 
das Installationsprogramm den Dienst. Das 
hat zur Folge, dass man beim DVlator die 
Helligkeit des Studio Displays nicht regeln 
und die Auflösung nicht umschalten kann. 
Mit einem passenden Mac zeigt sich das 
Studio Display dann aber von seiner Scho- 
koladenseite. Zur Installation steckt man 
den ADC-Stecker in die Buchse an der Gra- 
fikkarte - fertig. Über diese Verbindung er- 


Zwei USB-Anschlüsse 
auf der Rückseite - 
mehr hat das Studio 
Display nicht zu bieten. 


hält der Monitor die digitalen Steuersigna- 
le, Strom und die USB-Verbindung für die 
zwei USB-Ports auf der Rückseite des Mo- 
nitors. Auch ohne vorinstallierte Software 
stimmen Farbe und Kontrast auf Anhieb. 
Um die Helligkeit zu regeln, muss man je- 
doch die nötigen Systemerweiterungen ein- 
spielen, die das Kontrollfeld „Monitor“ um 
den passenden Knopf ergänzen. Darüber 
hinaus gibt es einen Regler für den Gam- 
mawert und einen für die Farbtemperatur, 
die beide über den Monitorkalibrierungsas- 
sistenten von Colorsync zugänglich sind. 

Außerdem kümmert sich die zusätzliche 
Software um die Anpassungen, die nötig 
sind, wenn man die Monitorauflösung ver- 
ringert. Der Monitor skaliert das Bild dann 
auf die volle Bildschirmgröße, was zu leich- 
ten Verzeichnungseffekten und einer gewis- 
sen Unschärfe führt. Insgesamt lässt sich da- 
mit aber mit den niedrigen Auflösungen gut 
arbeiten. Wir messen den Stromverbrauch 
des Displays über den Konverter DV lator 
von Dr. Bott und ermitteln rund 46 Watt im 
Normalbetrieb — einen sehr guten Wert für 
einen Flachbildschirm dieser Größe. 


Fazit 


Mit dem passenden Mac ist das digital ge- 
steuerte Apple Studio Display eine fast per- 
fekte Kombination. Leuchtende Farben, ge- 
stochen scharfe Buchstaben und ganze drei 
defekte Subpixel hinterlassen einen blei- 
benden, positiven Eindruck. wm 
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Mac-OS X Server 


Serverlösung 


VORZÜGE umfassende Serverlösung für 
mittlere und größere Arbeits- 
gruppen, einfach zu administrie- 
ren, günstige Lizenzen im Ver- 
gleich zu Sun oder Windows, 
gute Dokumentation in Deutsch 
NACHTEILE kein Appletalk-Protokoll für Da- 
teizugriff, wenige Druckertrei- 
ber, keine ausführlichen Disas- 
ter-Recovery-Funktionen, keine 
Backup-Lösung integriert 

für 10 Clients: DM 1249, € 638, 
5 9200, sfr 1090; unbegrenzt: DM 
2499, € 1278, 5 18.400, sfr 2175 


PREIS 


Apple ist es ein Dom im Auge, dass 
professionelle Anwender bislang schon mal 
zu Windows NT greifen, wenn sie mit den 
Apple-Lösungen nicht zufrieden sind. Ge- 
meint ist der Serverbereich, in dem der ty- 
pische Mac-Anwender bislang zwischen 
Apple Share IP und vor allem Windows NT 
wählen konnte. Zwar gibt es seit über einem 
Jahr auch eine Serverfassung des neuen Be- 
triebssystems Mac-OS X. Das lehnt sich je- 
doch mehr am Next-Original als an Apples 
aktueller Version von Mac-OS X an. Die 
neue Serverversion Mac-OS X Server 2.0 
hat nun die gleiche Softwarebasis. 

Wie unterscheidet sich der Mac-OS X 
Server von Apple Share IP unter Mac-OS 9? 
Im Grunde hat Apple ein Paket aus mehre- 
ren Anwendungen geschnürt, das Mac-Ad- 
ministratoren auf den Leib geschneidert sein 
soll. Mac-OS X Server bietet anderen An- 
wendern (Clients) unter anderem den Zu- 
griff auf Dateien, Drucker, Web-Angebote 
und E-Mail. Darüber hinaus lassen sich IP- 
Filter für mehr Sicherheit und Verzeichnis- 
dienste für einen schnellen Zugriff auf 
Adressen und Daten einrichten. 

Administratoren können Rechner fern- 
warten, Web-Entwickler finden die SQL- 
Datenbank My SQL, den Application-Ser- 
ver Web Objects 5 (Deployment) und einen 
Apache Webserver, PHP, SSL und Java Ser- 
ver Pages (JSP). Außerdem beinhaltet die 
Installation den Quicktime Streaming Ser- 
ver sowie Netboot für den Start eines Mac 
von einem entfernten Laufwerk. Den Funk- 
tionsumfang kann man unter www.apple. 
com/macosx/server/specs.html aufrufen. 


Wer den Server braucht 


Mac-OS X Server ist eine Lösung, die im 
Grunde sämtliche Serveraufgaben in einem 
Netzwerk übernimmt. Schade jedoch, dass 
Apple dem Server keine zusätzlichen Pro- 
gramme beilegt, die jeder Serveradminis- 
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trator für seine tägliche Arbeit braucht. 
Wir vermissen unter anderem eine zentrale 
Backup-Lösung. Den Vergleich zu Windows 
2000 Server braucht Apple deshalb nicht zu 
scheuen. Die Funktionen, die Windows 
2000 Server etwa mit der „Recovery Con- 
sole“ offeriert, bot schon Mac-OS 9, wenn 
man etwa mit der Leertaste beim Start be- 
stimmte Funktionen deaktiviert. Auch Mac- 
OS X Server macht da keine Ausnahme und 
erlaubt dem Benutzer beim Systemstart 
mehrere Optionen. Dazu gibt es beispiels- 
weise den „Single User Mode“, den man 
beim Start mit der Tastenkombination Be- 
fehl-S erreicht. Ein Starten einzelner Sys- 
temteile wie unter Windows 2000 ist jedoch 
nicht möglich. Dafür kann man sein System 
in rund 25 Minuten via Neuinstallation in 
den Ursprungszustand versetzen, ohne dass 
man seine Anwenderdaten verliert. Beim 
Funktionsumfang bietet Mac-OS X Server 
im Prinzip die gleichen Funktionen wie 
Windows 2000 Server. Während Microsoft 
etwa in vielen Fällen auf hausgemachte Lö- 
sungen für ASP (für dynamische Web-Sei- 
ten) setzt, greift Apple auf De-facto-Stan- 
dards wie JSP zurück. 

Apples neue Serversoftware eignet sich 
für kleine, mittlere und große Netzwerke. 
Die von uns getestete Version von Mac-OS 
X Server kostet knapp 2500 Mark, besteht 
aus fünf CDs und lässt beliebig viele An- 
wender zu. Eine Version für zehn Benutzer 


Der Webserver bietet 
zahlreiche Möglich- 
keiten zum Einstelllen. 
In die Shell zur Einga- 
be von Befehlszeilen 
müssen nur Profis 
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kostet knapp 1250 Mark. Zum Vergleich: 
Der Konkurrent aus Redmond verlangt für 
Windows 2000 Server mit einer Lizenz für 
zehn Anwender bereits 1200 US-Dollar. 


Mehr Stabilität 


Im Gegensatz zu dem Appleshare-IP-Ser- 
verpaket für Mac-OS 9.x bekommt man 
mit Mac-OS X Server eine Lösung, die die 
Bezeichnung „Server“ auch verdient. Die 
Unix-Bestandteile des Systems sorgen für 
Stabilität und Absturzsicherheit, wie man sie 
sich von Apple Share IP und dem klassi- 
schen Mac-OS immer gewünscht hat. Dank 
Speicherschutz bringen selbst Abstürze in 
einzelnen Anwendungen den Server nicht 
aus der Ruhe. Unser Testsystem zeigt sich 
völlig unbeeindruckt, als wir in verschiede- 
nen Situationen die Bombe zünden, sprich 
ein Programm starten, das den Speicher 
überschreibt. Alle Dienste laufen auf Hoch- 
touren, als im Hintergrund die Anwendung 
„crasht‘ und das System dann den Speicher 
wieder freigibt. 

Die Hardwareanforderungen von Mac- 
OS X Server gleichen denen für die Desk- 
top-Software von OS X: einen G3- oder G4- 
Mac mit mindestens 128 MB RAM und 
4 GB freiem Festplattenspeicher. Im Fal- 
le eines Absturzes bietet Mac-OS X Ser- 
ver einen automatischen Hardwareneustart. 
Diese Funktion ist jedoch G4-Macs vorbe- 
halten, die ab Februar 2000 auf den Markt 
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Die übersichtliche 
Software „Server Ad- 
min“ bietet Zugriff auf 
sämtliche Server- 
funktionen. Die Be- 
fehlszeile brauchen 
nur Serverprofis, die 
den Umgang damit 
gewohnt sind. 
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kamen. Mac-OS X Server ist zudem in vier 
Sprachen lokalisiert (Deutsch, Englisch, Ja- 
panisch und Französisch). 

Wir installieren den Server auf einem 
G3-Mac mit 400 MHz und 192 MB Arbeits- 
speicher. Der gesamte Vorgang dauert knapp 
25 Minuten und resultiert in einem Neustart. 
Danach startet das System in der Version 
10.0.3 neu, so dass derzeit keine weiteren 
Aktualisierungen nötig sind. Die weitere 
Serversoftware umfasst jeweils eine CD- 
ROM für Web Objects 5, Entwickler-Tools, 
Netboot und den Macintosh Manager 2. Für 
den gesamten Installationsprozess kann man 
getrost Kaffee oder Tee für ein bis zwei 
Stunden vorbereiten. 

Wer nach dem ersten Start einen Blick 
in das Dock wirft, sieht, dass es Links zu 
den Anwendungen „Server Admin“ und 
„Macintosh Manager“ gibt. Der Server Ad- 
min ist die grafische Schnittstelle zu den 
Serveranwendungen für „Web“, „Mail“, 
„Print“, „Security“ und „Files“. 


Benutzer und Dateien 


Die Verwaltung von Benutzer und Gruppen 
ist im Macintosh-üblichen Stil elegant und 
übersichtlich gelöst. Mit dem Modul „Be- 
nutzer & Gruppen“ im Programm „Server 
Admin“ lassen sich die Benutzerinforma- 
tionen einfach vergeben und festlegen. Das 
System legt dann so genannte Netinfo-Da- 
tenbanken (Domains) an, wovon jeder Mac- 
OS-X-Rechner und -Server eine besitzt. Ist 
ein Benutzer registriert, kann er auf den Ser- 
ver zugreifen. Darüber hinaus bietet Netin- 
fo ein gemeinsames Domänenkonzept, das 
Apple als übergeordnete Domänen be- 
zeichnet. Anwender, die darin gespeichert 
sind, können auf mehrere Server zugreifen, 
die via Netinfo Bestandteil der Domain sind. 
Bei den Zugriffsrechten unterscheidet Mac- 
OS X Server drei Kategorien: „Eigentü- 
mer“, „Gruppe“ und „Jeder“. Im Programm 
„Server Admin“ lassen sich Netzwerk-Vo- 
lumes erstellen und Zugriffsrechte vergeben. 
Der integrierte Fileserver eignet sich für 
Macintosh-, Windows- und Unix-Clients. 
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Mac-OS X Server basiert auf dem gleichen System 
wie Mac-OS X. Apple hat jedoch zahlreiche Pakete 
hinzugefügt. 


Dazu unterstützt der Server die Protokolle 
Apple Filing Protocol (AFP), Network File 
System (NFS), File Transfer Protocol (FTP) 
und Server Message Block (SMB) für den 
Client-Zugriff. Mac-Anwender, die via Ap- 
pletalk auf den Server zugreifen wollen, 
müssen ihre Systeme aktualisieren. Ab Mac- 
OS 8.5 kann man via AFS dann auch auf 
Mac-OS X Server zugreifen. Im Gegensatz 
unterstützt jedoch der Windows-2000-Ser- 
ver auch Apple Talk. Auf Grund der höhe- 
ren Geschwindigkeiten sollte man jedoch 
Apple Talk zu Gunsten des TCP/IP-basier- 
ten AFPs ersetzen. Während Microsoft bei 
Windows 2000 Server auf NTFS und somit 
auf ein journaliertes Dateiverzeichnis setzt, 
kommen bei Apple die oben erwähnten Pro- 
tokolle aus der Macintosh- und Unix-Welt 
zum Einsatz. Das Server Message Block 
Protocol (SMB) verwendet Apple für Win- 
dows Server. Maximal 1000 Windows-Be- 
nutzer können sich unter Mac-OS X Server 
anmelden. Die maximale Volumengröße be- 
trägt zwei Terabyte. Der Apple-File-Server 
hat die gleiche Volumenbegrenzung, jedoch 
keine Benutzerbeschränkung. Für Win- 
dows-Clients bietet Apple Dienste zum Auf- 
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Die Anwendung „Server Admin“ 
ist gelungen. Während man unter 
dem Reiter „Allgemein“ die Be- 
nutzer und Gruppen und Zugriffs- 
rechte festlegt, befinden sich die 
Server in „File & Print“, „Inter- 
net“ und „Netzwerk“. Im Hinter- 
grund sieht man die Einstellun- 
gen für den Apple File Server. 
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Der Macintosh Manager soll Administratoren hel- 
fen, andere Macs im Netz einfacher zu verwalten. 
Per IP-Adresse stellt man die Verbindung her. 


lösen der Namen. So lässt sich etwa der 
Windows Internet Naming Service (WINS) 
aktivieren oder ein vorhandener WINS-Ser- 
ver eintragen. Der Windows-Server in Mac- 
OS X Server unterstützt zudem Unicode 
sowie Samba-Codepages, die den nativen 
Unicode entsprechend umsetzen. Im Gegen- 
satz zum Apple-File-Server und Windows 
Server basiert der NFS-Server auf der IP- 
Adresse eines Rechners. Damit sind die Ser- 
verdaten nicht benutzer-, sondern rechner- 
spezifisch. Apple empfiehlt deshalb den 
NFS-Zugriff nur dann, wenn die Clients 
nicht via Apple File Sharing oder Windows 
File Sharing zugreifen können. 

Die gesamte Verwaltung und Adminis- 
tration der Benutzer ist einheitlich gelöst 
und macht den Umgang mit unterschied- 
lichen Clients wirklich einfach. Mac-OS X 
Server geht in diesem Punkt weit über die 
Funktionen von Apple Share IP hinaus. In 
Verbindung mit dem robusten Systemunter- 
bau von Mac-OS X Server arbeitet der File 
Server stabiler und ist beim Zugriff mehre- 
rer Clients weitaus flotter. 


Server für Druck, Web und Mail 


Zu den weiteren Bestandteilen des Servers 
zählt der Druckserver, durch den Anwen- 
der über die Netzprotokolle Appletalk, LPR 
oder SMP ihre Druckaufträge an Mac-OS X 
und die über USB oder Ethernet angeschlos- 
senen Drucker weitergeben können. Einen 
Drucker richtet man mit der Anwendung 
„Admin Server“ ein. Mit dem Programm 
„Druckerauswahl“ fügt man einen Drucker 
zum Server hinzu. In Verbindung mit unse- 
rem Postscript-kompatiblen Drucker macht 
der Server einen guten Eindruck. Sowohl 
das Verwalten von Druckaufträgen als auch 
die Freigabe von Wartelisten erfolgt von un- 
seren Macintosh-Clients ohne Probleme. 
Über den Web-Bereich brauchen wir ei- 
gentlich gar nicht viele Worte zu verlieren. 
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Es genügt ein Begriff: Apache. Der De-fac- 
to-Standard im Internet ist Bestandteil von 
Mac-OS X und Mac-OS X Server. Den Ser- 
ver kann man mit „Admin Server“ einrich- 
ten, wer die Software jedoch in Verbindung 
mit PHP oder JSP nutzen will, greift per 
Shell auf die Systembestandteile zu. Der 
Mailserver lässt sich ebenfalls mit „Admin 
Server“ einrichten und verwalten. Die be- 
reits erwähnten Benutzerkonten des Netin- 
fo-Modells gelten auch für den Mailserver, 
der die Mailprotokolle IMAP, POP und 
SMTP unterstützt. Die IMAP-Implementa- 
tion des Mailservers ist gelungen. Sie eignet 
sich vor allem im Zusammenspiel mit Ap- 
ples neuem E-Mail-Client „Mail“ und für 
Anwender, die von verschiedenen Orten auf 
ein Mailkonto zugreifen wollen. Der Server 
lässt sich darüber hinaus für mehrere Do- 
mains verwenden, was ihn insbesondere für 
größere Firmen interessant macht. Die MX- 
Datensätze lassen sich mit Hilfe von DNS- 
Server, der ebenfalls Bestandteil von Mac- 
OS X Server ist, festlegen. Der Mailserver 
bietet die üblichen Funktionen zum Begren- 
zen der Nachrichtengröße, dem automati- 
schen Löschen von Mails, dem Weiterleiten 
von Mails an unbekannte Benutzer und Fil- 
terfunktionen gegen Spam. Dazu kann der 
Mailserver kontrollieren, ob IP-Adresse und 
Name des Absenders übereinstimmen oder 
einen ORBS-Server befragen. 


Fazit 


Unser erster Blick auf Mac-OS X Server 
fällt positiv aus. Der Server ist gelungen 
und trumpft im Vergleich zu Windows 
2000 Server in puncto Funktionsumfang 
und Preis auf. Schade, dass Apple beim 
Filesharing das bekannte Apple-Talk-Pro- 
tokoll nicht unterstützt. Auch bei der Fra- 
ge der Systemsicherheit sollte Apple mit 
Drittherstellern zusammenarbeiten, um 
eine Komplettlösung anbieten zu können. 
Ein weiterer Kritikpunkt ist die Macin- 
tosh-Hardware, da die vorhandenen Ser- 
ver nicht das bieten, was man sich für 
den Industriebetrieb wünscht. Hoffentlich 
stellt Apple eine neue Serverlinie auf die 
Beine, die Mac-OS X Server vervollstän- 
digen würde. Hier kann der Hersteller 
von der Konkurrenz noch etwas lernen. 


STECKBRIEF - Mac-OS X Server 


Umfangreicher Server für Dateien, Druck, Web, 
Mail, Quicktime, Web-Anwendungen und vieles 
mehr; gelunge Administrationssoftw are; einfa- 
che Verwaltung von Macintosh- und Window s- 
Netzwerken, gute und ausführliche deutsche Do- 
kumentation als elektronisches Dokument 


Systemanforderungen: ab Power Mac G3, für 
automatischen Restartjedoch nur Geräte ab Fe- 
bruar 2000, 128MB RAM, 4GB freier Festplatten- 
speicher, Info: Apple, Telefon: (D) 01 80/5 00 0953, 
(A) 01 79/56 70 45, (CH) 01/8 77/9191 


Alphasmart 3000 


Tastatur mit Textspeicher 


VORZÜGE geringes Gewicht, hohe Daten- 
sicherheit, systemunabhängig, 


einfache Anwendung, robustes 


Gehäuse, funktioniert unter 
Mac-05 X 

NACHTEILE lauter Tastenanschlag, hoher 
Preis 

PREIS DM 570, € 292, 5 4200, sfr 500 


WERTUNG. befriedigend HH HH99 


Oft braucht man für unterwegs nicht al- 
le Funktionen eines tragbaren Mac, sondern 
lediglich eine mobile Schreibmaschine. Für 
diesen Zweck ist Alphasmart 3000 gedacht, 
eine USB-Tastatur, deren Design Apples 
eMate ähnelt. Letzteres ist eine Newton-Va- 
riante im Notebook-Format, die der Mac- 
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Hersteller hauptsächlich für den Schulbe- 
reich konzipiert hat. Auch der Alphasmart 
3000 hat seine Heimat im Bildungsbereich 
und eignet sich zudem für Texteschreiber als 
interessante Alternative zu einem Power- 
book. Mit dem Alphasmart 3000 kann man 
rechnerunabhängig Texte eingeben und die- 
se über die USB-Schnittstelle auf den Mac 
übertragen. Die Tastatur verfügt über acht 
Speicherplätze für Dateien, insgesamt las- 
sen sich bis zu 100 A4-Schreibmaschinen- 
seiten speichern. 


Display für die Texteingabe 

Die Tastatur zeigt den Text auf einem vier- 
zeiligen LCD-Display an und arbeitet mit 
drei AA-Batterien. Optional kann man auch 
einen Akku einbauen, der sich über einen 
Anschluss an der Tastatur laden lässt. Auch 
wenn die Batterien leer sind, geht der ge- 
speicherte Text nicht verloren. Schaltet man 
die Tastatur ein, ist der Alphasmart 3000 
nach etwa zwei Sekunden betriebsbereit, 
und man kann mit dem Schreiben beginnen. 
Uns fallen die lauten Tastaturgeräusche 
während des Tippens auf. Am Mac ange- 
schlossen lässt sich der Alphasmart 3000 
auch als normale USB-Tastatur verwenden. 
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Die mit einer Mac-Tastatur identischen Tas- 
tensymbole verraten, dass die Alphasmart- 
Entwickler auf den Mac-Markt abzielen. 


Unkomplizierte Handhabung 


Auf der Rückseite der Tastatur steht eine 
Kurzbeschreibung zur Funktionsweise und 
zum Übertragen des Textes auf den Mac. 
Letzteres bereitet im Test keinerlei Proble- 
me: Nachdem die Tastatur mit dem Mac 
verbunden ist, startet man auf dem Mac ein 
beliebiges Textverarbeitungsprogramm und 
drückt auf der Alphasmart-3000-Tastatur die 
Taste „senden“. Daraufhin tippt die Tastatur 
automatisch den eingegebenen Text in das 
offene Texteingabefenster der Textverarbei- 
tung. Im Test benötigt das Gerät dabei für 
das Übertragen einer Din-A4-Seite voll Text 
etwa eine Minute. 

Da die Tastatur ohne Treiber auskommt, 
arbeitet sie unabhängig vom jeweiligen Be- 
triebssystem. Auch mit Mac-OS X klappt 

das Übertragen unseres Textes ohne Pro- 
bleme. Allerdings gibt es Funktionen 
wie das Übertragen von Texten vom 
Mac zum Alphasmart, die man 
je} nur auf dem klassischen Mac- 
OS einsetzen kann. 


Unterwegs Texte eingeben 

kann man mit dem Alpha- 

smart 3000. Am Mac lässt ssich 
die Tastatur auch als USB- 
Tastatur verwenden. 


Fazit 


Wer unterwegs lediglich Texte erfassen will, 
für den stellt die Tastatur Alphasmart 3000 
eine gute Alternative zu einem teureren und 
schwereren Powerbook oder iBook dar. Die 
Vorteile gegenüber den tragbaren Macs sind 
die schnelle Betriebsbereitschaft, das hand- 
liche Format, der im Verhältnis günstige 
Preis und das geringe Gewicht des Alpha- 
smart 3000. Dem gegenüber steht der ge- 
ringe Funktionsumfang, der sich auf einen 
einfachen Taschenrechner und auf reine 
Texteingabe beschränkt. mas 


STECKBRIEF - Alphasmart 3000 


Mobile USB-Tastatur mit Speicher und Display, 
zurreinen Texteingabe geeignet 


Display mens vierzeiliges LCD- 
Display für jeweils 
40 Zeichen 

TaStatUlenen een are 80 Tasten (deutsche 
Tastenbelegung) 

Stromversorgung neues 3AA-Batterien 

Maßeincm (BxHXT). .31,4x4,8x 23,5 

Gewicht 0,91kg 


Systemanforderungen: M ac mit USB- oder seriel- 
lem Anschluss, Info: Backwinkel, Telefon: (D) 08 
00/40 50 40 50, Internet: www.alphasmart.com 
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Nisus Writer 6.0.1 


Textverarbeitung 


VORZÜGE unterstützt nicht-lateinische 
Sprachen, gute Suchen- und Er- 
setzenfunktion, Makros und 
Textbausteine, schnell, mehrere 
Zwischenablagen 

NACHTEILE praxisuntaugliche Zoomfunk- 
tion, Grammatikfunktion und 
Textanalyse nur für englische 
Texte brauchbar, RTF-Filter funk- 
tioniert nur beim Export 

DM 290, € 149, S 2150, sfr 255, 
Update von Version 4.x oder 5.x: 
DM 174, € 89, 5 1300, sfr 155 
WERTUNG befriedigend HH S899 


PREIS 


Große Neuerungen lassen sich bei der 
Version 6 von Nisus Writer nicht finden. 
Nisus hat das Programm an Mac-OS 9 an- 
gepasst, so dass es die aktuellen Öffnen- und 
Sicherndialoge unterstützt. Darüber hinaus 
gibt es eine Grammatikfunktion und ein 
Werkzeug zur Textanalyse. Beide funktio- 
nieren jedoch nur mit englischen Texten. 


Wichtig für deutschsprachige Anwender ist 
dagegen das Wörterbuch mit der neuen 
Rechtschreibung. Die Silbentrennung ar- 
beitet aber weiterhin nach den alten Regeln. 

Der neue RTF-Filter exportiert die Texte 
korrekt mit Formatierung zu Word 2001 und 
Apple Works 6. Beim Import erkennt er ei- 
ne RTF-Datei aus Apple Works 6 jedoch nur 
als Text, ein RTF aus Word 2001 öffnet sich 
als leeres Dokument. Auch die Zoomfunk- 
tion begeistert wenig. Die Entwickler haben 
dem Programm nur ein weiteres Fenster ver- 
passt, das den Teil des Textes vergrößert dar- 
stellt, in dem sich der Textzeiger momentan 
befindet. 

Nisus Writer 6 funktioniert in der Clas- 
sic-Umgebung von Mac-OS X. Wechselt 
man zwischen Classic-Umgebung und Mac- 
OS 9.1 muss man jedoch die Seriennummer 
immer wieder neu eingeben. Kleine Ver- 


STECKBRIEF - Nisus Writer 6.0.1 


Leistungsfähige Textverarbeitung mit Unterstüt- 
zung nicht-lateinischer Sprachen und mehrspra- 
chiger Texte, unorthodoxe Bedienung 

Systemanforderungen: M ac ab 68030-Prozessor, ab 
System 7,5MB RAM, Info: Computerw.orks, Telefon: 
(D) 0 76 21/4. 01.80, Internet: www.computerworks.de 


In der Version 6 unterstützt Nisus Writer die Öff- 
nen- und Sicherndialoge von Mac-OS 9. 


besserungen runden das Bild ab: So hängt 
Nisus Writer beim Sichern im Format „Text 
Plus‘ die Fußnoten am Ende des Textes an, 
die Ziffer überschreibt aber jeweils den ers- 
ten Buchstaben der Fußnote. Außerdem er- 
weitert das Programm Textbausteinabkür- 
zungen nun automatisch und kann Bilder 
mit Hilfe von Quicktime importieren. 


Fazit 


Nisus Writer ist eine leistungsfähige Text- 
verarbeitung vor allem für Anwender, die 
mit mehrsprachigen Texten arbeiten. Die 
Neuerungen der Version 6 sind jedoch we- 
nig spektakulär und teilweise nicht praxis- 
gerecht, das Update ist deshalb zu teuer . th 
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Die Suche nach der 


Durchlichteinheit 


goldenen 


Wie die Pilze schossen im vergangenen ] ahr immer neue Billigscanner aus dem Boden. Inzwischen ist der 
Markt in diesem Bereich gesättigt, und die Scannerindustrie konzentriert sich wieder stärker auf Geräte mit 
höheren Qualifikationen. Wir testen vier Vertreter der Klasse bis 3000 Mark, die auch transparente Vorlagen 


verarbeiten und zum Teil per Firewire-Schnittstelle mit dem Mac kommunizieren 


Sehr groß ist das Angebot in der Preis- 
klasse um 3000 Mark nicht. Hersteller wie 
Umax, Microtek oder auch Agfa konzen- 
trieren sich verstärkt auf den Einsteiger- 
markt, andere, etwa Heidelberg oder Scitex 
siedeln sich konsequent im High-End-Be- 
reich an. Wieder andere Hersteller verlegen 
sich darauf, Nischen zu besetzen, so stellt 
etwa Hewlett-Packard eine große Auswahl 
von Dokumentenscannern bereit. Die Mid- 
range-Klasse vertreten in unserem Test der 
Duoscan F40 von Agfa und der Expression 
1680 von Epson, von Microtek haben wir 
den Scanmaker 8700 dabei, und aus dem 
Hause Umax tritt der Powerlook III an. 
Sämtliche Geräte sind mit Durchlichtein- 
heiten ausgestattet, die Scanner von Agfa 
und Microtek lassen sich per Firewire oder 
USB ansprechen. Der Epson Expression 
bietet in der Standardausstattung USB- und 
SCSI- Anschluss, optional auch eine Fire- 
wire-Schnittstelle, die unser Testgerät aber 
noch nicht aufweist. Wo dies möglich ist, 
verbinden wir die Testscanner über die Fire- 
wire-Schnittstelle mit dem Mac, der Po- 
werlook und der Expression hängen an ei- 
ner Adaptec-SCSI-Karte vom Typ 2906. 


Agfa Duoscan F40 


Unterschiedliche Durchlicht- 
Technologie 

Die Hersteller schlagen unterschiedliche 
Wege ein, um transparente Vorlagen zu 
scannen: Epson und Umax setzen auf die 
etablierte Technik, die Durchlichteinheit im 
Scannerdeckel unterzubringen. Der Deckel 
hat eine Lichtquelle, um die Vorlage zu be- 
leuchten, die Scanzeile tastet den Film ab, 
der auf derselben Glasplatte liegt wie die re- 
flektierenden Vorlagen. Da man Dias oder 
Negative zum Scannen in Masken montiert, 
um Überstrahlungen von der Seite zu ver- 
meiden, muss die Linse eine entsprechend 
hohe Tiefenschärfe aufweisen, um den ver- 
größerten Abstand, den die Vorlage durch 
die zusätzliche Maske erhält, zu kompen- 
sieren und das Motiv trotzdem scharf abzu- 
bilden. Epson löst dieses Problem durch 
eine justierbare Linse. Stellt man in der 
Scansoftware von reflektierenden auf trans- 
parente Vorlagen um, meldet die Software 
einen Faktor von 2,5 Millimeter für den Lin- 
senfokus. Bei Aufsichtvorlagen steht der 
Faktor auf Null, der Scanner geht also davon 
aus, dass die Vorlage direkt auf der Glas- 
platte liegt. Agfa und Microtek verwenden 


von Dorothee Chlumsky 


bei den Geräten in unserem Test die so ge- 
nannte Twin-Plate-Technologie, bei der man 
die Durchsichtvorlagen in einen Rahmen 
montiert, der wie eine Schublade unter die 
Scanzeile geschoben wird. Ein Spiegelsys- 
tem lenkt den Strahlengang des Lichts so, 
dass die Scanzeile die Informationen erhält 
(siehe Grafik auf Seite 50). Ein wesentlicher 
Vorteil dieses Systems liegt darin, dass man 
Durchsicht- und Aufsichtvorlagen nachein- 
ander scannen kann, ohne das Gerät um- 
bauen zu müssen. Bei Bedarf bestückt man 
die Scanfläche komplett mit Aufsichtvorla- 
gen und kann die Schublade bereits einset- 
zen, während der Scanner noch die Auf- 
sichtvorlagen verarbeitet. 


Software fürs Profil 


Bis auf Agfa liefern alle Hersteller neben 
dem hauseigenen Scannertreiber die Version 
5 der Scansoftware Silverfast mit, die so- 
wohl als Stand-alone-Anwendung wie auch 
als Plug-in aus Photoshop läuft. Im Test ver- 
wenden wir Silverfast, um die Profile zu 
erstellen, die Testscans erstellen wir mit dem 
mitgelieferten Scannertreiber, um auch sei- 
ne Handhabung zu beurteilen. Einige Her- 


Epson Expression 1680 Pro 
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steller liefern Silverfast mit IT-8-Charts für 
Aufsicht und Durchsicht mit, damit man ein 
Geräteprofil erstellen kann. Das Durch- 
sichtchart ist ein Dia in der Größe 4 x 5 Zoll, 
die Aufsichtvorlage ist 13x 18 cm groß. Das 
Motiv istin beiden Fällen das gleiche, es be- 
steht aus einem Graukeil und einer Farbta- 
fel mit 264 Farbfeldern. Je nach Hersteller 
des Charts findet man an der Seite noch das 
Portrait einer Frau, mit deren Hilfe man die 
Farbwiedergabe von Hauttönen beurteilen 
kann. Ins Motiv ist zudem eine Nummern- 
kombination einbelichtet, die den Namen 
der zugehörigen Referenzdatei angibt. Um 
ein Geräteprofil zu erstellen, scannt man die 
TT-8-Vorlage und gibt der Profilierungssoft- 
ware die Referenzdatei an. Diese Datei ent- 
hält die Sollwerte der einzelnen Farbfelder, 
die die Software mit den Ist-Werten des 
eben erstellten Scans vergleicht und daraus 
das Profil errechnet. Dieses rechnet man 
künftig in die gescannten Bilddaten ein oder 
hängt es an. Silverfast liefert die Referenz- 
dateien für seine Kodak-Charts auf der Soft- 
ware-CD mit, manchmal findet man die Re- 
ferenzdaten auch auf einer eigenen CD oder 
sie werden von der Software mit installiert. 


Doppelplatte: Agfa Duoscan 


Agfa ist der einzige Hersteller im Test, der 
es nur ungern dem Anwender überlässt, ein 
eigenes Geräteprofil für den F4O zu erstel- 
len. Zwar liefert die Firma eine reflektie- 
rende IT-8-Vorlage mit, doch finden sich die 
Referenzdateien auf Diskette, was bei G3- 
und G4-Macs, für die Agfa den Scanner mit 
USB- und Firewire-Schnittstelle ausgestat- 
tet hat, sinnlos ist. Eine Nachfrage bei Ag- 
fa ergibt, dass man die Referenzdateien 
nicht brauche, da die Software bereits Refe- 
renzdateien und Geräteprofile mit installiert 


habe, die einen guten Durchschnittswert lie- 
ferten. Da wir bei allen anderen Testscan- 
nern wenn möglich auch ein individuelles 
Profil erstellen, spielen wir die Referenzda- 
ten übers Netz und stellen fest, dass Color- 
tune, die Light-Version der Profilierungs- 
software, die Daten nicht lesen kann und 
stattdessen seine eigenen Referenzdateien 
verwenden will. Das Profil, das wir auf die- 
sem Weg erstellen, liefert gute Ergebnisse, 
doch ist die Strategie verwirrend, die Light- 
Variante einer ausgezeichneten Profilie- 
rungssoftware mit auszuliefern und gleich- 
zeitig Referenzdateien beizulegen, die mit 
Durchschnittswerten rechnen. Die Vollver- 
sion von Colortune ist ein 6000 Mark teures 


Profiwerkzeug. Die Software erstellt auch 
Profile für Monitore und bietet unter an- 
derem eine Funktion, mit der sich Profile 
überprüfen, vergleichen und gegebenenfalls 
reparieren lassen. Wer kein Geräteprofil er- 
stellen möchte, kann auch auf eines der all- 
gemeinen Agfa-Duoscan-Profile zurück- 
greifen, die die Scansoftware Fotolook im 
Colorsync-Ordner installiert. Für Durch- 
sichtvorlagen muss man sowieso auf ein De- 
fault-Profil zurückgreifen, da der Lieferum- 
fang kein transparentes IT-8-Chart enthält. 
Der Agfa-Scannertreiber ist gut durchdacht 
und hat eine übersichtliche Oberfläche, in 
der man sich schnell zurechtfindet. Proble- 
matisch ist allerdings die Vorschau, die den 


Den Referenzscan hat 
Heidelberg von unserer 
Vorlage auf einem 
Primescan-Trommel- 
scanner erstellt. Wie im 
Test wurde die Aufsicht- 
vorlage mit 300 ppi ab- 
getastet, die Detail- 
scans sind in diesem 
Fall zwar vom reflektie- 


Referenzscans: Heidelberg Primescan 


Microtek Scanmaker 8700 


Umax Powerlook Ill 


renden Bild und leicht 
nachgeschärft, aber 
ebenfalls mit 2400 ppi 
erstellt. 
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MIDRANGE-SCANNER - Ausstattung und Bewertung 
TESTSIEGER PREISTIPP 


Hersteller Agfa Epson Microtek Umax 


Produkt Duoscan F40 Expression 1680 Pro Scanmaker 8700 Powerlook Ill 
Preis DM 3000, € 1533, S 22 050, DM 2550, € 1304, $ 18 750 DM 2500, € 1278, 5 18400, DM 2900, € 1482, S 21350, 
sfr 2610 sfr 2220 sfr 2175 sfr 2525 
Testurteil Schnelles Gerät mit Twin- Schneller Scanner mit USB- Solider Scanner mit Twinplate- Älterer Scanner mit SCSI- 
plate-Technologie. Vorzüge: und SCSI-Schnittstelle. Technologie, Firewire- und Schnittstelle. Vorzüge: sehr gute 
Firewire- und USB-Schnitt- Vorzüge: leise, hohes Tempo USB-Schnittstelle. Vorzüge: Schärfe auch bei Durchsicht, IT- 
stelle, gute Durchlichtmas- bei Aufsicht. Nachteile: gute Masken und IT-8-Chart 8-Chart für Durchlicht. Nachteile: 
ken. Nachteile: Erstellen von langsam bei Durchsicht, für Durchsicht. Nachteile: lange Scanzeiten, Diascans zu 
Geräteprofil umständlich keine Profilierungsmöglichkeit Negativscan kontrastarm dunkel 
Testw ertung 
Qualität Aufsichtscans sehr gut gu sehr gut sehr gut 
Qualität Negativscans gu befriedigend befriedigend gut 
Qualität Diascans sehr gut gu sehr gut sehr gut 
Qualität Schärfe gu befriedigend sehr gut sehr gut 
Qualität Tiefenzeichnung sehr gut sehr gut gut befriedigend 
Qualität Detailscan befriedigend gu befriedigend sehr gut 
Handhabung gu befriedigend befriedigend gut 
Gesamtwertung [II TI TS UI I I 180) UI I T 150 keine Wertung? 
gut! befriedigend befriedigend 
Vorschau DIN A4 0:14 0:12 0:12 0:31 
Strichscan A4, max. opt. Aufl. (2400 ppi) 2:29 (2655 ppi) 1:52, (2400 ppi) 1:44 (2400 ppi) 4:31 (2400 ppi) 13:25 
Farbscan A4, 300 ppi 0:30 0:25 0:38 1:40 
Farbscan Foto, 13/18, 300 ppi 0:17 0:15 0:19 0:47 
Farbscan KB-Dia, 1200 ppi 0:29 123 0:28 0:49 
Farbscan KB-Neg,, 1200 ppi 0:27 2:37 0:26 0:49 
Farbscan 4/5-Dia skaliert, 600 ppi 0:45 3:54 0:49 2:40 
Max. optische Auflösung 1200 x 2400 ppi 1600 x 3200 ppi 1200 x 2400 ppi 1200 x 2400 ppi 
Max. Auflösung interpoliert 4800 ppi 12 800 ppi 9600 ppi 9600 ppi 
Farbtiefe Aufsicht a2Bit 48 Bit a2 Bit a2 Bit 
Dichte 3,0 D (Umfang) 3,6 D (max) 3,4D (max) 3,3 D (max) 
Scanfläche Aufsicht in mm 216 x 355 216 x 297 216 x 356 216 x 297 
Scanfläche Durchsicht in mm 203 x 254 A4 (210 x 297) 203 x 254 216 x 254 
Scanzeile Tri-Lineare CCD-Zeile Doppel-CCD-Scanzeile Tri-Lineare CCD-Zeile RGB-CCD (Single-Pass- 
Scanverfahren) 
Abmessungen (B x Hx T) inmm 386 x 158 x 566 290 x 185 x 520 386 x 158 x 566 336 x 134 x 543 
Gewichtin kg 11,6 15 11,6 9 
Schnittstelle 2x Firewire, 1x USB SCSI-Il, USB, optional Firewire 2x Firewire, 1x USB ScSI-Il 
Software Photoshop 5.0 LE, Photoshop 5.0 LE, Silverfast Photoshop 5.0 LE, Photoshop 5.0 LE, Magicscan 
Omnipage LE, Colortune ABBYY Fine Reader 4,5, Silverfast 5, Binuscan 
Sprint 4.0, Silverfast 5 Photoperfect 4.4 
Durchsichtmasken KB gerahmt, KB-Streifen, KB gerahmt, KB-Streifen, KB gerahmt, KB-Streifen, KB gerahmt, KB-Streifen, 
Einzel-KB,6x6,6x9,4x 5”, Mittelformat-Streifen, 4x 5” 6x9,4x5”, Glasplatte 6x 71,4x 5" 
Glasplatte 
Photoshop-Plug-in Fotolook 3.52 Epson-Twain-Treiber Scanw izard 5.61 Magicscan 4.5 
Prescan abbrechen ja nur bei Aufsichtvorlagen nein ja 
Batch-Scannen ja / nein ja ja ja ja 
0S-X ja / nein nein nein nein nein 
Sonstiges IT-8-Chart für Aufsicht zweistufiger Focus (Durch- Firewire-Karte im Liefer- keine SCSI-Karte im Liefer- 
sicht und Aufsicht), Start- umfang (für PC), IT-8- umfang, IT-8-Chart für Aufsicht 
Button, keine OCR-Software, Chart für Aufsicht und und Durchsicht, keine OCR- 
kein SCSI-Kabel im Liefer- Durchsicht Software 
umfang 


Anmerkungen: !Der Duoscan lässt sich im Test nur über die Firewire-Schnittstelle ansprechen, per USB erkenntihn derMac nicht ?Der Powerlook hätte auf Grund sehr guter Durchsichtscans 
beste Voraussetzungen zum Qualitätstipp, doch haben beide Testgeräte defekte Scanzeilen, weshalb wir dem Scanner keine Wertung geben. Wirtesten ihn in einer dernächsten Ausgaben nach 
Info: Agfa Telefon: (nur D) 0 18 05/00 17 03, Internet: www.agfa.de Epson Telefon: (nur D)0 11805/234150, Internet:www.epson.de Microtek Telefon: (D) 0 2102/86 60, Internet: www.microtek.de 
Umax Telefon: (D) 0 2154/42 86 21, Internet: www.umax.de 
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Scanbereich nicht korrekt zeigt. Zieht man 
im Prescan einen Rahmen auf, liefert unser 
Testgerät einen Scan, der ein Stück nach 
rechts versetzt ist, vom Motiv also etwa fünf 
Millimeter mehr scannt, als wir in der Vor- 
schau bestimmt haben. 

Die Ergebnisse des Duoscan stellen uns 
in Bezug auf die Farbtreue der Scans zu- 
frieden, sein Scantempo ist bis auf die Vor- 
schau in allen Werten höher als das des bau- 
gleichen Geräts von Microtek. Allerdings 
weisen die Durchsichtscans einen leichten 
Blaustich auf, und die hochauflösenden De- 
tails scannt etwa das Gerät von Umax mit 
besserer Schärfe. Bei den Scans reflektie- 
render Vorlagen überzeugt der Duoscan je- 
doch mit seiner Schärfe. 


Schnellstarter: Epson 


Epson stellt mit dem Expression 1680 einen 
Scanner vor, der die derzeit übliche Auflö- 
sungsgrenze sprengt: Der Hersteller wirbt 
mit einer Auflösung von optischen 1600 x 
3200 ppi. Im Test stellen wir aber fest, dass 
diese Angabe nur bedingt richtig ist, da die 
3200 ppi lediglich für Durchsichtvorlagen 
gelten. Stellt man für eine reflektierende 
Vorlage (egal welcher Größe) 3200 ppi ein, 
setzt der Scannertreiber den Wert auf 2655 
ppi zurück. Dabei gibt die Software manch- 
mal einen Warnton von sich, aber keine Feh- 
lermeldung, gelegentlich warnt sie, bevor sie 
den Scan startet, und meistens erhält man 
die Fehlermeldung erst, wenn das Gerät fer- 
tig gescannt hat und das Bild an Photoshop 
weitergibt. Beim Expression ärgert uns die- 
ser Fehler jedoch weniger, als es bei ande- 
ren Geräten der Fall wäre, denn bei Auf- 
sichtscans bricht der Epson 1680 alle Ge- 
schwindigkeitsrekorde. Der Scanner, den 
wir über seine SCSI-Schnittstelle mit dem 
Mac verbinden, spart sich die Arbeit, vor je- 
dem Scan die CCD-Zeile zu kalibrieren und 
legt sofort los, wenn man der Software den 
Scanbefehl gibt. Auch die hochauflösenden 
Strichscans, die andere Scanner schwer be- 
schäftigen, meistert dieses Gerät mit der 
Höchstgeschwindigkeit. Zudem arbeitet es 
nahezu geräuschlos. Allerdings geht der Ep- 
son-Scanner gewaltig in die Knie, sobald 
man ihn mit transparenten Vorlagen be- 
schäftigt. Bei dieser Aufgabe büßt er seinen 
gesamten Zeitvorteil wieder ein und lässt 
sich sogar vom Powerlook, dem älteren Her- 
ren in unserer Testrunde, überholen. Als hät- 
te sie es geahnt, erkennt die Scansoftware 
die Durchlichteinheit im Test zunächst nicht. 
Auch ein erneutes Aufrufen von Photoshop, 
dem Scannertreiber und ein Neustart des 
Testrechners zeigen nicht den gewünschten 
Erfolg. Erst mit einem alten SCSI-Trick 
wecken wir die Durchlichteinheit wieder 
auf: Wir schalten den Mac und danach den 
Scanner aus und reaktivieren die beiden Ge- 
räte in der umgekehrten Reihenfolge. 


Das Vorschaufenster des Duoscan zeigt eine unge- 
naue Bildbegrenzung: Das Gerätscannt einen grö- 
ßeren Bereich als das Vorschaufenster anzeigt. 
Das untere Bild zeigt den Scan, den wir mit der Vor- 
schaubegrenzung des oberen Bildes erstellt haben. 


Epson legt dem Expression zwar Sil- 
verfast bei, aber keine IT-8-Charts, was die 
Frage der Profilierung erübrigt. Auch die 
Software selbst bietet nur spartanische Mög- 
lichkeiten fürs Farbmanagement: Unter dem 
Menüpunkt „Farbe“ kann man wählen zwi- 
schen einem Punkt „Epson-Kalibrierung“ 
und einem Punkt „Colorsync“. Wir wählen 
die Epson-Kalibrierung und sind mit den 
Ergebnissen zufrieden. Auch ohne Profil 
kommen die Farben der Vorlage nahe. Be- 
merkenswert ist die hohe maximale Dich- 
te von 3,6 D, die der Scanner erkennen kann. 
Bei unserem Motiv wird das besonders an 
dem Fahrradreifen unter dem Bücherregal 
sichtbar, den der Expression gut vom Hin- 
tergrund absetzt. 

Allerdings bereitet uns die Scansoft- 
ware mit einem Bug Probleme, der uns die 
Nerven raubt: Gibt man die Scanauflösung 
per Tastatur ein und bestätigt danach mit der 
Return-Taste, um den Scan zu starten, über- 
nimmt die Software den eingegebenen ppi- 
Wert nicht, sondern bleibt bei der Auflösung 
des vorigen Scans. Erst wenn man den Scan- 
nenknopf nach der Tastatureingabe per 
Maus betätigt, übernimmt Expression die 
Auflösung. Alternativ kann man sie im Aus- 
klappmenü auswählen. Bestätigt man den 
Scan mit der Return-Taste, versteht der 
Scanner die gewünschte Auflösung eben- 
falls. Die Testscans der Aufsichtvorlagen 
meistert der Expression auch ohne Profil 
gut, aber die allgemeinen Profile, die die 
Scansoftware in den Colorsync-Ordner legt, 
verbessern das Bild weiter. Der Scan des Di- 
as hat einen leichten Blaustich, der sich in 
Photoshop jedoch ohne Schwierigkeiten be- 
seitigen lässt. 


Speicherhungrig: Microtek 


Der Scanmaker 8700 wird wie der Agfa 
Duoscan mit Firewire- und USB-Schnitt- 
stelle ausgeliefert, hat aber zusätzlich noch 


eine SCSI-Schnittstelle, was ihn auch für 
Besitzer älterer Macs nutzbar macht. Außer- 
dem legt Microtek dem Gerät eine Firewire- 
Karte für PC-User bei. Im Test verwenden 
wir die interne Firewire-Schnittstelle des 
Scanners. Der Scanmaker bereitet uns zu- 
nächst Kopfzerbrechen, da die Software sich 
beharrlich weigert zu starten oder, wenn sie 
startet, den Scanner nicht ansprechen kann. 
Dafür gibt sie verschiedenste Begründungen 
an, die Fehlermeldungen gehen von Fire- 
wire-Interface-Fehlern über „Fehler -108“ 
zu „Scanner nicht gefunden“. Versuchsweise 
rüsten wir unseren Testrechner mit zusätz- 
lichen 128 MB Arbeitsspeicher aus, so dass 
er nun mit 256 MB arbeitet. Der Eingriff be- 
hebt das Problem, ab diesem Moment treten 
keinerlei Schwierigkeiten mehr mit Scanner 
oder Software auf. Dieser Fehler ist ärger- 
lich, da Microtek als Systemvoraussetzun- 
gen 64 MB Speicher angibt und 128 MB 
empfiehlt. Wer sich den Scanmaker kaufen 
will, sollte also gegebenenfalls die Kosten 
für Arbeitsspeicher mit einrechnen. 

Der Hersteller liefert Silverfast mit und 
ist mit Umax der einzige, der dem Scanner 
IT-8-Charts für Aufsicht und Durchsicht bei- 
legt. Aber auch die mitgelieferte Software 
Scanwizard läuft stabil und bietet im Fort- 
geschrittenen-Modus alle Einstellmöglich- 
keiten, die man braucht. Das Gerät arbeitet 
wie der Duoscan mit einer Schublade, die 
man mit transparenten Vorlagen bestückt. 
Der Scanmaker funktioniert zuverlässig, 
wenn auch nicht ganz so schnell wie sein 
Kollege von Agfa. Die Scansoftware er- 
möglicht es, die Profile, die man mit Sil- 
verfast erstellt hat, in die Scans einzubetten, 
diese Funktion kann man aber auch aus- 
schalten. Ein Vorteil des Scanmaker gegen- 
über dem Agfa-Scanner besteht in der mit- 
gelieferten Durchsicht-IT-8-Vorlage. Da 
sich nur Anwender einen Twinplate-Scanner 
kaufen, die häufig Dias oder Negative scan- 


Treiber unter Mac-OS X 


Die getesteten Scanner laufen noch nicht mit Ap- 
ples neuem Betriebssystem. Das liegt daran, dass 
die Hersteller abwarten, bis der Umgang von M ac- 
0S X mit. den verschiedenen Schnittstellen so weit 
fertiggestellt ist, dass sich keine Änderungen mehr 
ergeben. Dennoch arbeiten die Hersteller bereits an 
neuen Versionen. Agfa portiertsowohl Fotolook wie 
auch Scanwise, das den Desktopgeräten beiliegt, 
auf das neue System. Die ersten Versionen sollen 
im Herbst vorliegen. Microtek kündigt die M ac-OS- 
X-Unterstützung für den späten Sommer an. Bei 
Umax wird an den Treibern gearbeitet, wobei die 
Fertigstellung auch von den Herstellern der SCSI- 
Karten abhängt. Die Firma will die Treiber bis Ende 
des Sommers fertigstellen. Von Epson erhielten wir 
bis Redaktionsschluss keine Angaben zum Thema. 
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nen, ist es sinnvoll, die Durchlichteinheit 
ebenfalls zu profilieren. Die Testergebnisse 
des Scanmaker sind bei reflektierenden Vor- 
lagen farblich sehr gut, die hochauflösenden 
Detailscans könnten aber schärfer sein. Zu- 
dem fällt uns beim Scanmaker wie bei allen 
Scannern ein Blaustich bei den Detailscans 
der Diavorlage auf, der sich beim Microtek 
Scanner jedoch leicht korrigieren lässt. 


Kein D-Zug: Umax Powerlook 


Der Powerlook Ill ist schon seit fünf Jahren 
auf dem Markt, aber immer noch aktuell. Im 
Gegensatz zu den anderen Scannern im Test 
hat er nur eine SCSI-Schnittstelle, was ihn 
auch für Besitzer älterer Macs interessant 
macht. Eine SCSI-Karte ist nicht im Liefer- 
umfang enthalten, dafür liefert Umax einen 
Terminator mit. Der Hersteller packt dem 
Powerlook in der Pro-Version Silverfast 5 
sowie IT-8-Charts für Durchsicht und Auf- 
sicht bei. Als Scannertreiber liegt Magicscan 
bei, das im Gegensatz zu Umax Vistascan 
sauber auf den Mac portiert wurde und pro- 
blemlos arbeitet. Die Software ist übersicht- 
lich gestaltet, allerdings vermissen wir die 
Möglichkeit, Profile einzubetten. 

Die Scanfläche des Powerlook hat aller- 
dings eine kleine Falle, die man kennen soll- 
te: Die Glasplatte ist zwar 35 cm lang, da die 
Scanzeile jedoch am hinteren Ende anstößt, 
scannt das Gerät effektiv nur den vorderen 
Teil der Fläche auf 30 Zentimeter. Günsti- 
ger wäre gewesen, Umax hätte die Glas- 
platte nur so groß gemacht wie die Fläche, 
die die Scanzeile abtastet. Dann käme man 
nicht in Versuchung, Vorlagen auch in den 
nicht erfassten Bereich zu legen. 

Bei den Scanzeiten merkt man dem Po- 
werlook an, dass er nicht mehr der Jüngste 
ist. Er braucht für alle Scans deutlich länger 
als seine Kollegen im Test. Für den Scan der 
A4-Strichvorlage etwa nimmt er sich ganze 


Aufbau eines Twinplate-Scanners 


Quelle: Microtek 


Vorlage . 
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Diese Fehler meldet der Micro- 
tek-Scanner so lange, bis wir 
den Test-Mac von 128 auf 256 

MB Arbeitsspeicher aufrüsten. 

Die 64 MB Speicher, die Micro- 

tek empfiehlt, reichen nicht aus. - 
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13 Minuten Zeit. Wer auf hohen Durchsatz 
und kurze Scanzeiten angewiesen ist, wird 
mit dem Powerlook nicht glücklich. Dafür 
brilliert der Scanner durch seine Schärfe, an 
die keines der anderen Geräte heranreicht. 
Besonders die Detailscans, die wir mit 2400 
ppi scannen, erkennt der Umax-Scanner am 
genauesten. Auch beim Powerlook weisen 
die Detailscans einen Blaustich auf und sind 
zudem sehr dunkel. Die Diascans, die wir 
ohne Ausschnitt erstellen, sind farblich je- 
doch sehr gut. 

Allerdings ist unsere Freude auch beim 
Powerlook nicht ungetrübt, da das erste Ge- 
rät, das wir erhalten, eine defekte Scanzeile 
hat und breite Streifen in die Motive scannt. 
Der Fehler ist bei Durchsichtvorlagen be- 
sonders deutlich sichtbar, tritt aber auch bei 
reflektierenden Vorlagen auf. Wir schicken 
das Gerät zurück und erhalten ein neues, das 
den gleichen Fehler aufweist. Scanfehler 
dieser Art können auch entstehen, wenn der 
schmale Bereich an einer Seite des Scanta- 
bletts, in dem der Scanner die Kalibrierung 
vornimmt, Schmutz oder Staub aufweist. 
Wer bei seinem Gerät ebensolche Streifen 
feststellt und sicher ist, dass der Kalibrier- 
bereich nicht verschmutzt oder anderweitig 
beschädigt ist, sollte den Scanner beim Her- 
steller reklamieren. Bei unserer ersten Re- 
klamation hat Umax die defekte CCD-Zei- 
le durch eine neue ersetzt. 


Diese Grafik zeigt die 
Funktionsweise der Twin- 
plate-Technologie: Oben 
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die Aufsichtvorlage, 
deren Informationen über 
ein Spiegelsystem an die 
Scanzeile weitergeleitet 
werden. Transparente 
Vorlagen werden von 
einer eigenen Lampe 
beleuchtet, über den 

schw enkbaren Spiegel 
gelangt das Licht zur CCD- 
Zeile. Das Umschwenken 
des Spiegels hört man 
beim Umschalten von Auf- 
sicht- zu Durchsichtvorla- 
gen bei den Twinplate- 
Scannern deutlich. 


Welcher Scanner für wen? 


Die Geräte, die wir testen, weisen deutliche 
Stärken und Schwächen auf. Klarer Ge- 
schwindigkeitssieger für Aufsichtvorlagen 
ist der Epson Expression, der angenehm lei- 
se arbeitet. Sein Tempo macht ihn für alle 
interessant, die auf hohen Durchsatz Wert 
legen. Da der Expression wie alle Geräte im 
Test eine gute Batch-Funktion hat, eignet 
er sich auch gut dafür, mehrere Vorlagen in 
einem Durchgang und in kurzer Zeit einzu- 
lesen. Wer hingegen häufig Durchsichtvor- 
lagen scannt, sollte vom Epson mangels 
Tempo Abstand nehmen und eher eines der 
Twinplate-Geräte von Agfa oder Microtek 
ins Auge fassen. Ihre Schubladentechnik mit 
gut konstruierten Masken macht sie zur ers- 
ten Wahl für alle, die mit Durchsichtvorla- 
gen in verschiedenen Größen arbeiten. Der 
Duoscan ist der schnellere der beiden, die 
Farbergebnisse sind bei beiden Geräten sehr 
gut. Liebhaber der Scansoftware Silverfast 
werden eher zum Scanmaker tendieren, wer 
darüber nachdenkt, den Scanner in einen 
professionellen Workflow einzubinden, be- 
kommt bei dem Agfa-Scanner mit Color- 
tune die Light-Version einer umfangreichen 
Profilierungssoftware an die Hand, die nicht 
nur Profile erstellt, sondern diese auch über- 
prüfen und miteinander vergleichen kann. 
Besitzer älterer Macs treffen mit dem Po- 
werlook III eine gute Wahl, wenn sie keinen 
Wert auf kurze Scanzeiten legen. Das Gerät 
ist zwar langsam, aber grundsolide, einfach 
zu installieren und verfügt mit Magicscan 
und Silverfast über zwei etablierte Scanpro- 
gramme und IT-8-Charts für reflektierende 
und transparente Vorlagen. Wenn der Her- 
steller die Streifenprobleme noch in den 
Griff bekommt, können wir den Powerlook 
seiner guten Schärfe wegen empfehlen. 


Fazit 


In unserem Test von Scannern der 3000- 
Mark-Klasse kämpfen wir mit Hindernis- 
sen, die uns Hard- und Software bereiten. 
Beim Installieren zeigt sich, dass Geräte die- 
ser Art mehr Geduld erfordern als die Bil- 
ligscanner aus den Media-Märkten: Wer ein 
Midrange-Gerät kauft, sollte es nicht im 
Produktionsstress installieren, sondern sich 
die Zeit nehmen, den Scanner in Ruhe auf- 
zustellen und einzurichten. Auch widerlegt 
unser Test die Meinung, dass hochwerti- 
ge Desktopscanner Trommelscannern bald 
Konkurrenz machen. Die Referenzscans 
zeigen, dass die Desktopmodelle besonders 
bei transparenten Vorlagen bis dahin noch 
einen weiten Weg vor sich haben. 


Scannerkaufberatung auf der nächsten Seite 
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Kaufberatung Midrange-Scanner 


Was uns auffällt 


Keines der Geräte im Test arbeitet auf 
Anhieb anstandslos. Von Problemen 
mit Arbeitsspeicher und Profilerstel- 
lung über defekte Scanzeilen und das 
Nichterkennen der Durchlichteinheit 
ist alles geboten, was an Fehlern auf- 
treten kann. Bedenkt 
man Technologie, Op- 
tik und Feinmechanik, 
die in den Geräten 
stecken, ist auch ver- 
ständlich, dass das ei- 
ne oder andere Teil et- 
wa beim Transport 


Tipps für den Scannerkauf 


1 >> Auflösung Die 1200 x 2400 ppi, die die Scanner in unserem Testliefern, 
sind derzeit der Standard. Diese Auflösung reicht für alle Heim- und semipro- 
fessionellen Anwendungen. Bei Scannern, die die Hersteller mit höheren Wer- 
ten beschreiben, sollte man sich genau erkundigen, ob dieser Wert für alle Vor- 
lagen gilt. Der Epson-Scanner in unserem Test etwa schafft die angegebenen 
3200 ppi nur bei Durchsichtvorlagen. Andere Geräte, die wir an dieser Stelle 
nicht getestet haben, arbeiten mit zwei Linsen, bei denen die hochauflösende 
Linse nur einen Streifen der Scanfläche abtastet und die Linse mit der niedri- 
geren Auflösung das gesamte Tablett scannt. 


2 >> Geschwindigkeit Die Scangeschwindigkeit wird wichtig, wenn man 
große Mengen an Bildern scannt. Praktisch ist hier die Batch-Funktion, die alle 
Geräte unseres Tests aufweisen, daman damit mehrere Vorlagen auf die Scan- 
fläche legen kann und den Scanauftrag nur einmal abschickt. Die Software 
scannt die Bilder dann in einzelne Dateien. Wer vor der Wahl eines Scanners 


steht, sollte auch auf die Geschwindigkeit des Geräts achten, wenn der Scan- 
ner am Arbeitsplatzrechner steht, da der Scanvorgang das Gerät blockiert. 


Schaden nehmen 
kann. Aber Fehler, die 
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von falschen oder un- 
genauen Informationen der Hersteller 
oder schlampiger Programmierung der 
Software herrühren, sollte man bei Ge- 
räten dieser Preisklasse nicht hinneh- 
men. Wer sich einen solchen Scanner 
kauft, sollte also unbedingt prüfen, ob 
die Packung alle Komponenten enthält, 
die aufgelistet sind (vor allem das 
Handbuch!). Treten Fehler auf, sucht 
man am besten zunächst im Handbuch 
oder im Internet und in PDF-Dateien, 
die ebenfalls meist beiliegen, nach ei- 
ner Lösung. Es empfiehlt sich, nicht zu 
zögern und den Scanner zügig zu re- 
klamieren (auch im Hinblick auf die 
Garantiezeit), sobald sich herausstellt, 
dass der Fehler eher beim Gerät als 
beim Anwender zu suchen ist. 


SotestetMacwelt 


Außerdem sollte man berücksichtigen, welche Vorlagen man verarbeitet, da 
die Modelle sehr unterschiedliche Geschwindigkeiten für reflektierende und 
transparente Vorlagen zeigen. 


3 >> Vorlagenart Vor dem Scannerkauf sollte man sich überlegen, welche 
Vorlagenart man hauptsächlich verarbeiten wird. Wer etwa eine große Klein- 
bild-Diasammlung digitalisieren will, sollte eher einen Filmscanner ins Auge 
fassen. Die Geräte in unserem Test eignen sich gut, um auch transparente Vor- 
lagen bis 4x 5 Zoll zu scannen, allerdings liefern nicht alle Hersteller eine IT-8- 
Vorlage für die Durchsichtkalibrierung mit. Zwar liegen allen Geräten auch für 
Diavorlagen allgemeine Profile bei, bei hohem Aufkommen sollte man jedoch 
für die Durchsichteinheit zusätzlich ein spezielles Geräteprofil erstellen. 


4 >> Dichteumfang Der Dichteumfangswert gibt die Differenz zwischen 
dem Punkt mit der geringsten Dichte (Weißpunkt) und dem mit der höchsten 
Dichte (Schwarzpunkt) der Vorlage an. ] e höher der Dichteumfang des Scan- 
ners, desto mehr Details kann das Gerät in den Licht- und Schattenbereichen 
erkennen. Die Angaben variieren jedoch, da einige Hersteller der höheren Zahl 
wegen die maximale Dichte angeben, andere den Gesamtumfang. Aussage- 
kräftiger ist der Umfangswert, da der Maximalwert sich ausschließlich auf die 
Schatten bezieht, der Umfang jedoch den gesamten Bereich einbezieht. 


Testkonfiguration 

Wirtesten alle Scanner an einem blau-wei- 
ßen G3-M ac/350 mit 256 MB Arbeitsspei- 
cher.Die Testscans vergleichen wir an ei- 
nem kalibrierten Barco-M onitor. Das Motiv 
liegt als Aufsicht- und Durchsichtvorlage 
vor, wirscannen die 13x 18cm große Auf- 
sichtvorlage bei 100% mit 300 ppi, die 4x 5- 
Zoll-Vorlage skalieren wir auf 18cm Breite 
und scannen sie mit 600 ppi, die Kleinbild- 
vorlagen lesen wir als Dia und als Negativ 
mit je 1200 ppi ein. Die Detailscans lesen wir 
mit der maximalen Auflösung der Scanzei- 
le ein, in diesem Test sind das bei allen Ge- 
räten 2400 ppi. Der Vergleichbarkeit halber 


drucken wir auch von dem Epson-Gerät den 
2400-ppi-Scan ab. Wirsprechen alle Gerä- 
te über das Photoshop-Plug-in der Software 
an. In die Wertung fließt auch ein, wie gut 
der Scanner zu installieren ist und ob die 
Scansoftware besondere Bugs hat. 


Profilerstellung 

Wo möglich erstellen wir ein Geräteprofil 
der Testscanner, das wir später in Photo- 
shop einrechnen. Alle getesteten Geräte 
können mittransparenten Vorlagen umge- 
hen, deshalb sollte der Hersteller auch ein 
IT-8-Chart und die Software zum Kalibrieren 
der Durchlichteinheit mitliefern. 


Durchsichtmasken und Testmotiv 

Auch auf die Handhabung der Durchsicht- 
masken kommt es an. Hier zählt, ob die 
Masken stabil und gut zu bestücken sind. 
Der Anwender sollte die transparenten Vor- 
lagen mit akzeptablem Zeitaufwand in die 
Vorlagenhalter einpassen können und da- 
bei nicht in die Gefahr kommen, die Dias zu 
zerstören. Das Testmotiv bietet einige kri- 
tische Stellen für die Scanner: Im grauen 
Hintergrund wird Farbrauschen oder Strei- 
fenbildung sichtbar, der Tee gibt Aufschluss 
über die Tiefenzeichnung, die das Gerätlie- 
fert, und an den Zetteln an derWand kann 
man die Schärfe der Schriftüberprüfen. 
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Mit dem Datei-Browser 
bekommt man eine Über- 
sicht über alle in einem 
Ordner liegenden Bilder. 


NV I in Fr az om fun #1] & 


Normale Ebenen, Ein- 
stellungsebenen und 
Ebenen für Text ermög- 
lichen eine flexible 
Komposition und er- 
leichtern das Auspro- 
bieren unterschied- 
licher Einstellungen. 


Photoshop fur J] edenmann 


Photoshop Elements ist nicht einfach eine abgespeckte Variante von Photoshop 6. Eigenen Charakter ge- 
winnt das Programm nicht nur mit seiner Panoramafunktion 


Für rund zehn Prozent des Listenprei- 
ses von Photoshop 6 bekommt man Photo- 
shop Elements. Man muss sich aber nicht 
mit zehn Prozent des Leistungsumfangs der 
Profibildbearbeitung begnügen. Zudem hat 
Adobe eigenständige Funktionen hinzuge- 
fügt, und die Programmoberfläche verbes- 
sert und mit Hilfefunktionen angereichert. 


Übersichtliche Bedienung 


Eine Symbolleiste zum Öffnen, Speichern 
und Drucken einer Datei ziert Photoshop 
Elements. Hier findet man auch eine Schalt- 
fläche zum schrittweisen Rückgängigma- 
chen der einzelnen Arbeitsschritte, alterna- 
tiv kann man dazu wie in Photoshop die 
Protokollpalette einsetzen. Die Symbolleis- 
te dient auch als Parkplatz für alle Paletten, 
die Werkzeugoptionen sind in einer zweiten 
Leiste darunter angeordnet. 

Unter den Paletten von Photoshop Ele- 
ments findet man eine mit der Bezeichnung 
„Rezepte“ und eine zweite, die den Titel 


„Hinweise“ trägt. Die Rezeptepalette gibt 
ausführliche Schritt-für-Schritt Anleitungen 
für einzelne Aufgaben, in der Hinweispalet- 
te zeigt Photoshop Elements Informationen 
zu den Werkzeugen an. Zusätzlich gibt es ei- 
ne HTML-basierte Hilfe, die identisch mit 
dem gedruckten Handbuch ist. 

Nur in Photoshop Elements findet man 
den Datei-Browser. Mit dieser Palette kann 
man sich die Ordnerhierachie der Festplatte 
und alle im aktuellen Verzeichnis liegenden 
Bilder mit einer kleinen Vorschau anzeigen 
lassen und direkt öffnen. Auch bei den Fil- 
tern, Effekten und Ebenenstilen hat Adobe 
die Visualisierung groß geschrieben und je- 
der Funktion eine kleine Vorschau spendiert. 
So kann man oft mit einem Blick abschät- 
zen, was am Ende herauskommt. 


Leistungsfähige Ebenenfunktionen 


Die Ebenenverwaltung von Photoshop Ele- 
ments bietet neben den normalen Ebenen 
zur Montage unterschiedlicher Bildelemen- 
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te Ebenen für Einstellungen und Füllungen. 
So kann man Bildkorrekturen und Effekte 
auf eine separate Ebene legen, ohne das Ori- 
ginalbild zu verändern. Die Ebenen kann 
man zur Begutachtung ein- und ausblenden. 
Legt man eine Auswahl auf einer Ebene an, 
um Korrekturen und Filter nur auf einen be- 
grenzten Bereich anzuwenden, erscheint sie 
als Ebenenmaske. Für Text gibt es ebenfalls 
eine Ebenenkategorie. Er bleibt auch nach 
Anwendung der meisten Filter und Effekte 
editierbar und frei platzierbar und lässt sich 
mit der Funktion „Text verkrümmen‘“ bie- 
gen, verzerren oder wellen. 

Die Ebenenfunktionen entsprechen den- 
jenigen von Photoshop 6, verzichten muss 
man nur auf die Ebenensätze und die Farb- 
kodierung. Photoshop-Dateien mit diesen 
Elementen kann Photoshop Elements aber 
öffnen. Da das Programm sich nur auf die 
Farbmodi RGB, Graustufen und Bitmap 
versteht, wandelt es beim Öffnen Bilder aus 
dem CMYK- oder Lab-Format in den RGB- 


Die Symbolleiste von Photo- 
shop Elements bietet die be- 
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Zusätzliche Hilfefunk- 
tionen erleichtern das 
Lernen und bieten 
Schritt-für-Schritt-An- 
weisungen für viele 
Standardoperationen. 
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Die Paletten mit den Filtern und Effekten 
verfügen über eine Miniaturansicht, die die 
Auswahl der richtigen Funktion erleichtert. 
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Mit der Funktion „Photomerge“ entsteht 
ohne großen Aufwand aus sich überlap- 
penden Einzelbildern ein Panoramabild. 


BILDBEARBEITUNG / TEST & TECHNIK 


Farbraum um. Bei den Bildformaten gibt es 
keine Einschränkungen: Von TIFF bis PNG 
liest und speichert Photoshop Elements al- 
le wichtigen Formate und verfügt über einen 
Importfilter für Photo-CD-Bilder. 

Auf Wunsch arbeitet Photoshop Ele- 
ments mit Farbprofilen, wenn auch nur in 
beschränktem Umfang. Schaltet man das 
Farbmanagement ein, hat man die Wahl 
zwischen Web-Grafiken und Druckausga- 
be. Im ersten Fall erkennt das Programm nur 
das Profil „‚sRGB“ in Dateien und bettet die- 
ses auf Wunsch beim Speichern in eine Da- 
tei ein. Im zweiten Fall wird jedes in einem 
Bild vorhandene RGB-Profil erkannt und 
mit der Datei wieder gespeichert. Bei selbst 
erzeugten, gescannten oder von einer Digi- 
talkamera stammenden Bildern arbeitet 
Photoshop Elements mit dem Profil „Ado- 
be RGB“, dem Standardprofil von Photo- 
shop, und bettet es in die Datei ein. Druckt 
man ein Bild aus, kann man das Profil des 
Druckers auswählen. Leider sind die Infor- 
mationen zu diesem Thema im Handbuch 
und in der Hilfe spärlich. 


Bildkorrekturen mit einem Klick 


Um Bilder zu verbessern, gibt es die aus 
Photoshop 6 übernommenen Funktionen 
„Tonwertkorrektur“, „Farbton/Sättigung“, 
„Helligkeit/Kontrast“ und „Variationen“. 
Darüber hinaus stehen ein Pinsel zum Retu- 
schieren roter Augen sowie die Funktionen 
„Gegenlicht“ und „Aufhellblitz“ zur Verfü- 


Photoshop Ele- 
ments legt aus al- 
len Bildern in ei- 
nem Ordner eine 
Bildergalerie im 
HTML-Formatan, 
die sich mit jedem 
Browser öffnen 
lässt. 


gung, um unter- oder überbelichtete Bilder 
oder Bildteile zu korrigieren. Hilfreich ist 
die Option „Bildneigung entfernen und Bild 
beschneiden“, mit der sich schräg einge- 
scannte Bilder ausrichten und auf den Bild- 
inhalt reduzieren lassen. Zum Freistellen ist 
man auf das Lasso und den Radiergummi 
angewiesen, die es auch in magnetischen 
Varianten gibt, um Objektkanten automa- 
tisch zu finden. Einheitliche Hintergründe 
entfernt der Hintergrundradiergummi. 

Im Test funktioniert Photoshop Ele- 
ments einwandfrei mit dem Silverfast-Plug- 
in für unseren Jade-Scanner und importiert 
Bilder von einer Canon Powershot S10. 
Beim Import von der Digitalkamera kann 
man auf die Stapelverarbeitung zurückgrei- 
fen und die Bilder in einem vorgegebenen 
Format und einer vordefinierten Bildauflö- 
sung automatisch ablegen lassen. Mit dieser 
Funktion bearbeitet das Programm auch al- 
le in einem Ordner abgelegten oder gerade 
geöffneten Bilder. Aktionen wie in Photo- 
shop 6, mit denen man mehrere Arbeits- 
schritte zusammenfassen und mit einem Be- 
fehl wieder aufrufen kann, gibt es nicht. 


Rundumblick 


Photoshop-6-Besitzer werden die Anwender 
von Photoshop Elements sicher um die Pa- 
noramafunktion beneiden. Damit lassen sich 
mehrere Bilder zu einem Panoramabild ver- 
schmelzen, wenn sich die Einzelbilder um 
rund 30 bis 50 Prozent überlappen. Am ge- 


[ae 


Bilder fürs Web lassen sich in der Vorschau begutachten, und man kann mit unterschied- 
ichen Einstellungen experimentieren. Aus Ebenen entstehen zudem animierte GIF-Dateien. 


nauesten wird das Ergebnis, wenn man die 
Kamera mit einem Stativ einsetzt, zur Not 
geht es aber auch mit Freihandbildern. Sind 
die Überlappungen deutlich genug, findet 
Photoshop Elements die zusammengehöri- 
gen Bilder selbst. Alternativ lassen sie sich 
im Bearbeitungsfenster manuell anordnen. 

Anwender, die ihre Werke ins Web stel- 
len wollen, werden ebenfalls nicht vernach- 
lässigt. Zum einen kann man Bilder in den 
Formaten JPEG und GIF optimieren. Hat 
die Datei mehrere Ebenen, lassen sich da- 
raus GIF-Animationen erzeugen. Zum an- 
deren erstellt das Programm auf Knopf- 
druck aus allen in einem Ordner liegenden 
Bildern eine Bildgalerie im HTML-Format. 


Fazit 


Wer mehr aus seinen digitalen Bildern ma- 
chen will, bekommt mit Photoshop Ele- 
ments eine leistungsfähige Bildbearbeitung 
zu einem attraktiven Preis. Leider gehört es 
aber bei Adobe zur schlechten Gewohnheit, 
bei der Lokalisierung zu schlampen. So las- 
sen sich zwei Texteffekte wegen falscher 
Dateinamen nicht anwenden, und die Be- 
zeichnungen der Eingabefelder „Qualität“ 
und „Hintergrund“ im Fenster „Für Web 
speichern“ sind vertauscht. 


STECKBRIEF - Photoshop Elements 


Abgespeckte Version von Photoshop mitallen wich- 
tigen Funktionen für den semiprofessionellen Ein- 
satz, die zusätzlich eigenständige Funktionen und 
eine optisch aufbereitete Oberfläche bietet 


VORZÜGE sehr gute Ebenenfunktionen, gute Visu- 
alisierung vieler Optionen, einfach zu 
erstellende Panoramabilder, Protokoll- 
palette für Rücknahmeschritte, einfach 
zu handhabende Web-Funktionen 
NACHTEILE kleinere Fehler in der Lokalisierung, 
manche Erklärungen im Handbuch und 
in der Hilfe oberflächlich 

DM 215, € 110, S 1600, sfr 190 


PREIS 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8.6, 
32MB freies RAM ‚ Info: Adobe, Telefon: 0 1802/30 43 
16, Internet: www.adobe.de 
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Neuer Wind: Zehn Web- 


Browser fur Macs 


Die richtige Browser-Wahl macht einem durch kürzere Ladezeiten der Internet-Seiten das Leben leichter. 
Aber auch Ärger durch falsch dargestellte Internet-Seiten und umständliche sowie mangelhafte Bedienbarkeit 
der Browser vermeidet man dadurch. Wir haben deshalb alle aktuellen Browser in unserem Testlabor genauer 


unter die Lupe genommen 


Seit der Gratis-Offensive von Micro- 
soft sind alle Browser mittlerweile kosten- 
los einzusetzen. Die Taktik von Bill Gates 
hat den Surfern aber nicht nur freie Software 
beschert, sondern auch die Dominanz des 
Internet Explorers gegenüber den restlichen 
Browsern. Logfile-Auswertungen zeigen, 
dass die Anwender vor allem Microsoft Pro- 
dukte für den Internet-Rundgang einsetzen. 
Heutzutage findet man die Dominanz mitt- 
lerweile nicht mehr nur im Windows-Be- 
reich, sondern auch bei den Mac-Nutzern. 
Und hier hat man im Gegensatz zu den Win- 
dows-Anwendern noch die Wahl zwischen 
den vorinstallierten, deutschen Programmen 
Internet Explorer und Netscape Communi- 
cator. Aber durch den von vielen Anwen- 
dern als missglückten Wurf angesehenen 
Netscape 6, sieht es bei der Auswahl an aus- 
gereiften, alternativen Vollversionen mo- 
mentan traurig aus. Deshalb nehmen wir 
hier alle aktuellen Mac-Browser unter die 
Lupe, um Alternativen aufzuzeigen. 


DIE TESTKANDIDATEN 


Zum Test treten insgesamt zehn Browser an. 
Unter Mac-OS 9.1 sind es die Vollversionen 
Internet Explorer 5.0, Netscape 6.0.1 und 
der angegraute Netscape Communicator 
4.77, den es nur in der englischen Fassung 
gibt. Ferner prüfen wir die Betaversionen 
Mozilla 0.9, Opera 5.0b1 sowie iCab 2.5.1. 
Unter dem neuen Mac-OS X durchlaufen 
Internet Explorer 5.1b1 (3408), iCab 2.5.1 
und Omniweb 4.0.1 sowie Opera 5.0bl un- 
sere Testkonstellationen. Fizzilla 6/5, ur- 
sprünglich ebenfalls ein Kandidat, ist nicht 
testtauglich, da sich der Mac-OS-X-Brow- 
ser noch zu sehr im Beta-Status befindet. 


PLATZ DA 


Für die Installation der Programme muss 
man teilweise eine Menge freien Platz auf 
der Festplatte und im Arbeitsspeicher haben. 
Unter dem klassischen Mac-OS ist der Net- 
scape Communicator 4.77 das Programm 
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mit dem größten Installationsprogramm, der 
mit satten 15.1 MB zu Buche schlägt. Mo- 
dem-Besitzer sollten sich für den Downlo- 
ad viel Zeit nehmen oder gleich nach einer 
CD mit dem Komplettinstaller Ausschau 
halten — wie beispielsweise nach unserer 
Heft-CD, die sich mit all den anderen Brow- 
sern in dieser Ausgabe befindet. Aber auch 
Netscape 6 benötigt 14,6 MB für das Instal- 
lationsprogramm. Etwas schlanker kommt 
Mozilla aus dem Internet, die Software be- 
nötigt 10,3 MB freien Platz. Das Internet- 
Taxi iCab erweist sich hier als Klassenbes- 
ter, indem der Download nur 1,3 MB auf der 
Festplatte belegt. Aber auch Opera ist mit 
1,9 MB ein kompaktes Beta-Programm. 
Einen Arbeitsspeicherbedarf von 23.7 
MB fordert Netscape 6.0.1 ein. Nur Mozil- 
la übertrifft diesen RAM-Hunger noch, in- 
dem das Software gewordene Urreptil volle 
28,1 MB des Speichers verbraucht. Die An- 


wendung mit den geringsten Ansprüchen 
der Kandidaten ist iCab, das mit mageren 
2,3 MB RAM auskommt. Die Arbeitsspei- 
cheranforderungen der restlichen Browser- 
Programmen liegen bei rund 8 MB. Wäh- 
rend der Installationen der Programme sind 
keinerlei Probleme aufgetreten. 


Programmkonflikt möglich 


Nach der Installation kann es aber in einem 
bestimmten Fall zu einem kleineren Pro- 
blem kommen. Dann nämlich, wenn entde- 
ckungsfreudige Surfer sowohl Netscape als 
auch Mozilla auf dem selben System instal- 
lieren. Beide Programme starten zwar, ha- 
ben jedoch in der Regel in den Preferences 
oder sogar in der Menüleiste des Mac-OS 
Aussetzer. Das heißt, dort wo eigentlich Me- 
nübefehle stehen sollten befindet sich ent- 
weder ein weißes Nichts oder der seltsame 
Eintrag „Blank menu item“. Außerdem sind 


Illustration: Ross MacDonald 
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WEB-BROWSER /TEST& TECHNIK 


in den „Preferences“ beziehungsweise Ein- 
stellungen teilweise nur noch die kleinen 
Pfeile zu sehen, die andeuten, dass hier noch 
etwas sein sollte. Dadurch entsteht der Ein- 
druck, der Browser sei in einem sehr unfer- 
tigen Zustand. Aber in beiden Fällen erhal- 
ten Betroffene wieder einen kompletten 
Browser, wenn man den Ordner „Mozilla“ 
löscht, der sich im Ordner „Dokumente“ 
befindet. Beide Programme legen diese 
Ordner wieder selbständig an, wenn sie ihn 
beim Programmstart nicht vorfinden. Damit 
ist der Weg zum Surf-Vergnügen frei. 


IM RAUSCH DER GESCHWINDIGKEIT 


Ein zentraler Punkt im Alltagsgebrauch ist 
die Geschwindigkeit, mit der ein Browser 
Internet-Seiten rendert — sprich optisch dar- 
stellt. Diese hängt neben der Browser-Engi- 
ne auch an der Datenmenge, die das jewei- 
lige Programm über die unterschiedlichen 
Leitungen empfangen kann. So tröpfeln bei 
einer Modem-Verbindung die angeforder- 
ten Datenpakete zum Browser, während bei 
einer dicken Standleitung die Engine an ih- 
re Leistungsgrenze gehen muss. 

Im HTML-Leistungstest bringen wir 
die Browser ohne die alltäglichen, störenden 
Netz- und Verbindungseinflüsse an ihre 
Grenzen. Die Programme müssen mehrere 
vorgegebene Seiten darstellen, und sobald 
die letzte Seite verarbeitet ist, muss der 
Browser in den nächsten Durchlauf. Acht 
Runden sind von den Kandidaten auf diese 
Weise zu bewältigen. Nähere Einzelheiten 
hierzu stehen im Kasten ‚So testet Mac- 
welt“ auf Seite 58. Alle Programme akzep- 
tieren die Aufgabenstellung, nur Omniweb 
widersetzt sich erfolgreich — nach einigen 
Runden stellt der Browser seine Arbeit ein, 
auch die Erhöhung des Caches löst dieses 
Problem nicht. Da der Beta-Browser im All- 
tag ohne Probleme arbeitet, ist dies eindeu- 
tig der Testkonfiguration zuzuordnen. 

Ein weiterer Punkt im Alltag ist die Sta- 
bilität des auf dem Mac eingesetzten Brow- 
sers. Diese hängt jedoch auch an anderen 
Softwarekomponenten. So sollte man bei- 
spielsweise bei Internet Explorer 5 einen 
„Clean Install“ durchführen, falls man schon 
einen Explorer der vierten Generation auf 
seinem Mac hat. Diese Konstellationen sind 
hier nicht nachzustellen. Somit fließt diese 
Problematik nicht in den Test mit ein. 


Bei der i-Bench-Prüfung unter Mac-OS 
9.1 kommt überraschendes ans Tageslicht: 
Der von vielen favorisierte Internet Explo- 
rer ist schneller als Netscape 6.0.1, aber der 
alte Communicator 4.77 schlägt beim 
HTML-Test die weit verbreitete Microsoft- 
Software. Mit 241,27 Sekunden für alle acht 
Runden überholt der Communicator den 
Explorer, der mit seiner Tasman Rendering 
Engine 54 Sekunden länger arbeitet, um den 
ganzen Durchlauf zu absolvieren. Durch ei- 
ne unkonventionelle Tuning-Methode kann 
man zwar den Communicator nochmals Be- 
schleunigen, so dass das Surf-Tool alle Run- 
den in 207,54 Sekunden absolviert (Siehe 
auch Tunings-Kasten auf dieser Seite). Die- 
ser getunte Wert ist jedoch nicht Testrele- 
vant. Der aktuelle Netscape 6.0.1 ist der 
langsamste aller Testkandidaten: 605,81 
Sekunden nimmt er sich für den Gesamt- 
durchlauf Zeit. Damit bestätigt sich der Ein- 
druck, den Netscape schon beim Start 
hinterließ, da benötigt es fast 10 Sekunden. 
Im Gegensatz zum AOL-Produkt erledigt 
Mozilla die acht Runden in 421,42 Sekun- 
den. Unter Mac-OS 9.1 schlägt die Betaver- 
sion von Opera alle anderen Mac-Browser. 
Somit erfüllt das Programm das Verspre- 
chen der Hersteller, die damit werben, dass 
der Browser der schnellste sei. Aber iCab 
sitzt Opera dicht im Nacken, denn der alt ge- 
diente Beta-Browser ist nur vier Sekunden 
langsamer. Die Zeitangaben muss man hier 
jedoch mit Vorsicht genießen, denn das 
Internet-Taxi lädt beim Test die Bilder in den 
Seiten nicht, was die Testergebnisse zu Gun- 
sten von iCab verfälscht. 


Gedämpfter Geschw indigkeits- 
rausch unter Mac-05 X 


Für das neue Betriebssystem von Apple, 
Mac-OS X, testen wir drei Browser, die sich 
alle noch im Beta-Status befinden. Einer da- 
von ist der Geschwindigkeitsrekordhalter 


HTML-4- Kompatibilität Mac-OS 9.1! 


korrekt | falsch | partiell fehlerhaft 
ES 116 7 10 
Mozilla 0.9 113 13 7 
N6 110 9 14 
Opera 5.0b1 % 19 24 
iCab 2.5.1 % 30 13 
NC 4.77 83 30 20 
Anmerkung: !Laut i-Bench-Test von Ziff Davis M edia 


Tuning 


Geschwindigkeits-Tuning 

Wenn der Browser bei Seitenaufrufen 
träge ist und die Maus den vermeintlich 
unendlichen Kreisel zeigt, kann Spei- 
chermangel Schuld sein. Fast bei allen 
Browsern unter dem klassischen Mac- 
OS lohntes die Speicherzuteilung zu er- 
höhen, sofern möglich. Dazu markiert 
man das Programmsymbol und drückt 
die Tastenkombination Apfel-I. Es er- 
scheint ein Informationsfenster, in dem 
sich über das Aufklappmenü der Anwen- 
dung mehr Arbeitsspeicher zuteilen lässt. 


Spezielles Communicator-Tuning 
Die große Ausnahme hierbei ist der Net- 


scape Communicator, den man kurioser- 
weise anders schneller machen kann, 
Gibt man innerhalb des Informationsfens- 
ters bei der „Bevorzugten Größe:“ den 
Wert der minimalen Größe ein und erhöht 
dafür über die „Preferences“ den Cache, 
quittiert der Browser und auch nur dieser 
die Maßnahmen durch eine deutlich kür- 
zere Rendering-Zeitbei HTML-Seiten. Im 
-Bench-Test verbesserte der angegrau- 
te Browser seine Zeit für die achtHTML- 
Runden von 241,27 auf 207,54 Sekunden. 
Auch der erste Download einer Seite be- 
schleunigt sich um fast 2 Sekunden. 


unter dem klassischen Mac-OS - Opera, der 
jedoch erwartungsgemäß unter den Unix- 
Bedingungen etwas an Elan verliert. Opera 
ist carbonisiert, das heißt, die Anwendung 
läuft unter dem klassischen Mac-OS und in 
der Classic-Umgebung von Mac-OS X. 
Dennoch ist er noch schneller als der Brow- 
ser aus dem Hause Microsoft. Am schnells- 
ten ist jedoch iCab. Das Mac-OS-X-Produkt 
übertrifft mit 181 Sekunden für die acht 
Runden seinen klassischen Bruder und Ope- 
ra. Aber auch hier lädt der Seitenbetrachter 
beim Durchlauf keine Bilder — dennoch ei- 
ne gelungene Überraschung. 


Problematische Kaffeefahrt 


Unter dem klassischen Mac-OS ist Java ein 
Problem für sich. Apple bringt zwar in re- 
gelmäßigen Abständen neue Versionen der 
Macintosh Runtime for Java (MRJ) heraus, 
aber da Apple bisher die Leistung von MRJ 
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Der eindeutige Sieger un- 
ter Mac-OS 9.1, was das 
HTML-rendern unter Zeit- 
druck betrifft, ist Opera. Die 
Beta hat aber noch mit ei- 
nigen Macken zu kämpfen. 


unter dem gewohnten- 
Mac-OS nie optimieren 
konnte, kommen keine 
berauschenden Leis- 
tungsdaten zustande. 
Auch die Browser ha- 
ben damit ihre Schwie- 
rigkeiten. Opera und 
Communicator verwei- 
gern in diesem Bereich 
den i-Bench-Test, mit 
dem man auch die Java 
Virtual Machine (VM) 
testen kann. In diesem Test legt iCab mit 
26,51 Sekunden erneut die Bestmarke vor, 
dicht gefolgt von Mozilla und Netscape. Der 
Internet Explorer bildet bei der Abarbeitung 
der ihm gestellten Java-Aufgaben mit 30,28 
Sekunden das Schlusslicht der Prüflinge. 
Geschwindigkeitsrekorde bei den verblei- 
benden Kandidaten sind also nicht zu ver- 
zeichnen. Die Leistungen mit demselben 
Test sind in der Windows-Welt (Pentium 
1IV550) besser. So legt der IE 5.5 unter NT 
4.0 schnelle 19,2 Sekunden vor, die Netsca- 
pe 6 folgt mit 25,56. Sekunden. 

Beim Caffeine-Mark-Test sieht jedoch 
alles anders aus. Hier steigen Netscape, Mo- 
zilla und Opera sowie iCab aus und verwei- 
gern mit unterschiedlichen Fehlermeldun- 
gen die Arbeit. Bei Opera liegt das Problem 
bei dem Browser selbst, da Java in der ak- 
tuellen Version wegen früherer Stabilitäts- 
problemen nicht mehr implementiert ist. Bei 
den anderen Ausfällen können wir die Grün- 
de nicht exakt orten. 


So testetMacwelt 
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Der) ava-Test mittels Caffeine Mark 3.0 von Pen- 
dragon Software lotet die ] ava-Leistungsfähigkeit 
der Browser mit neun Einzeltests aus. 


In dem Test durchlaufen die Browser 
mathematische sowie logische Aufgaben, 
außerdem müssen sie Grafiken und Texte 
darstellen, um die Leistungsfähigkeit der Ja- 
va-Engine deutlich zu machen. Hier hat mit 
8004 Punkten eindeutig der Explorer die 
Nase vorn. Der einzige verbleibende Kon- 
kurrent, der Communicator 4.77, bringt es 


Testkonfiguration 

Die Browser laufen auf einem G4mit Dop- 
pelprozessor mit 450 M Hz in dem 256 MB- 
RAM eingebaut sind. Als Betriebssysteme 
verwenden wir Mac-OS 9.1und Mac-OS X 
10.0.3. Die Version der CarbonLib istD-1.3.1, 
Mac-OS Runtime for] ava liegt in der Ge- 
neration 2.2.4 vor. 


Test-Softw are 

Als Benchmark setzen wir in einem lokalen 
Netz, damit Geschwindigkeitsunterschiede 
durch differierende Netzauslastungen aus- 
zuschließen sind, i-Bench 2.0 von Ziff Davis 
Media ein. Die Test-Softw.are läuft auf ei- 
nem Server mitWindows 2000, Build 2195 
und Servicepack 1. Beim HTML-Test müs- 
sen die Browser verschiedene Seiten nach 


einander einlesen. Sobald dies erledigt ist 
geht es erneut in eine weitere Runde, so 
dass die Browser acht Mal die gleichen 
Seiten durchlaufen. Einige der Programme 
haben während des Tests einzelne Seiten 
nicht vollständig aufgebaut und sofort die 
folgende geladen. Erstnachdem wir in den 
Präferenzen die Anzahl der gleichzeitigen 
Verbindungen aufeins gestellt haben, funk- 
tioniert der Ablauf wie gewünscht. Im] ava- 
VM -Testmissti-Bench wie gutein Browser 
in seiner Umgebung mit) ava VM arbeitet. 
Im] avascript-Test der gleichen Software 
testet wir, wie ein Browser mit fünf Scripts 
zurecht kommt. Bei allen dieser Tests ist die 
Zeit der Messfaktor. Die Browser absolvie- 
ren den Test, falls nichts anders vermerkt, 
in der Grundeinstellung. 


gerade einmal auf 1303 Punkte. In der Win- 
dows-Welt erreicht der IE 5.5 satte 10042 
Punkte, Netscape 6 magere 4617 und Com- 
municator 4.76 ähnliche 4537 Einheiten. 

Mit Mac-OS X beschreitet Apple neue 
Wege. Das Unix-System ist voll kompatibel 
zum aktuellen Java2-Standard J2SE 1.3. Au- 
Ber dem Microsoft-Produkt greift allerdings 
momentan keine Software auf diese Biblio- 
theken zurück. Messungen sind bei den drei 
Prüflingen weder mit i-Bench noch mit Caf- 
feine Mark möglich. In i-Bench schließt der 
Explorer die ihm gestellten Aufträge nach 
37,32 Sekunden ab (mit Mac-OS X Java 
3.1, Developer Preview). Das sind sieben 
Sekunden mehr als unter Mac-OS 9.1. Auch 
in der zweiten Disziplin, dem Caffeine- 
Mark-Test, erreicht er mit 2878 Einheiten 
bei Weitem nicht die Werte von Mac-OS 
9.1. Besserung wird wahrscheinlich erst die 
nächste Java-Version bringen. 


J avascript-Hürde 


Bei der Javascript-Prüfung im i-Bench-Test 
hat der Communicator die besten Zeiten, in 
etwas mehr als zehn Sekunden erledigt er 
diese Hürde. Javascript ist eine Script-Spra- 
che von Netscape, die als Quellcode im 
HTML-Dokument eingebettet ist. Sechs bis 
zehn Sekunden länger benötigen die ande- 
ren Kandidaten unter Mac-OS 9.1. Hier fällt 
nur Opera aus der Reihe. Der Browser knab- 
bert 198 Sekunden an den fünf Javascript- 
Aufgaben, unter Mac-OS X sogar 236. Zeit 
genug sich eine Kaffeepause zu gönnen. 


SAUBERE VERARBEITUNG GEFRAGT 


Ein weiterer zentraler Punkt im Alltagsge- 
brauch ist die korrekte Darstellung der emp- 
fangenen Seiten. Und hier relativieren sich 
die gemessenen Zeiten bei einigen Brow- 
sern. Der Communicator, iCab sowohl in 
der klassischen Umgebung, als auch unter 
Mac-OS X und Omniweb versagen bei dem 
CSS1-Standardtest von W3C. Mit CSS ist 
es möglich, Internet-Seiten besser als mit 
dem reinen HTML zu stylen. Des Weiteren 
mangelt es iCab, Communicator und Opera 
augenfällig an einer ausgereiften HTML-4- 
Unterstützung, die wir unter i-Bench auslo- 
ten. Die Ergebnisse stehen in der Tabelle 
HTML-4-Kompatibilität auf Seite 57. 
Damit ist klar, dass der Communicator 
trotz seiner schnellen Engine ein Auslauf- 
produkt ist. Netscape hat gegenüber Macwelt 
erklärt, dass das Unternehmen den Browser 
weiter pflegen und unterstützen will, aber 
von einer Weiterentwicklung war nicht die 
Rede. Einen weiten Weg hat iCab noch vor 
sich, bevor der als Alternativ-Browser Ge- 
priesene ein vollwertiges Surftool auf dem 
Markt ist. Dem Internet-Taxi mangelt es 
nicht nur an einer kompletten CSS- und Ja- 
vascript-Unterstützung. Auch die HTML-4- 
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Vorgaben vom W3C hat das Taxi noch lü- 
ckenhaft integriert. Dies zeigt der HTML-4- 
Standardkompatibilitätstest eindeutig. 


KOMFORTABLE BEDIENUNG 


Nicht nur die Geschwindigkeit, mit der ein 
Browser Seiten präsentiert sowie die kor- 
rekte Seitendarstellung zählen. Auch der Be- 
dienkomfort und die vorhandenen Feature 
sind Gründe für oder wider den Einsatz der 
Software. Als Standard gilt mittlerweile ei- 
ne einfache Bookmark-, Javascript und Ja- 
va-Verwaltung. Außerdem ist ein bequemer 
Zugriff auf Cookies sowie eine praktische 
Download-Verwaltung ebenfalls obligato- 
risch. So sollte man einen abgebrochenen 
Download schnell wieder aufnehmen kön- 
nen. Alle Kandidaten sind bei diesen Krite- 
rien jedoch nicht vorbildlich. 


Fest im Griff: Cookies 


So wartet der Communicator mit einem Ver- 
steckspiel auf, wenn man die empfangenen 
Cookies ansehen oder beseitigen will. Er ge- 
währt über „Preferences > Advanced“ nur 
eine Auswahl an unterschiedlichen Annah- 
mevarianten und dem generellen Ablehnen 
der kleinen Schnüffler. Die Entwicklerge- 
meinde um den Gecko-Kern hat jedoch 
mittlerweile dazugelernt und die kleinen 
Plagegeister in Netscape 6.0.1 und Mozilla 
0.9 leichter zugänglich gemacht. Damit ha- 
ben sie diese Option an den Internet Explo- 
rer angepasst. Der wartet in dieser Disziplin 
nämlich vorbildlich auf, genauso wie iCab, 
der noch mehr Möglichkeiten als Microsofts 
Browser bietet. In den aktuellen Surftools 
kann man die Spione nun einzeln auswäh- 
len und löschen. Eine Ausnahme macht aber 
wiederum Opera. Der Browser präsentiert 
den Surfern nur eine spärlichen Cookie-Ver- 
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Zwei, drei, zehn, um sie war es geschehen. Der 
Caffeine Mark 3.0 fordert seine Opfer, die sich mit 
den unterschiedlichsten Fehlermeldungen vor dem 
J ava-Leistungstest „drücken“. 
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CSS1-konform verhält sich der Internet 
Explorer 5.0, während der ältere Commu- 
nicator 4.77 mit der Cascading-Style- 
Sheet-Vorlage des W 3C überfordert ist 
und alles durcheinander bringt, wie an- 
dere unserer Kandidaten auch. 


waltung. Den Empfang der Dateien kann 
man zwar nach seinen Wünsche einstellen. 
Doch diese einzeln zu verwalten und zu be- 
seitigen, das erlaubt der Browser nicht. Über 
ein Ankreuzfeld in den „Preferences... > Pri- 
vacy“ besteht neben einer beschränkten Ad- 
ministration auch die Möglichkeit diese 
Quälgeister nach dem Schließen von Opera 
los zu werden. Im Test hat das jedoch nicht 
funktioniert. Der Browser aus Oslo zeigt 
auch weiterhin die in den Cookies gespei- 
cherten Informationen an, obwohl wir zu- 
sätzlich den Cache und die History vor dem 
Programmende gelöscht haben. 

Unter Mac-OS X sieht es bei Omniweb 
ähnlich traurig aus. Das Programm bietet 
nur wenig Auswahlmöglichkeiten an. Der 
Internet Explorer gewährt zumindest noch 
durch den Button „Eigenschaften...“ die 
Möglichkeit Informationen über die emp- 
fangene Datei zu erhalten. iCab legt noch 
was drauf, indem es sich einstellen lässt, von 
welchem Server man den Empfang der 
Cookies zulässt und von welchem nicht. 


Organisation der Bookmarks 


Die Bookmark-Verwaltung erfolgt bei allen 
Browsern über das Menü. Somit sind die ge- 
speicherten Seiten direkt anzusteuern. Je- 
doch benennen iCab und Internet Explorer 
die Lesezeichen anders als man gewohnt ist: 
Explorer bezeichnet sie als Favoriten, iCab 
als Hotlist. Dieses Vorgehen verwirrt und 
berücksichtigt nicht die Erwartungen der 
Surfer, da der für die Seitenverwaltung ge- 
läufige Begriff „Bookmark“ ist. Auch die 
deutsche Bezeichnung „Lesezeichen“, mit 
der sich Omniweb und Netscape präsentie- 
ren, ist etwas ungewöhnlich. Probleme bei 
der Aufnahme von Bookmarks zeigt Opera. 
Weder über das Menü noch mit der Tasten- 
kombination Befehl-T lassen sich in dem 


Test Internet-Adressen dem Verzeichnis hin- 
zufügen, der Import der Adressen von Inter- 
net Explorer funktioniert dagegen. 


Den Überblick behalten: Dow nloads 


Die optimale Download-Verwaltung bietet 
der Internet Explorer in seinen beiden Aus- 
führungen. Abgebrochene Downloads kann 
man wieder starten und die so empfangene 
Datei auch anzeigen lassen. Da entfällt die 
mühsame Suche, falls man mal wieder nicht 
weiß, in welches Verzeichnis man diesmal 
die Datei geschickt hat. Im Download-Ma- 
nager klickt man doppelt auf das angefor- 
derte Dateisymbol. Daraufhin öffnet sich ein 
Infofenster, indem man nur noch auf den 
Button „Im Finder anzeigen“ klicken muss. 
Mit dieser Methode findet man selbst in 
überfüllten Ordnern noch die gewünschte 
Datei. Auch in iCab und Opera kann man 
ein Download wieder aufnehmen. Opera 
vergisst jedoch bei einem abrupten Stopp 
diese Informationen. Dagegen fragt der 
Internet Explorer beim Start des Programms 
automatisch nach, ob man den Download 
fortführen möchte. Mozilla und Omniweb 
ermöglichen aber zumindest das Auffinden 
der aus dem Netz gezogenen Dateien. 


Sicherheitverwalten 


Bis auf Opera, bei dem Java deaktiviert ist, 
ermöglichen alle Browser dem Surfer die 
Features Java und Javascript auszuschalten 
beziehungsweise abzulehnen. Auch SSL 
und TSL sind mittlerweile bei fast allen 
Browsern Standard, nur iCab macht da eine 
Ausnahme. SSL steht für Secure Sockets 
Layer und ist ein von Netscape entwickeltes 
asymmetrisches Verschlüsselungsverfahren 
für den sicheren Transport von Daten im 
Internet. TSL (Transport Layer Security) gilt 
als SSL-Nachfolger. 
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FAZIT 


An Internet Explorer von Microsoft, unse- 
rem Testsieger, ist nur schwer vorbeizu- 
kommen. Die Mac-Version verfügt über ei- 
ne annehmbare Geschwindigkeit in allen 
Bereichen, angenehme Features und eine 
übersichtliche Verwaltung von Bookmarks, 
Cookies und Downloads. Netscape 6 ist sehr 
träge, kann aber durch seine saubere Sei- 
tendarstellung und die Sicherheitsoptionen 


wie Passwortmanager, Verschlüsselung und 
Cookie-Verwaltung Boden gut machen. 
Dass die meisten Features des Browsers auf 
den ADL-Konzern ausgerichtet sind, ist Ge- 
schmacksache und fließt nicht in die Be- 
wertung ein. Der ergraute Communicator 
4.77 verfügt über eine schnelle Engine, er- 
füllt aber nicht mehr die aktuellen HTML- 
Anforderungen. Außerdem lassen die An- 
passungsmöglichkeiten zu wünschen übrig. 


Die Beta-Browser iCab und Opera las- 
sen hoffen, auch wenn die beiden noch ei- 
nige Mängel haben und die Vollversionen 
wahrscheinlich noch länger auf sich warten 
lassen. Omniweb ist in diesem Test leider 
das Stiefkind, da er sich nicht zur Mitarbeit 
bewegen lässt. Insgesamt gibt die Entwick- 
lung aber Anlass zur Hoffnung, dass eines 
Tages für die Mac-Nutzer doch noch ein 
bunt gemischter Browser-Markt entsteht. 


WEB-BROWSER - Ausstattung und Bewertung 


Mac-OS 9.1 


M 


ac-OS X 


Produkt InternetEx- Netscape Communicator Mozilla 0.9 Opera 5.0bl iCab 25.1 Internet Ex- Opera 5.0bl iCab2.5.1 Omniweb 
plorer 5.0 6.0.1 4,77 plorer 5.1b1 40.1 
Hersteller Microsoft Netscape/AOL Netscape/AOL The Mozilla Opera iCab Microsoft Opera iCab Omni- 
Organization Software Software 
Dow.nload-Größe 6,8MB 14,6MB 151MB 10,3MB L9MB 13MB -ı L9MB 15MB 35MB 
Programm 49MB 212 KB 154MB 240 KB 3,3MB 3,1MB 20,3MB 3,3 MB 3,8MB 9,9MB 
Speicherverbrauch 6MB 23,7MB 9MB 28,1MB 87MB 2,3MB - - - - 
Min. Speicher 4MB 16MB 6MB 20MB 4MB 15MB - - - - 
anforderung 
Systemanforderung abSystem 7.61 abMac-0585 abSystem7.61 abMac-05 85 abSystem 7.5.3 abSystem7.5 abMac-OS 10.0.3 abMac-0S10.0 abMac-0S10.0 ab Mac-OS 10.0 
Info Freeware Freeware Freeware Freeware Freeware, Freeware, Freeware Freeware, Freeware, Freeware, 
Final 40 $ Pro 49DM Final 40 $ Pro 49DM Lizenz 30 $ 
Testwertung sooo Hs BIO Beta Beta Beta Beta Beta Beta 6 
gut befriedigend ausreichend 
Mail-Client nein ja ja ja nein ja nein nein ja nein 
Newsreader nein ja ja ja nein nein nein nein nein nein 
Webeditor nein ja ja ja nein nein nein nein nein nein 
Messenger nein ja ja nein nein nein nein nein nein nein 


Bedienbarkeit 
DOWNLOAD-MANAGEMENT 


Wiederaufnahme ja nein nein nein ja ja ja ja ja nein 
AnzeigenimFinder ja nein nein ja nein nein ja nein nein ja 
Bookmarkverwaltung ja ja ja ja n.m. ja ja n.m. ja ja 
Cookie-Verwaltung ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja 


Geschwindigkeit 


HTML 

All 295,54 sec 605,81sec > 241,27 sec 421,42 sec 2l2sec 216sec 361,57 sec 312 sec 181sec n.m. 
Erster Download 41,91sec 93,85 sec’ 31,21sec 65,35 sec ? 35 sec 27 sec 44,38 sec 54sec 24 sec n.m. 
Weitere Durchläufe 36,23sec 73,14sec’° 30,01sec 50,87 sec 25,29sec 27 sec 45,31 sec 36,86 sec 22,43sec n.m. 
Javascript 15,38 sec 23,64 sec 10,52 sec 20,58sec® 198sec n.m. 22,88sec 236 sec n.m. 68,83 sec 
Java 30,28 sec 27,63sec > n.m. 27,20 sec 5 n.m. 26,5lsec 37,32 sec n.m. n.m. n.m. 
HTMLW3C DOM 

Gesamtlaufzeit n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. 
Sortierung n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. 
DOM n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. 
XMLW3C DOM 

Gesamtlaufzeit n.m. 41,92 sec n.m. 39,30 sec n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. 
Sortierung n.m. 23,40 sec n.m. 19,43 sec n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. 
DOM n.m. 18,52 sec n.m. 19,86 sec n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. 
Caffeine Mark 3.0 8004 n.m. 1303 n.m. n.m. n.m. 2878 n.m. n.m. n.m. 
Brow serstart 2sec g2sec 7,30 sec 6,06sec 3,09 sec 1,20sec 5,35 sec 6,50 sec 6,00 sec 6,74sec 


Verschlüsselung Ssl.TsL SSL TSL SSL SsL.TSL SsIanls> nein ScLTst SSL ToL nein SSL,TSL 
Deakt.) ava ja ja ja ja nein® ja ja nein ® nein ja 
Deakt.) avascript ja ja ja ja ja ja? ja ja ja ja 
ActiveX ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein 


Anmerkungen: ! Programm und Update nur über Apple zu erhalten ?] avascript ist noch nicht komplett implementiert implementiert, jedoch nicht voll funktionsfähig *J ava ist vom Hersteller 


deaktiviert, damit der Browser stabiler läuft 5Mehr Speicher zugewiesen, sonstwäre der Testnichtmöglich 


6Keine Benotung möglich 


n.m. =nicht möglich 


Info: Microsoft www.microsoft.com/mac/download/ie/ie50.asp; Netscape/AOL http://home.netscape.com/browsers/6/index.html?cp=ncs; Netscape/AOL http://home.netscape.com/browsers/ 
4lindex.html; The Mozilla Organization www.mozilla.org/releases; Opera Software www.opera.com; iCab www.icab.de/download.html; Omni www.omnigroup.com/products/omniweb 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


Eingeben: Auto-Completer 1.0 


Auto-Completer hilft bei der Eingabe 

komplexer Wörter. Während man sie 
eintippt, liest es sie aus dem integrierten 
Wörterbuch von Mac-OS X und blendet sie 
ein. Möchte man einen Vorschlag überneh- 
men, drückt man einfach die Tabulatortaste, 
andernfalls tippt man einfach weiter. Man 
kann Auto-Completer auch eigene Wörter 
beibringen. Makros schließlich ersetzen kur- 
ze Schlüsselwörter durch längere Texte oder 
das Ergebnis einer Funktion. So kann etwa 
durch das Schlüsselwort DATE das aktuel- 
le Datum eingefügt werden. Richtig einge- 
setzt kann Auto-Completer vor allem bei der 
Eingabe langer, komplizierter Texte eine 
große Hilfe sein. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: Catchy Software, Preis: 
Shareware US$ 15 


Nachschlagen: Dilo 0.4 


# Kennen Sie das, Sie schreiben eine 
* E-Mail an einen englischsprachigen 
Empfänger und Ihnen fällt ein Wort nicht 
ein? Mit Dilo kein Problem mehr. Die Free- 


Shareware des Monats 


ware schlägt englische wie deutsche Be- 
griffe im Online-Wörterbuch von LEO, 
Link Everything Online, nach und gibt sie 
in ihrem Fenster aus, ohne einen Web-Brow- 
ser zu Hilfe holen zu müssen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
05 X 10.0, Autor: Imdat Solak, Preis: Freeware 


Ändem: X File Permission LO 


u. Unter Mac-OS X die Zugriffsrech- 

te auf eine Datei zu Ändern, ist keine 
triviale Angelegenheit - einfacher als in der 
Kommandozeile geht’s mit „X File Permis- 
sions“. Damit ordnet man eine Datei nicht 
einem anderen Benutzer zu, kann aber zu- 
mindest anderen den Lese-, Schreib- oder 
Ausführenzugriff auf die Datei oder den 


Fetch 4.0: Dateien übers Internet sicher und schnell übertragen 


Ein absoluter Klassiker ist das FTP-Programm Fetch, das seitmehr als zwölf] ahren Dateien 

zwischen Macs, PCs und Unix-Workstations transportiert. Die neueste Inkarnation, Version 
4.0, läuftnun als Carbon-Applikation unter Mac-OS X, unterstützt viele Proxy-Server, gleichtein ex- 
ternes Verzeichnis mit einem lokalen Ordner ab, kopiert Dateien direkt von einem Server zu ei- 
nem anderen und öffnet auf einem FTP-Server liegende Dateien direkt zur Bearbeitung mit BB-Edit 
oder dem Grafikkonverter. Entfernt liegende Bilder und Texte lassen sich zudem direkt in Fetch 
als Voransicht betrachten und durch System- oder Netzwerkabstürze verursachte Downloads je- 
derzeit fortsetzen. Die Bedienung isteingängig, Kontextmenüs und klare Menüs sorgen dafür, dass 


Fa er 


Ca J f a Fass 
a wu FE ‚1 


man sich flott zurechtfin- 
det. Eine echte „Share- 
ware des Monats“, 

Info Systemanforderun- 
gen: Mac oder Power 
Mac, ab System 7.0 oder 
Mac-OS X, Hersteller: 
Fetch Softworks, Preis: 
Shareware US$ 25 


Fetchh 4.0 verbindet jetzt 
auch unter Mac-OS X kom- 
fortabel mit FTP-Servern, 
lädt Dateien herunter oder 
gleicht ganze Verzeichnisse 
vollautomatisch mit einem 
Webserver ab. 


X File Permissions ändert die Zugriffsrechte 
auf Dateien, ohne dass man dazu umständlich 
den Kommandozeilenbefehl „chmod“ zu Hilfe 
nehmen muss. 


Ordner erlauben. Zudem zeigt X File 
Permissions an, wie das Ergebnis im 
Terminal zu sehen wäre. Hier und da 
hat das Programm aber kleine Fehler. 
Gibt man einer Datei etwa die Rechte 
für Lesen und Ausführen, zeigt die 
Shareware dies in ihrem Fenster fälsch- 
licher Weise als „r-w““ statt „r-x“ an, die 
Rechte werden aber korrekt gesetzt. 
Info Systemanforderungen: Power Mac,ab Mac- 
05 X 10.0, Autor: Winfried Henrich, Preis: Share- 
waregebühr US$5 


Beobachten: G-Mem 1.0b 


Auch wenn es unter Mac-OS X nicht 

mehr so viel ausmacht: es lohnt sich 
immer noch, den Speicherverbrauch der ge- 
starteten Programme im Blick zu haben. Die 
Shareware G-Mem hilft dabei, indem sie in 
ihrem Symbol im Dock exakt anzeigt, wie- 
viel RAM bereits belegt beziehungsweise 
noch frei ist. Definiert man eine Warn- 
schwelle, zeigt ein gelbes Warndreieck an, 
wenn es langsam aber sicher eng wird und 
das System wohl bald mehr mit Ein- und 
Auslagern beschäftigt ist, als mit der ei- 
gentlichen Arbeit. 
Info Systemanforderungen: Power Mac,ab Mac- 
05 X 10.0, Autor: Mark Boucher, Preis: Shareware 
US$5 


ANWENDUNGEN 


Organisieren: Snard 0.4 


Mit der Entscheidung, das Apple-Me- 

nü in seiner klassischen Form nicht in 
Mac-OS X einzubauen, rief Steve Jobs zahl- 
reiche Shareware-Programmierer auf den 
Plan, die nun versuchen, den Mangel aus- 
zugleichen. Eine Lösung ist der Dockling 
Snard, ein Programmstarter im Dock. Über 
sein Menü ruft man nicht nur einfach Pro- 
gramme auf, die man in Gruppen organi- 
siert, sondern öffnet auch direkt eine ganz 
bestimmte Systemeinstellung oder Sherlock 
und startet eine beliebige Anwendung mit 
Administratorrechten. Nützlich ist auch die 
Möglichkeit, mehrere Objekte in einer „Ar- 
beitsgruppe“ zusammenzufassen und alle 
auf ein Mal mit einem Klick aufzurufen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac,ab Mac- 
0S X 10.0, Hersteller: Gideon Softworks, Preis: 
Shareware US$ 10 
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Mactracker hält in seiner Datenbank die wichtigs- 


ten Infos zu allen jemals gebauten Macs, M onito- 
ren und Druckern von Apple bereit. 


Stöbem: Mac- 
tracker 1.0.2 


27 Haben Sie noch ei- 

== nen alten Mac zuhau- 

se herumliegen und möch- 

ten gerne wissen, welche 
Hardwarebestandteile er be- 

herbergt? Ein Blick in den 

Mactracker genügt schon 

und man ist bestens im Bil- 

de, was Prozessorausstat- 

— tung, Festplatten, Wechsel- 


Vorzeigen: Webpics 2.2.1 


18 Wenn etwas lästig ist, dann das Bau- 
en von eigenen Web-Seiten mit Foto- 
galerien. Ist man nicht gerade Mitglied bei 
den Apple iTools oder Yahoo, kann diese 
Aufgabe zu einer echten Qual werden. Aber 
es gibt ja Webpics. Das kleine Programm 
nimmt einen Stapel digitaler Bilder und 
baut daraus vollautomatisch eine Standard- 
Web-Seite mit verkleinerten Darstellungen, 
die, wenn man darauf klickt, zum Bild in 
voller Größe führen. Sämtliche Parameter, 
die Webpics dazu heranzieht, kann man ein- 
zeln einstellen. Und ist die Arbeit getan, lädt 
die Shareware die fertige Seite (samt fürs 
Internet optimierter Bilder) per FTP auf den 
Webserver. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
05 8.6 0der Mac-OS X 10.0, Quicktime 3.0, Autor: 
Steve Splonskow ski, Preis: Shareware US$ 16 


medien, Größe, Videokarte, 
Speicherausbau und Erweiterungsmöglich- 
keiten betrifft. Neben allen je gefertigten 
Macs und Powerbooks von Apple listet 
Mactracker auch alle Monitore und Drucker 
samt ihren technischen Daten auf. Selbst das 
aktuelle iBook ist bereits mit aufgeführt. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
05 8.5 oderM ac-OS X 10.0, Autor: lan Page, Preis: 
Freeware 


Pausieren: RSI-Dock 1.2 


RSI-Dock ist ein Muss für alle Wor- 

kaholics, die Stunde um Stunde vor 
dem Rechner verbringen und zu Staub zer- 
fallen, wenn man sie zu lange ans Licht 
lässt. Der Dockling sorgt für regelmäßige 
Pausen und beugt damit den so genannten 
RSI, Repetitive Strain Injuries vor, typischen 
Bürokrankheiten wie Sehnenscheidenent- 
zündung im Handgelenk, Haltungsschäden 


PD & Shareware auf 
MacweltOnline 


j Die hier vorgestell- 
Macwell ten Programme fin- 
ee cn Sic Zusammen 


mit vielen anderen interessanten Soft- 
wareprodukten auf der Heft-CD dieser 
Macwelt. Täglich neue Shareware fin- 
den Sie auf www.macwelt.de. Unter 
www.macwelt.de/_download präsen- 
tieren wir eine aktuelle „Shareware 
des Tages“, nach Themen zusammen- 
gestellte Specials, eine ausführliche 
Treibersammlung sowie die Links, mit 
denen Sie sich alle hier vorgestell- 
ten Programme bequem aus dem Inter- 
net laden können. Da alle Programme 
komprimiert sind, benötigen Sie zum 
Entpacken ein Programm wie Stuffit 
Expander, das Apple zusammen mit 
seinen Betriebssystemen Mac-OS 9 
und Mac-OS X ausliefert und das Sie 
zudem bei Aladdin Software im Inter- 
net unter www.aladdinsys.com finden. 
Unter Mac-OS X können Sie auch den 
Befehl „gnutar -xzf <Archivname>” im 
Terminalfenster verwenden. 


und Augenermüdung. Dabei gibt man vor, 
wie lange man am Stück arbeiten und wie 
lange man dazwischen Pause machen will. 
Die bereits vorgegebenen Einstellungen sind 
dabei gute Werte. Eine Minute vor der Pau- 
se warnt RSI-Dock mit einem blinkenden 
Symbol im Dock und blockiert dann Bild- 
schirm und Tastatur des Rechners für die 
vorgegebene Zeit. 

Info Systemanforderungen: Power Mac,ab Mac- 


Spiel des Monats 


Tranquility 4.5.5: Abtauchen in Raum und Zeit 


Tranquility gehört zu den Spielen, die man glaubt, schon einmal in „Star Trek“ oder „Ba- 

bylon 5“ gesehen zu haben. Und einrichtiges Spiel istes eigentlich nicht, eher istes ei- 
ne digitale M editationsübung mit Spielcharakter. In einer dreidimensionalen Welt springt man 
von Plattform zu Plattform, bis man einen dazwischen schwebenden „Spinner“ gefunden hat. 
Durch ihn gehtees zur nächsten Spielebene. Dazu gibtes eine beruhigende Sphärenmusik, 
die einen langsam aber sicher in Trance versetzt. Das istnoch nicht abgefahren genug? Kein 
Problem: In Tranquility gibt es keine vorgefertigten Welten, das Spiel lädt sie vom Tranquility- 
Server im Internet, der sie angepasst auf das eigene Spielverhalten immer wieder neu gene- 
riert. Hier speichert das „Spiel" auch sei- 
ne Spielstände. Eine Erholung-aus-der- 
Dose nicht nur für gestresste M anager! 
Info Systemanforderungen: Power-PC- 
Prozessor G3 ab 300 M Hz Taktfrequenz, 4 
MB Video-RAM, Mac-OS 9.0.40der Mac- 
0S X 10.0.0, Internet-Verbindung, Herstel- 
ler: TQ-World, Preis: ] ahresmitgliedschaft 
US$ 24, lebenslang US$ 60 


05 X 10.0, Autor: Fraser Speirs, Preis: Freeware 


Steuem: Workstrip 1.0.3 


Der Workstrip ersetzt die vertraute 
E Kontrollleiste des Mac-OS durch ei- 
ne um zahlreiche Funktionen erweiterte Va- 
riante und fasst sie mit dem Klickstarter und 
dem Programmmenü zusammen. Neben 
den Kontrollleistenmodulen legt man im 
Workstrip ähnlich wie im Dock von Mac- 
OS X alle Programme ab, die man häufig 
benötigt, und schaltet hier zwischen den 
geöffneten Applikationen um. Untermenüs 
beenden Programme, ohne sie vorher zu ak- 
tivieren oder listen die zuletzt mit einer An- 
wendung bearbeiteten Dokumente auf. Zu- 
dem gibt es in Workstrip das Konzept der 
Arbeitsplätze. Hier sammelt die Shareware 
alle Dokumente, die man etwa zu einem 
Projekt bearbeitet. Auch Lesezeichen auf 
Ordner, Dateien und Programme können ge- 
sammelt werden, ähnlich wie die Favoriten 
des Mac-OS. Praktisch ist auch, dass sich 


Tranquility entführt in die Welt der 
Computerspiele von morgen, in der 
Meditation und Entspannung vor Punk- 
teständen und Bodycounts steht. 
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Workstrip ersetzt die Kontrollleiste, den 
Klickstarter und das Programmmenü durch 
einen einzigen Streifen, der zudem vollau- 
tomatisch zur Seite rückt, wenn er einem 


Fenster den Weg versperrt. 


der Workstrip auf Wunsch automatisch ein- 
klappt, sobald er dem Fenster eines Ordners 
oder Programms im Weg liegt. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, Mac-OS 
8.6 bis 9.1, Hersteller: Softchaos, Preis: Shareware 
US$ 29,95 


KOMMUNIKATION 


Femsteuem: Mac SSH 2.1b8 


rl Wer sich häufig auf Unix-, Linux- 
oder Mac-OS-X-Rechnern per Telnet 
einwählt, dies aber über das öffentliche 
Internet lieber verschlüsselt tun würde, soll- 
te sich Mac SSH einmal genauer ansehen. 
Das Terminalprogramm basiert auf Better 
Telnet, besitzt alle notwendigen Funktionen 
und bietet darüber hinaus die Möglichkeit, 
sich über das SSH-Verfahren (Secure Shell) 
am Host anzumelden. Bei diesem Public- 
Key-Verfahren hinterlegt man auf dem Ser- 
ver einen so genannten öffentlichen Schlüs- 
sel, der es gestattet, zusammen mit dem auf 
dem eigenen Rechner aufbewahrten priva- 
ten Schlüssel eine kodierte Verbindung auf- 
zubauen. Über den so gesicherten Kanal 


kann man ruhigen Gewis- 
sens auch sensible Daten 
transportieren, ohne dabei 
befürchten zu müssen von 
bösen Hackern, dem ame- 
rikanischen Geheimdienst 
oder anderen Lauschern 
abgehört zu werden. 

Info Systemanforderungen:Mac oderPowerMac, 
ab System 7,5, Autor: ) ean-Pierre Stierlin, Preis: 
Freeware 


Konferieren: Exchange Point 1.2 


Speziell für Arbeitsgruppen, die trotz 
entfernter Standorte zusammen ar- 
beiten müssen, ist Exchange Point gedacht. 
Die Shareware verbindet über das Internet 
alle Teilnehmer zu einem losen Netzwerk, 
in dem sie miteinander chatten, sich E-Mails 
senden, Dateien austauschen, Nachrichten 
verteilen oder gemeinsam an einer virtuel- 
len Maltafel Ideen entwickeln. Einer der 
Teilnehmer spielt dabei den Server, alle an- 
deren die Clients, die Software beinhaltet 
dabei beide Funktionen. Eine ausgefeilte 
Rechteverwaltung sorgt dafür, dass jeder 
Client nur die Funktionen ausführen darf, 
die man für ihn freigegeben hat. In IP-ba- 
sierten lokalen Netzwerken funktioniert das 
Programm Exchange Point ebenfalls. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8,5, Hersteller: Channel 8 Software, Preis: 
Shareware US$ 35 für private, US$ 280 für ge- 
schäftliche Nutzung 
Eric Böhnisch/sw 


Quicktime - Hollyw ood für Zuhause 


Neue Versionen 


PROGRAMM VERSION SYSTEM 
A-Dock 2.3.2 Classic 
Airport Configurator 15 Mac-05 X 
An Atlas 15.2X _ Carbon 
Application 111, Mac-05 X 
Switcher Menu 

Bub and Bob 1.7.3 Classic 
Calc Service 21 Mac-05 X 
Cellular 12 Mac-05 X 
Circum Navigator 10 Classic 
DMG Maker 1.0.6 Mac-0S5 X 
Download Deputy Turbo 45.8X Carbon 
Dragthing 4.0.2 Carbon 
D-Volume 12 Mac-05 X 
Earthbrowser 15 Carbon 
Extension Overload 5.8.3 Classic 
Forest 2.0.2 Carbon 
GSM Remote 1.0.2 Classic 

IC Word 12 Classic 
Mac Ghostview 2.1 Carbon 
Mail Siphon Il 251. Carbon 
M-Beat 10.1X Carbon 
Menustrip 1.8 Mac-05 X 
MoonMenu ji Classic 
NotifyMail 4.0.3 Carbon 
PactheMan 45.1 Classic 
Photoline 32 75.2X _Mac-05X 
PocketDock 2.1de Mac-05 X 
Prettyscroll 2.0.1 Classic 
R-Browser 2.877 Mac-05 X 
Rosetta 121 Carbon 
Seti Dockling Je Mac-05 X 
Snapmail 3.0.3 Classic 
Son Of Weather Grok 3.6 Carbon 
Sound Studio 1555 Classic 
Textspresso 1.82 Classic 
Thoth 122] Carbon 
Virtual Composer 2.8.3 Classic 
Wapp Pro 3.2.0 Classic 
X-Assist 0.5 Mac-05 X 


Mit diesen Programmen schneiden Sie Filme, versehen sie mit Effekten und kodieren sie als MPEG-2 


Buena Effects Packs #1 bis #3 erweitern Quick- 
time um zusätzliche Effekte, die man in eigenen 
Produktionen einsetzen kann. Die Filter des Pakets 
ersetzen eine Farbe durcheine andere, fügen dem 
Film Störungen hinzu, als würde man ihn auf einem 
alten Fernseher anschauen, oder setzen eine in 
Bluescreen-Technik gedrehte Szene in einen an- 
deren Clip ein. Shareware US$ 35 


Coolstream 1.1überträgtlive Video und Audio per 
Quicktime Streaming ins lokale Netz oder ins Inter- 
net. Miteiner Webcam wird das eigene Heim oder 
Büro so zum Sendestudio. Shareware US$ 35 


iScreensaver 1.6 ist ein einfacher Bildschirm- 
schoner, der Ihre selbstgemachten Quicktime-Fil- 
me, Flash-Animationen oder Diaschauen abspielt. 
Freeware (mehr Funktionsumfang für US$ 20) 


Movie Utilities CMM 1.4 fügen dem Kontextmenü 


neue M enüpunkte hinzu, mit denen man direkt aus 
dem Finder heraus Filme im M ovieplayer öffnet, 
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sie nach Quicktime und in andere Formate kon- 
vertiert, oder mehrere Spuren zu einer Filmdatei 
zusammenfügt. Shareware US$ 35 


QT Mutator 1.0b spielt Quicktime-Filme ab, zeigt ei- 
nige interne Informationen an und erlaubtes, so- 
wohl die Abspielgeschwindigkeit wie den internen 
Zeitmaßstab zu verändern. Das kann sinnvoll sein, 
um etwa die Zeitachse eines Films exakter zu 
unterteilen. Freeware 


QT Pad 1.0.6 dient als eine Art Album für Quick- 
time-Filme. Von allen abgelegten Filmen siehtman 
das Startbild als Miniatur, und wenn man sie an- 
klickt, laufen sie auch direkt dort in Daumenna- 
gelgröße los. So erkennt man schnell, ob man den 
richtigen Film gefunden hat, oder ob man weiter- 
suchen muss. Shareware US$ 35 


Quick Editor 6.3 ist ein vollständiger Filmeditor auf 
Quicktime-Basis. M itihm kann man Clips zu Filmen 
zusammenschneiden, Überblendungen einfügen 


und Filter einsetzen. Das Programm erstellt auch 
Titel, digitalisiert Video und Audio von analogen 
Quellen und speichert seine Werke für die Ausga- 
be im Internet. Shareware US$ 35 


Quick Movie 1,3 macht aus einer Serie von Ein- 
zelbildern einen Quicktime-Film. Dabei kann man 
die Bilder automatisch auf die gewünschte Größe 
skalieren und angeben, wie schnell der fertige Film 
laufen soll. Shareware US$ 20 


Spritz 1.0.1erstelltaus den so genannten „Sprites“ 
interaktive Filme, die man mit jedem beliebigen 
Quicktime-Player anschauen kann. Sprites kön- 
nen etwa als Navigationsleiste verwendet wer- 
den. Die Dokumentation zu Spritz istjedoch etwas 
dürftig. Freeware 


VRL 1.7.1 baut Internet-Adressen und andere Er- 
weiterungen in Quicktime-VR-Panoramas ein, um 
bestimmte Objekte in der 3D-Weltmit Internet-Sei- 
ten oder Filmen zu verbinden. Freeware 
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PUBLISH 


OS-X für Publisher 


Server-Variante von Cumulus Ab 
sofort istfürM ac-OS X und Mac- 
05 X Server (Version 10) Cumulus 
Workgroup Edition erhältlich. Wer 
die aktuelle Version 5heute unter 
einem anderen Betriebssystem 
verwendet, kann kostenlos auf 
das Betriebssystem von Apple 
wechseln (auf Englisch „Sidegra- 
de“), wer die Server-Variante neu 
kaufen will, muss dafür 1950 Mark 
bezahlen (995 Euro). Derzeit sind 
allerdings für diese Mac-OS-X- 
Variante noch nicht alle Erweite- 
rungen lieferbar. Fertig angepasst 
gibtes bereits Web Publisher, das 
Modul, das die Daten aus der Cu- 
mulus-Datenbank an einen Web- 
server weiterreicht und Vault, ei- 
ner Hilfe zur Versionskontrolle, 
Parallel dazu hat Canto das M odul 
Vault verbessert, die jetzterhältli- 
che Version 5.1 soll die Arbeitsge- 
schwindigkeit deutlich erhöht ha- 
ben. LautCanto profitiertman be- 
sonders beim Katalogisieren und 
beim Kopieren der Daten (Check- 
In/Check-Out) von der überar- 
beiteten Software. wm 


Toon Boom Studio Lediglich Ein- 
geweihten war bisher die kanadi- 
sche Firma Toon Boom bekannt, 
die das Animationsprogramm Stu- 
dio herstellt, das bisher vorwie- 
gend an Fernsehanstalten und 
Filmgesellschaften ging. In den 
USA und Kanada ist ab sofortei- 
ne Version fürMac-OS X erhält- 
lich, die bis Ende des] ahres nach 
Europa kommen soll. Der Ver- 
kaufspreis in Nordamerika beträgt 
rund 500 US-Dollar, somit dürfte 
die Software hierzulande für vor- 
aussichtlich 1200 M ark (600 Euro) 
in den Handel kommen. wm 


Amapi 3D hat Europa er- 
reicht - aber leider noch 


nicht die Redaktion Mac- 
welt. Sobald unser Exem- 
plar eintrifft, machen wir 
uns an den Test, die ersten 
Eindrücke lesen Sie auf 
www.macwelt.de. 


Licht und Schatten bei Cinema 4D 


Die Beleuchtung soll natürlich werden, verspricht Maxon in einer 
Meldung über die 3D-Software Cinema 4D XL, Release 7. Auf den 
zur Zeit laufenden Demo-Tagen kann man sich davon einen Eindruck 
verschaffen, ob die Entwickler aus Friedrichsdorf bei Frankfurt gu- 
te Arbeit geleistet haben. Denn neben dem neu geschaffenen in- 
direkten Licht (auf Englisch „Radiosity“) gibt es unter anderem 
Lichtreflexe von glänzenden oder transparenten Gegenständen (auf 
Englisch „Caustics“). Um die Rechengeschwindigkeit zu erhöhen, 
hat Maxon die Kantenglättung verbessert und eine zusätzliche Funk- 
tion eingeführt, die die Zahl der Polygone von dreidimensionalen 
Körper reduziert. Ein Hilfsmodul („Gizmo“ ) soll beliebige Körper 
besonders realistisch sprengen, ein weiteres vergrößert die Aus- 
wahl an Grundmatenialien dramatisch („Smell like almonds 2.5“). 
Der Preis beträgt unverändert rund 4000 Mark (2040 Euro). wm 
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Dank Radiosity spiegeln sich in Cinema 4D Geländer und Fußboden aufder glat- 
ten Beschichtung der Säulen im Raum. Die jetzt aktuelle Version 7 des 3D-Pro- 
gramms istwie der Screenshot zeigt auch für Mac-OS X erhältlich. 


Update für Indesign-Plug-in 

Adobe stellt im Internet ein Update für Plug-in Stroke-and-Fill zur 
Verfügung. Die Erweiterung für Indesign verbessert das Positio- 
nieren gestrichelter Linien an den Ecken rechteckiger Pfade. Als 
Systemvoraussetzungen gibt der Hersteller Indesign 1.5.1 und Mac- 
OS 8.5 oder höher an. Wer bereits Indesign 1.5 registriert hat, kann 
das Update auf Version 1.5.1 kostenlos unter www.adobe.com/sup 
port/downloads/89e2.htm herunterladen. Unter dieser Adresse fin- 
det man auch das Stroke-and-Fill-Update, das man in den „Requi- 
red“ -Ordner von Indesign legt, um es verwenden zu können. dc 


Testversion von Freehand 10 


Auf den Internet-Seiten von Macromedia kann man kostenlos eine 
Testversion von Freehand 10 für Mac-OS X herunterladen. Das 
knapp 30 MB große Programm läuft nach der Installation 30 Tage 
und ist in deutscher, englischer, spanischer und italienischer Spra- 
che verfügbar. Die neue Version ist für Mac-OS X optimiert, lässt 
sich aber auch unter Mac-OS 8.6, 9.0 und 9.1 einsetzen. Der Her- 
steller empfiehlt dafür 70 MB freien Festplattenplatz, 64 MB Ar- 
beitsspeicher und Adobe Type Manager ab Version 4. Die Testver- 
sion kann man unter www.macromedia.com/softw are/freehandftri- 
al/ herunterladen. Der Hersteller will weitere Produkte auf Mac-OS 
X anpassen, Termine sind allerdings noch nicht bekannt. dc 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Beschiss 


Der Ausdruck „die bayerische 
Art‘ stammt von Max Streibl und 
fiel 1992 anlässlich einer Polizei- 
aktion, bei der einige Hundert De- 
monstranten mehrere Stunden von 
der Polizei eingekesselt wurden 
(„Das ist halt die bayerische 
Art“). 


Leserbriefe aus Bayern haben 
manchmal einen ähnlich direkten 
Tonfall und so mancher Schreiber 
macht darin auch vor grober Re- 
daktionsschelte nicht halt. Den 
Abdruck einer speziellen E-mail 
wollen wir ihm (und uns) erspa- 
ren, doch eines der Argumente des 
bayerischen Unhöflings ist stich- 
haltig: „Kauft man die Mac-Ver- 
sion von Acrobat 5, wird man nach 
Strich und Faden beschissen. Die 
Windows-Variante kostet dasselbe, 
leistet aber wesentlich mehr.“ Tat- 
sächlich fehlen in Acrobat 5 für 
den Mac wichtige Erweiterungen, 
mit denen man die beschreibenden 
Teile einer PDF-Datei im XML- 
Format anlegt. Und anders als bei 
Acrobat 4 macht Adobe diesmal 
der Mac-Gemeinde wenig Hoff- 
nung: „Nein, konkrete Pläne für 
eine Nachlieferung der fehlenden 
Plug-ins gibt es im Moment 
nicht.“ (siehe auch Intervien, Sei- 
te 80 dieser Ausgabe) 


Dagegen kann man als Publisher 
mit einem Mac derzeit wenig tun — 
vielleicht finden sich aber einige 
Leidensgenossen, die bei Adobe 
kühn nach einem Preisnachlass 
fragen. Warum soll man für zwei 
unterschiedlich leistungsfähige 
Produkte denselben Preis bezah- 
len? Da Adobe beim Geld be- 
kanntlich wenig Spass versteht, 
könnte eine solche Aktion viel- 
leicht Erfolg zeitigen. 
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Adobes Pläne für die 
Zukunft des Publishing 


Adobe-Boss Bruce Chizen unterhält sich mit den M acwelt-Redakteuren Martin Stein 
und Walter Mehl über seine Vorstellungen von Network Publishing. Das neue Konzept 
von Adobe soll nicht nur ein Netz für Gestalter, Grafiker und Drucker sein, sondern auch 


den Oberbegriff für die Weiterentwicklung der Adobe-Produkte bilden 


Macwelt: Herr Chizen, Sie arbeiten seit ein 
paar Monaten in Ihrer neuen Position. Wie 
verlief der Wechsel für Sie und bleibt die 


Produktstrategie dieselbe? 


Bruce Chizen: Der Wechsel verlief völlig 
reibungslos. Unser besonderes Augenmerk 
gilt jetzt der Weiterentwicklung des Publi- 


shing, dem Network Publishing. 


Macwelt: Warum ist Network Publishing so 


wichtig für Adobe? 


Bruce Chizen: Schauen Sie sich die Dyna- 
mik im Publishing-Markt von heute an: In- 
formationen werden überall angeboten und 
konsumiert. Nicht nur auf Computern, son- 


„Unsere Internet-Produkte 
werden es um einiges leich- 
ter machen, Informationen 
für verschiedene Plattfor- 
men wie Filme im Real- 
oder Quicktime-Format zur 
Verfügung zu stellen.“ 


dern auch auf PDAs oder in Videospielen. 
Viele Firmen müssen deshalb ihre Inhalte 
wiederverwerten. Das bedeutet hohe Anfor- 
derungen, aber auch große Möglichkeiten 
für Adobe und die Industrie. Je mehr Infor- 
mationen es gibt und je mehr Menschen In- 
formationen bereitstellen wollen, desto vi- 
sueller, grafischer und auch zuverlässiger 
muss dies geschehen. Und dazu braucht 
man ein paar Produkte, die wir liefern. 


Macwelt: Was ist das Geschäftsmodell hin- 
ter Network Publishing? Wo ist der Nutzen 


für den Anwender? 


Bruce Chizen: Es geht dabei mehr um Ef- 
fizienz als um das reine Geldverdienen. 
Denn wenn man Inhalte erstellt, muss man 
auch dafür sorgen, dass sich die Leute das 
anschauen. Und das muss effizienter laufen, 


als es heute der Fall ist. 


Macwelt: Und wie wollen Sie das ändern? 
Bruce Chizen: Wir arbeiten an mehreren 
Dingen. Wir werden an unseren bisherigen 
Produkten Änderungen vornehmen. So wie 
wir Photoshop und Illustrator Internet-taug- 
licher gemacht haben. Wir arbeiten an Pre- 
miere und After Effects. Unsere Internet- 
Produkte werden es um einiges leichter 
machen, Informationen für verschiedene 
Plattformen wie Filme im Real- oder im 
Quicktime-Format zur Verfügung zu stellen. 
Man kann so eine sehr umfangreiche Web- 
Seite erstellen und festlegen, was davon auf 
einem Handy von Nokia sichtbar sein soll. 


Macwelt: Gibt es eine Möglichkeit, Pro- 
dukte von Drittanbietern zu integrieren? 
Bruce Chizen: [lacht] Leider verwenden 
nicht alle Grafiker unsere Produkte. Deshalb 
setzen wir auf XML als Austauschformat. 
Das bringt mich zum Informationsmanage- 
ment. Wir arbeiten in dieser Hinsicht mit 
Drittherstellern zusammen, die auf unseren 
XML-Filter zugreifen können. Zusätzlich 
werden wir etwas tun, damit man unsere In- 
halte problemloser und dynamischer mit 
serverbasierten Produkten generieren kann. 
Und wir werden weiterhin mit Dritther- 
stellern wie Real oder HP zusammenarbei- 
ten, um bei Industriestandards wie SMIL 
dabei zu sein. 


Macwelt: Adobe Studio spielt eine beson- 
dere strategische Rolle. Welche? 

Bruce Chizen: Es lässt unsere Kunden ef- 
fizienter und produktiver Inhalte gestalten. 
Die meisten unserer Kunden arbeiten in vir- 
tuellen Arbeitsgruppen, und Adobe Studio 
ermöglicht ihnen eine bessere Zusammen- 
arbeit. 


Macwelt: Unser erster Eindruck war, dass 
sich Adobe Studio besonders für die USA 
eignet, was die Gruppenarbeit angeht. Doch 
wie möchten Sie hier zu Lande die Vorzüge 
vermitteln? 

Bruce Chizen: Das wird in der Tat anstren- 
gend: Es geht nicht nur darum, den Inhalt zu 
übersetzen, sondern die gesamte Umgebung 
muss angepasst werden. Deshalb fangen wir 
auch erst in den USA an und versuchen dort 


Bruce Chizen: Adobes Vor- 
standsvorsitzender 


zu lernen, bevor wir mit Deutschland, UK, 
Frankreich und Japan weitermachen. 


Macwelt: Gibt es einen Zeitplan? 
Bruce Chizen: Nein. Noch nicht. In den 
USA starten wir im Herbst. 


Macwelt: Network Publishing scheint vor 
allem eine Online-Version von Stilton [inter- 
ner Name für eine Software zur Gruppen- 
arbeit von Adobe] zu sein. Ist es im Grunde 
das? 

Bruce Chizen: Es gibt zwar eine Work- 
group-Komponente in Adobe Studio, aber 
es istnur ein Teil vom ganzen Paket. Es gibt 
auch die Job-Ticket-Aspekte. 


Macwelt: Ist Adobe Studio nur ein 
Zwischenschritt? 

Bruce Chizen: Nein, es ist viel mehr als 
das. Es hat viele Funktionen aus anderen 
Produkten wie die Rückverfolgung von Da- 
teien, Aufgabenverteilung — das alles steckt 
in Adobe Studio. Es hat auch mit Gemein- 
schaft und Informationsaustausch zu tun. 


Macwelt: Sie haben bereits erwähnt, dass 
es auch um Standards geht. Wer entscheidet 
bei Adobe, welche Standards unterstützt 
werden? Gibt es eine Art Kommission oder 
Ähnliches? 

Bruce Chizen: Es ist nicht wirklich eine 
Kommission. Ich habe eine Gruppe von 
Wissenschaftlern, die mich dabei berät, wie 
die Strategien und Technologien in drei, vier 
oder fünf Jahren aussehen werden. Hin- 
sichtlich der Standards neigen wir dazu, mit 
Industriestandards zu arbeiten und daraus 
jene auszusuchen, die für die Arbeit mit un- 
seren Produkten wichtig sind. 


Macwelt: In jungen Märkten gibt es keine 
Standards. Macromedia versucht, einen 
Standard zu etablieren, andere Firmen ver- 
suchen etwas anderes. Was sind Ihre Krite- 
rien, um sich einem bestimmten Standard 
anzuschließen? 

Bruce Chizen: Das ist verschieden. Zum 
Beispiel haben wir uns dem von der W3C 
initiierten SVG-Basic-Standard (Scaleable 
Vector Graphics) angeschlossen. Wir erach- 
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ten SVG als wichtig für unsere Strategie, 
weil es eben ein zuverlässiger Weg ist, um 
Grafiken und Schrift im Internet darzustel- 
len. Also haben wir mit unseren Partnern 
wie beispielsweise Nokia gesprochen und 
uns dem Standard gemeinsam angeschlos- 
sen. Natürlich muss es etwas für unsere 
Kunden bringen. Tut es das nicht, macht es 
keinen Sinn. 


Macwelt: Wenn es einen wichtigen Standard 
von einem Konkurrenten gibt, der nicht von 
Ihnen oder einem Partner stammt, überneh- 
men Sie dann diesen Standard? 

Bruce Chizen: Das tun wir gerade mit 
Flash. Flash ist der De-facto-Standard für 
Animationen; wir unterstützen ihn und wer- 
den ihn auch weiterhin in unseren Produk- 
ten verwenden. 


Macwelt: Wir möchten nun auf einen Stan- 
dard von Adobe zu sprechen kommen — 
PDE Wenn man von „offenen“ Standards 
spricht, inwieweit kann PDF ein offener 
Standard werden? 

Bruce Chizen: Nicht weiter als heute. Wir 
stellen nach jedem Update die Spezifikatio- 
nen zur Verfügung, aber wir werden nicht 
die Source-Codes veröffentlichen. 


Macwelt: Wenn wir von der Zukunft spre- 
chen; wie wichtig ist PDF für die ganze 
Adobe-Strategie? 

Bruce Chizen: Es ist der wichtigste Stan- 
dard für Adobe. Daher werden wir auch 
weiterhin sicherstellen, dass PDF gut mit 
XML zusammenarbeitet. Ich denke, Sie ha- 
ben mit Acrobat die Möglichkeit gesehen, 
problemlos XML-Formate zu integrieren. 
Sie werden sehen, wie wir weitere Multi- 
media-Komponenten integrieren werden. 


Macwelt: Adobe scheint sich auf private 
Nutzer und Unternehmen zu konzentrieren. 
Es gibt private und kommerzielle Kunden, 
die Sie mit XML-Lösungen ansprechen. Wie 
wollen Sie das zusammenbringen? 

Bruce Chizen: Viele unserer Produkte wie 
Photoshop und Illustrator werden von Pro- 
duktionsleitern verwendet, und sie benutzen 
auch Acrobat und PDE, um ihre Magazine 
und Zeitungen herzustellen. Und dann gibt 
es das Unternehmen, das auch kreativ ar- 
beitet und sich auch darum sorgt, dass die 
Informationen zuverlässig an den Mann ge- 
bracht werden. 


Macwelt: Sie sagten an anderer Stelle, dass 
Jeder Anwender ein Publisher werden kön- 
ne — natürlich bis zu einem gewissen Grade. 
Ihre Produkte eignen sich ziemlich gut für 
Profis, aber was ist mit dem Durchschnitts- 
anwender? 

Bruce Chizen: Dazu gibt es zweierlei zu sa- 
gen. Bis heute neigen wir dazu, unsere 


Werkzeuge und Produkte für den High-End- 
Markt zu entwickeln, da es viele Leute im 
kommerziellen und privaten Bereich gibt, 
die unsere Produkte kaufen, weil sie das 
Beste wollen. In manchen Kategorien wer- 
den wir weniger teure Produkte für Leute 
anbieten, die preissensibler sind. Photoshop 
Elements ist das beste Beispiel dafür. Also 
werden Sie mehr Produkte wie dieses sehen. 
Das nächste könnte möglicherweise Pre- 
miere Elements sein. Insbesondere wenn 
DVD-Authoring populärer wird. Apple hat 
zwar iMovie, aber vielleicht gibt es eine Stu- 
fe über iMovie und unter Premiere. 


Macwelt: PDF ist in Mac-OS X eingebettet. 
Was passiert, wenn Adobe eine neue Version 
von PDF auf den Markt bringt? Wie wird 
diese in das Betriebssystem von Apple inte- 
griert? Arbeiten Sie mit Apple zusammen? 
Bruce Chizen: Das ist eine gute Frage für 
Apple. Wir arbeiten weiterhin eng mit ihnen 
zusammen, um ihnen einige Hinweise zu 
geben, was wir gerade vorhaben, denn wir 
wollen versuchen, Kompatibilität zu wah- 
ren. Aber Sie können möglicherweise davon 
ausgehen, dass PDF-Dateien, die mit Ado- 
bes Programmen wie Acrobat erstellt wur- 
den, immer anspruchsvoller sein werden als 
Apples Implementation von PDE 


Macwelt: Wenn Sie drei Jahre in die Zukunft 
blicken und Ihre eigenen Produkte betrach- 
ten, welches wird denselben Marktanteil ha- 
ben, welches weniger und welches mehr? 

Bruce Chizen: Was weiterhin deutlich zu- 
nehmen wird, ist die digitale Fotografie, 
denn die ganze Welt wechselt von traditio- 
nellen Kameras zu Digitalkameras. Des- 
halb werden Produkte wie Photoshop und 
Photoshop Elements weiterhin kräftig zu- 
legen. Die zweite Kategorie, die deutlich 
wachsen wird, ist Digital Video. Dieselbe 
Dynamik, die man bei der digitalen Foto- 
grafie vor fünf Jahren beobachten konnte, 
wird es mit DV geben. Darüber hinaus wird 
es überall DVD geben. Überall, wo Sie hin- 
gehen, werden Sie Ihre DVD mitnehmen 
und benutzen können. Wir denken, dass 
innerhalb der nächsten drei Jahre Indesign 
der Standard für professionelles Magazin- 
und Zeitungslayout werden wird, weil man 


„Wir waren schon immer 
gut darin, niemanden öf- 
Sentlich zu favorisieren. Wir 
unterstützen alle Formate 
und lassen den Markt ent- 
scheiden.“ 


spätestens mit der nächsten Version von In- 
design die Flexibilität des Konzepts hinter 
Indesign sehen wird. Die Bereiche, die da- 
gegen auf dem Boden bleiben werden, sind 
Kategorien wie Grafik, also Illustrator. 
Schrift ist auch nichts Neues und Spannen- 
des. Genauso Postscript. Es macht keinen 
Sinn, viel in den Drucker zu stecken. 


Macwelt: Es gibt auch noch andere Tech- 
nologien. Was wird in diesem Zusammen- 
hang mit Streaming Video geschehen - ins- 
besondere im Hinblick auf Adobe Studio? 


„Flash ist der De-facto- 
Standard für Animationen; 


wir unterstützen ihn und 


werden ihn in unseren Pro- 


dukten verwenden.“ 


Bruce Chizen: Streaming Video wird im- 
mer wichtiger. Ich denke, das wird ein 
Kampf zwischen Apple mit Quicktime, Mi- 
crosoft mit Media Player und Real mit Real 
Network bleiben. Wir wollen es unseren 
Kunden leicht machen, mit Produkten wie 
Premiere diese Videos zu produzieren. 


Macwelt: Die interessante Frage ist, wie Sie 
Probleme mit einem Unternehmen vermei- 
den. Wenn Sie beispielsweise einen Vertrag 
mit Real unterschreiben, wie verhalten Sie 
sich dann gegenüber Apple? 

Bruce Chizen: Wir waren schon immer gut 
darin, niemanden öffentlich zu favorisieren. 
Wir unterstützen alle Formate und lassen 
den Markt entscheiden. 


Macwelt: Brauchen Sie also verschiedene 
Produktstrategien, um mit den verschiede- 
nen Märkten Schritt zu halten? 

Bruce Chizen: Wir werden unsere Produk- 
te dahingehend verändern, um diesen Vor- 
teil zu nutzen. Wenn also meine Kinder ein 
Foto von mir kriegen, Öffnen sie es in Pho- 
toshop Elements und drucken es aus. 


Macwelt: Ist es nicht nötig, verschiedene 
Produkte mit verschiedenen Merkmalen für 
unterschiedliche Länder herzustellen? 
Bruce Chizen: Wir müssen die Produkte 
für die unterschiedlichen Märkte den jewei- 
ligen Anforderungen anpassen. So macht es 
keinen Sinn, eine iMode-Funktion in einem 
europäischen Produkt oder die Internet- 
Funktion eines Nokia-Handys in einem ja- 
panischen Produkt zu haben. 


Macwelt: Vielen Dank für das Gespräch. 


8 


Macwelt 8/2001 


PUBLISH / SOFTWARE-IPS 


Das Best-RIP (links) = 
präsentiertsich aufge- 
räumt. Zwei Fenster (im 

Hintergrund) zeigen 
J obeingang und Druck- 

ausgabe, eine Dialogbox 
mit sechs Registerkar- 
ten bietet Zugriff auf die 
meisten Einstellungen. 
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(rechts) öffnet drei Fens- 
ter: eins für Programm- 
meldungen, eins für 
Knöpfe zum Aufrufen 
von Dialogboxen und 
eins für die Anzeige der 
RIP- und Druckaufträge. 
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Tintenstrahler-Tuning 


mit 


optimierten Druckertreibem 


Ein Software-RIP holt das Beste aus einem hochwertigen Tintendrucker heraus. Damit können sich mehrere 
Kollegen einen Drucker im Netzwerk teilen und auch aus verschiedenen Anwendungen und von unterschied- 
lichen Macs aus Seiten mit einheitlichen Farben zu Papier bringen 


Mit einem RIP (Raster Image Processor) 
machen in erster Linie Grafiker Probeaus- 
drucke oder Proofs. Wer sich die Funktions- 
vielfalt der heute erhältlichen RIP-Software 
einmal genauer ansieht, entdeckt jedoch vie- 
le Gründe, die ein solches Programm wün- 
schenswert machen - und sei es nur, dass ein 
teurer Tintenstrahldrucker unkompliziert 
von mehreren Kollegen einer Arbeitsgrup- 
pe genutzt werden soll. 


Geschwindigkeitist keine Hexerei - 
Drucken auch nicht 


Vor einigen Jahren war ein RIP ein kleiner, 
unglaublich teurer Kasten, der alle Druck- 
daten in eine für den Drucker verständliche 
Sprache übersetzte. Neuerdings übernimmt 
zunehmend Software die Aufgabe dieser 
Kästen: Da Macs und PCs in den letz- 
ten Jahren bei Rechengeschwindigkeit und 
Leistungsfähigkeit stark zugelegt haben, ist 
es sinnvoller, einen Mac oder PC als RIP zu 
verwenden und auf die teuren Spezialent- 
wicklungen zu verzichten. Hinzu kommt 
noch die Entwicklungsdynamik im Com- 
putergeschäft, die es möglich macht, ein 
Software-RIP mehrmals pro Jahr zu ver- 
bessern — ein Szenario, dass mit einem 
Hardware-RIP nicht ohne Weiteres machbar 
ist. Ein RIP verleiht Druckern gewisserma- 


Ben Flügel in verschiedenen Größen, denn 
er übernimmt Aufgaben, die der Drucker 
mit dem mitgelieferten Treiber allein nicht 
erledigen kann. Das beginnt damit, dass die 
Farben der Ausdrucke eines Geräts auch 
dann übereinstimmen sollen, wenn ein Ent- 
wurf drei Mal gedruckt wird. Lässt man 
nicht drei Kopien auf einmal drucken, muss 
man hierfür zumindest mit denselben Ein- 
stellungen und auf demselben Papier dru- 
cken. Da ein RIP bessere Kontrolle über die 
Druckeinstellungen bietet als der Drucker- 
treiber, ist diese Aufgabe schnell gelöst, die 
gewünschten Einstellungen kann man fest- 
legen und bei Bedarf wiederherstellen. 
Schwieriger wird es, wenn die Farben 
auf unterschiedlichen Papieren übereinstim- 
men sollen. Um das zu erreichen, muss man 
einstellen können, wie die Druckfarben auf 
dem Papier aussehen sollen. Der Unter- 
schied zwischen zwei Drucken, einmal auf 
Kopierpapier und einmal auf beschichtetem 
Papier ausgegeben, ist frappierend. Zwar 
kann man dem mit Einstellungen im Dru- 
ckertreiber, etwa bei der Farbsättigung, zu 
Leibe rücken, man erhält aber auf diesem 
Weg weder schnelle noch wiederholbare Er- 
gebnisse. RIPs bieten zu diesem Zweck die 
Möglichkeit, Profile einzubinden. So ent- 
hält ein Papierprofil die Information, wel- 


von Guido Sieber 


che Menge an Farbauftrag bei einem be- 
stimmten Papier nötig ist, um einen ge- 
wünschten Farbton zu erzeugen. Um diese 
Information zu erhalten, druckt man ein 
Testmuster auf diesem Papier mit einem 
bestimmten Drucker und mit einer be- 
stimmten Tinte. Die Farben des gedruckten 
Musters werden gemessen und mit den 
Farbwerten der Testdatei verglichen. Aus der 
Differenz errechnet man ein Profil, etwa für 
einen Epson Stylus Photo 2000 mit Hoch- 
glanzpapier oder mit mattem Papier. So er- 
reicht man auf verschiedenem Papier mit 
verschiedenen Druckern annähernd gleiche 
Ergebnisse. Die Beschränkung bei der Farb- 
genauigkeit liegt hierbei weniger bei den 
Profilen oder den RIPs, sondern eher bei Pa- 
pier und Tinte. Denn niemand garantiert, 
dass zwei Packungen des gleichen Papiers 
so weit übereinstimmen, dass die Druckei- 
genschaften absolut identisch sind. 

Bis hierher kann man die Kalibrierung 
nutzen, damit Ausdrucke eines Bildes auf 
unterschiedlichen Papieren gleich aussehen. 
Ursprünglich stammen RIPs jedoch aus 
dem Druckbereich. Proofdrucke haben die 
Funktion, ein zukünftiges Druckerzeugnis 
so aufs Papier zu bringen, wie es später von 
der Druckmaschine gedruckt wird. Die Far- 
ben des Proofs sollen so genau wie möglich 
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mit dem finalen Druck übereinstimmen. 
Dafür reichen Profile für Drucker und Pa- 
pier nicht aus. Zusätzlich ist ein Profil der 
Druckmaschine nötig, die simuliert werden 
soll. Da auch diese Maschinen standardisiert 
sind, reicht für viele Zwecke ein Profil des 
Druckstandards, etwa SWOP. Wer ganz ge- 
nau arbeiten will, druckt auf dem Druckpa- 
pier mit der Zielmaschine eine Farbtafel, 
vermisst diese und erstellt ein Profil. Da das 
bei großen Maschinen mitunter etwas um- 
ständlich und teuer ist, begnügt man sich oft 
mit den Standards, auf die die Maschine ein- 
gestellt ist. Vergleicht man Proof und Druck, 
kann man bei vielen RIPs auf einfache Wei- 
se eine Linearisierung, eine Anpassung der 
Prooffarben, vornehmen, wenn man etwa 
feststellt, dass die Maschine fünf Prozent 
mehr Gelb aufträgt, als sie das laut Profil tut. 
Für Proofzwecke wichtig ist auch die Fä- 
higkeit der Software, separierte Daten wie- 
der zusammenzufügen und auf einem Bo- 
gen zu drucken. Das hilft, eventuelle Fehler 
schon vor dem Belichten zu finden und zu 
korrigieren. Nur so kann man auch Über- 
füllungen und Überdrucken korrekt prüfen. 
Eine weitere hilfreiche Eigenschaft mancher 
RIPs ist die Simulation der Papierfarbe, 
wenn man den Proof nicht auf dem Aufla- 
genpapier macht. 


Den Workflow optimieren 


Neben den Möglichkeiten des Farbmanage- 
ments bieten Software-RIPs aber noch an- 
dere Vorteile gegenüber dem Druckertreiber 
des Herstellers. Der einfachste Unterschied, 
etwa zum Quickdraw-Treiber von Epson, ist 
die Postscript-Tauglichkeit der Programme. 
Xpress-Dateien mit EPS-Grafiken setzen ei- 
nen Postscript-Drucker ebenso voraus wie 
Adobe Indesign, das zwar die meisten Ef- 
fekte auch über den konventionellen Weg 
mit einem Druckertreiber zu Papier bringen 
kann, aber leider nicht alle. Viele RIPs bie- 
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ten zudem die Möglichkeit, einen Drucker 
im Netzwerk anzusteuern. Damit ergibt sich 
die Möglichkeit, einen Rechner als speziel- 
len Postscript-fähigen Druckserver einzu- 
setzen, der nichts anderes zu tun hat, als 
Postscript-Daten zu verwalten und an die 
Drucker zu verteilen. Gerade wenn viel ge- 
druckt wird, ist es sehr angenehm, wenn der 
Arbeitsplatzrechner nicht ständig mit Dru- 
cken beschäftigt ist. 

Offen bleibt dabei, warum man sich 
beim Farbmanagement mit einem Software- 
RIP herumschlagen soll, bietet doch Photo- 
shop zum Beispiel in aktuellen Versionen 
brauchbare Möglichkeiten zum Einbetten 
von Profilen in Dateien. Auch Xpress, Il- 
lustrator und diverse andere Programme 
bieten diese Option. Doch das Problem ist: 
Alle diese Anwendungen lösen das The- 
ma Farbmanagement ansatzweise für sich 
selbst. In anderen Programmen muss man 
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entweder auf die passenden Farben verzich- 
ten oder wie bisher die Farben durch stun- 
denlanges Probieren anpassen. Ein RIP hin- 
gegen kümmert sich um alle Programme 
gleichermaßen und schreckt sogar vor einer 
Microsoft-Anwendung nicht zurück. Der 
RIP vereinheitlicht das Farbmanagement 
nicht nur auf einem Rechner, sondern wenn 
nötig in einem ganzen Netzwerk. 
Ähnliches gilt für die Einstellmöglich- 
keiten der Druckertreiber. Hier ist es inzwi- 
schen auch möglich, entweder das Farbma- 
nagement des Betriebssystems zu nutzen 
oder Profile für ein Farbmanagement anzu- 
geben. Aber hier gilt ebenfalls: Die Profile 
wählt man für jede Anwendung einzeln, 
wenn man Pech hat sogar für jeden einzel- 
nen Druckjob. Gegenüber dem Druckertrei- 
ber vereinheitlicht der RIP die Steuerung 
aus jeder Anwendung im Netzwerk. Da man 
mit RIPs auch verschiedene Einstellungen 


wirrend bei Proofink: 

Manche Einstellungen 
sind erst in der dritten 
Fensterebene zugäng- 


Postscript Level 1, Level 2 und Postscript3 
Seitenbeschreibungssprache von Adobe für 
die Druckausgabe, die aktuelle Version ist 
Postscript 3. In der Regel schickt der Dru- 
ckertreiber Postscript-Daten an den Drucker, 
und ein integrierter Postscript-Interpreter im 
Gerät wandelt diese Daten in Steuerinforma- 
tionen für das Druckwerk. Ein Software- 
RIP übernimmt diese Aufgabe im Mac und 
schickt die umgewandelten Daten entweder 
direkt an den Drucker oder an den Drucker- 
treiber. Es gibt auch PS-Emulationen, bei- 
spielsweise von Druckerherstellern, die aber 
manchmal nicht 100-prozentig kompatibel 
zum Original von Adobe sind. 


Profil (Farbprofil, Geräteprofil, Papierprofil) 
In diesem Zusammenhang Beschreibung der 
Farbeigenschaften eines Geräts oder eines 


Druckstandards. Mit Hilfe von Farbprofilen 
können Drucker genau definierte Farben dru- 
cken und andere Druckgeräte simulieren. 


Proof, Proofdruck 

W örtlich übersetztein Prüfdruck. Die Druck- 
ausgabe eines Layouts auf einem anderen 
als dem Produktionsdrucker mit dem Ziel, 
die Farben des endgültigen Druckprodukts 
möglichst genau zu simulieren. 


RIP (Raster Image Processor) 

Einrichtung, die Bilddaten in Druckpunkte 
umsetzt. Eigentlich istjeder Druckertreiber 
ein RIP. Deswegen bezeichnet man mit RIP 
spezielle Programme (Software-RIP) oder 
Hardware (Hardware-RIP), die auf diese Auf- 
gabe spezialisiert sind und die in der Regel 
mehr können als der Druckertreiber. 
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anlegen kann, etwa für unterschiedliche Pa- 
pierformate oder Papierarten, geht der ein- 
gesparte Aufwand durch einen RIP noch 
weiter. Man kann mit einem Arbeitsschritt 
Papierart oder Format wechseln. Zwar geht 
das alles auch über die Treibersoftware des 
Druckers, aber dabei fallen mehr Arbeits- 
schritte an. Der RIP vereinfacht auch an die- 
ser Stelle den Workflow für einen Rechner 
oder für das ganze Netzwerk. 

In größeren Umgebungen mit mehreren 
Druckern bieten RIPs zudem die Möglich- 
keit, verschiedene Drucker anzusteuern und 
ohne großen Aufwand zu wechseln. Statt 
den Drucker im System umzustellen und 
pro Druckjob die entsprechenden Einstel- 
lungen vorzunehmen, wählt man beispiels- 
weise im RIP eine andere Druckerqueue und 
hat damit Drucker, Papierformat, Papierart, 
Ausgabeprofil und Ausgabeort geändert — 
mit einem Knopfdruck. 

Dank der hohen Qualität und der Flexi- 
bilität von Tintendruckern, was etwa Druck- 
medien und Druckformate betrifft, setzt 
man diese oft zu Produktionszwecken ein. 
So ist das Jobmanagement des RIPs bei- 
spielsweise beim Einsatz im Poster- oder Fo- 
todruck sehr hilfreich. Zwar ist eine Datei 
von 5 MB Größe schnell gerippt und an den 
Drucker geschickt, eine 500-MB-Datei je- 
doch braucht viel kostbare Zeit. Beim groß- 
formatigen Fotodruck zum Beispiel ist es 
praktisch, die Datei an den RIP zu schicken, 
den berechneten Druckjob in der Vorschau 
zu begutachten und dann einen Probedruck 


in einem kleinen Format auf dem gewählten 
Papier und mit den beabsichtigten Einstel- 
lungen zu machen. Das spart nicht nur Geld 
für teures Papier und Tinte, sondern vor al- 
lem viel Zeit. Ist der Testdruck gelungen, 
kann man den ganzen Auftrag vom RIP aus 
auf den Drucker schicken. Aber schon in 
einfacheren Fällen ist es angenehm, wenn 
der Druckauftrag, der den RIP eine halbe 
Stunde gekostet hat, erhalten bleibt und der 
zweite und dritte Druck den Rechner nicht 
erneut lahm legen. 


Für jeden der richtige RIP 


Wer im Bereich Layout oder Design tätig ist, 
kann sich durch den Einsatz von Software- 
RIPs viele Arbeiten, wie beispielsweise das 
Erstellen farbverbindlicher Ausdrucke, er- 
leichtern. Lediglich eine bestimmte Gruppe 
von Layoutern, die Web-Designer, können 
mit einem RIP nichts anfangen, denn ihr 
Produkt erscheint nirgends gedruckt, son- 
dern ausschließlich auf dem Bildschirm. Für 
diese Anwender gibt es stattdessen die Mög- 
lichkeit des Softproofs. Dabei wird auch mit 
kalibrierten Geräten und Profilen gearbei- 
tet, allerdings erfolgt die kalibrierte Ausga- 
be auf dem Bildschirm, wie auch das Pro- 
dukt, die Web-Seite ja auf dem Monitor 
„konsumiert“ wird. 

Die ersten drei hier vorgestellten Lö- 
sungen eignen sich für den Druck, für Gra- 
fik und Layout, aber auch anspruchsvolle 
Heimanwender können sie hervorragend 
einsetzen, etwa um den Fotodruck zu opti- 
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Auf der Registerkarte „Queue“ 
stellt man im Best-RIP die Optionen 
für das ] obmanagement ein, etwa 
die Ordner für die Druckdaten. 


BE Ep ei: mr; 


Detaillierte Informationen zum 
Druckjob, wie etwa den Spei- 
cherort oder die Software, von der 
aus gedruckt wird, erhält man in ei- 
nem eigenen Fenster. 


Linearisierung erfolgt oft in einem 
Fenster, das ähnlich aufgebaut ist 
wie das für die Gamma-Korrektur. 
Die Farbanpassung erfolgt einfach 


86 


mit der Maus. 


Jun zuag mung pa nam 


EETTLTN 


mieren. Im professionellen Bereich helfen 
die RIPs bei der Layoutkontrolle und beim 
Erstellen von Proofs zur Abnahme. 

Die einfachste Art, mit einem RIP zu ar- 
beiten, ist Pressready von Adobe. Die Soft- 
ware ersetzt den Druckertreiber im System 
durch einen Adobe-Postscript-3-RIP, dem 
man Farbprofile zuweisen kann. Installation 
und Konfiguration sind denkbar einfach, 
Pressready installiert einen neuen Drucker- 
treiber, der die zusätzlichen Funktionen zur 
Verfügung stellt. Ein Jobbmanagement gibt 
es nicht, daher ist es nicht möglich, im Netz- 
werk zu drucken oder separierte Daten aus- 
zugeben. Die Adobe-Software beschränkt 
sich zwar nur auf den Betrieb an einem ein- 
zelnen Arbeitsplatz, doch kann die Software 
zusätzlich zum Verarbeiten von Postscript- 
Daten und zum Einbinden von Profilen 
auch PDF-Dateien erstellen. Pressready 
unterstützt eine Reihe von Druckern von 
Canon, Epson und HP; aus dem Internet las- 
sen sich zusätzliche Druckertreiber herun- 
terladen. 

Ähnliche Funktionen bietet der Stylus- 
RIP von Epson. Auch hierbei handelt es sich 
um Original-Adobe-Postscript 3, aber man 
kann nicht beliebige Profile einbinden, son- 
dern nur die im Lieferumfang enthaltenen. 
Dabei handelt es sich neben Epson-Papie- 
ren um Druckstandards wie Euroscale und 
SWOP. Dafür macht der RIP Drucker im 
Netzwerk zugänglich. Beim Stylus-RIP be- 
steht der Unterschied zum Druckertreiber 
wie bei Pressready in der Postscript-Fähig- 
keit, allerdings arbeitet der RIP auch im 
Netzwerkbetrieb und simuliert bei Bedarf 
zusätzlich Standarddruckfarben. Diese Soft- 
ware unterstützt ausschließlich Epson-Dru- 
cker, die wir in der Tabelle aufgelistet haben. 
Die Software einzurichten ist einfach, le- 
diglich die Installation in einem Netzwerk 
kann unerfahrene Anwender einige Zeit kos- 
ten, ist aber im Handbuch gut erklärt. 

Mit diesen beiden Lösungen kann man 
mit einer reproduzierbaren Farbanpassung 
arbeiten und somit eine genauere Farbaus- 
gabe erreichen. Für Anwender, die wenig 
drucken, reicht das völlig aus, wenn die An- 
sprüche steigen, genügt es jedoch nicht. 

Mehr Funktionen bietet der Power-RIP 
2000 von Iproof Systems, der sowohl das 
Einbinden beliebiger Profile als auch den 
Betrieb im Netzwerk erlaubt. Wenn der RIP 
richtig installiert und eingerichtet ist, mel- 
det er sich beim Betriebssystem wie ein 
Postscript-Laserdrucker und wird entspre- 
chend mit Druckdaten versorgt. Die Daten 
werden zur Druckausgabe aufbereitet und 
mit Hilfe der Profile auf die gewählten Ein- 
stellungen, beispielsweise Auflösung und 
Druckmedium, angepasst. Das Jobmanage- 
ment ist einfach, aber wirkungsvoll. So kann 
man einstellen, wie lange Druckaufträge er- 
halten bleiben und wie viele Druckjobs 
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SOFTWARE-RIPS - Systemanforderungen, unterstützte Drucker und Dateiformate 


Produktname 


BestColor 
Designer Edition 


Power RIP 2000 


Pressready 


Proofink 


Stylus RIP 


Hersteller 


Best 


Iproof Systems 


Adobe 


Storm 


Epson 


Preis 


DM 800, € 409, 
5 5900, sfr 700 


DM 600, € 307, 
S 4450, sfr 525 


DM 400, € 205, 
5 2950, sfr 350 


DM 3000, € 1533, 
5 22.050, sfr 2610 


DM 500, € 256, 
5 3700, sfr 435 


Systemanforderungen 


G3/300, ab Mac-OS 8.6, 
128MB RAM, 2GB freier 
Plattenplatz, freie 
USB-Schnittstelle 


PowerMac,ab System 
7.5.1,64MB RAM, 
500 MB freier Plattenplatz 


Power Mac, ab System 
7.6.1,64MB RAM, 
500 MB freier Plattenplatz 


G3/250,192MB RAM, 
ab Mac-OS 8.6,6GB 
freier Plattenplatz, 
freie USB-Schnittstelle 


Power Mac, ab System 
7.6.1,48MB RAM, 200 MB 
freier Plattenplatz 


Postscript-Version 


Postscript-3-kompatibel 


Postscript-3-kompatibel 


Adobe Postscript 3 


Postscript-3-kompatibel 


Adobe Postscript 3 


Unterstützte Drucker 


Canon BJ C 5500, BJ C 
7000, BJ C 8500, Epson 
Stylus Color 760, 860, 
1160, 1520, 3000, Stylus 
Photo 870, Photo 1200, 
Photo 1270, Photo 2000P, 


Stylus Pro 5000, HP Desk- 


jet 1120C, 1220C, 2500C, 
Designjet Color Pro GA 


Epson Stylus Color, 
Color Il, Color 500, 600, 
740, 800, 850, 860, 900, 
1160, 1500, 1520, 3000, 
Stylus Photo, Photo EX, 
Photo 700, Photo 750, 
Photo 870, Photo 1200, 
Photo 1270, Photo 2000P, 
Stylus Pro XL, Pro XL+, 
Pro 5000, HP Deskjet 
970c, 1220C 


Canon BJ C 8500, Epson 
Stylus Color 800, 850, 900, 
1520, 3000, Stylus Photo 
870, Photo 1270, Photo 
2000P, Stylus Pro 5000, HP 
Deskjet 895C, 930C, 950C, 
970C, 1120C, 1220C, 
1220C/PS, 2000C, Design- 
jet Color Pro GA 


keine Einschränkung 


Epson Stylus Color 
800, 850, 900, 1520, 
Epson Stylus Photo, 
Photo EX, Photo 1200, 
Photo 2000P, Stylus 
Pro 5000 


Unterstützte Datenformate 


Druckdaten aus der 
Anwendung, Postscript- 
Daten, EPS, PDF 1.3, TIFF 


Druckdaten aus der 
Anwendung, Post- 


Druckdaten aus der 
Anwendung, Post- 


Druckdaten aus der 
Anwendung, Postscript- 


Druckdaten aus der 
Anwendung, Postscript- 
Daten 


Farbmanagement mit 
beliebigen Profilen 


script-Daten 


script-Daten 
ja 


Daten, EPS,PDF 1.2, TIFF 


nein 


J obmanagement 


nein 


nein 


höchstens im Spool-Ordner stehen dürfen. 
Beide Optionen lassen sich ausschalten, 
dann bleiben alle erledigten Druckaufträge 
erhalten, bis der Plattenplatz zur Neige geht. 


Für höhere Ansprüche 


Die beiden noch folgenden RIP-Lösungen 
von Best und Storm eignen sich für an- 
spruchsvolleren Einsatz, sowohl im Pre- 
press-Bereich für Proofs, als auch bei Print- 
on-Demand-Anwendungen wie etwa beim 
Posterdruck. Da Proofink von Storm jeden 
beliebigen Drucker unterstützt und zudem 
auch Large-Format-Printer ansteuert, ist es 
die vielseitigere Lösung. 

Auch die Best Color Designer Edition 
ermöglicht es, den Druckern Beine zu ma- 
chen. Dabei handelt es sich um die lange er- 
wartete Mac-Version des bekannten Best- 
RIPs für PCs unter Windows NT. Die nun 
vorliegende Version 1 bietet viele Funktio- 
nen der Windows-Variante und ist sowohl 
am Einzelarbeitsplatz als auch im Netzwerk 
einsetzbar. Die Software installiert man von 
CD auf einem Mac mit wenigstens 128 MB 
Arbeitsspeicher (256 MB und mehr sind 
empfehlenswert) und einer Festplatte, die 
noch 2 GB freien Platz bietet. Angeschlos- 
sen wird der Drucker über eine USB- oder 
Ethernet-Schnittstelle, wobei die Auswahl 
des Druckers später direkt in der Best-Soft- 
ware erfolgt. Da Best keine automatische 
Hilfe bei der Einstellung leistet, empfehlen 
wir einen genauen Blick in das Handbuch, 
um die Einstellungen im großen und über- 
sichtlichen Dialogfeld mit sechs Register- 
karten zu vervollständigen. Gruppiert fin- 
det man dort die Bereiche Eingabe, Ausga- 


be, Papier und Farbmanagement. Wie der 
Power-RIP führt die Best-Software selbst 
separierte Daten zum Drucken zusammen 
und kann auch die Papierfarbe simulieren. 
Die Best-Software rechnet alle Daten einer 
Seite entsprechend der eingestellten Profile 
in den ICC-Farbraum um und erzeugt erst 
dann die CMYK-Farbdatei für den Drucker. 
Da die Datei mit ICC-Farben länger auf dem 
Rechner bleiben kann, bietet sich einem so 
die Möglichkeit, eine Datei mit mehreren 
Profilen unterschiedlich zu Papier zu brin- 
gen. Doch damit muss man auch einige 
Nachteile in Kauf nehmen: Jede Postscript- 
Datei wird auf diesem Weg in ein Bild um- 
gewandelt, wobei jeder einzelne Bildpunkt 
neu berechnet wird. Selbst schwarzer Text 
muss durch dieses Nadelöhr, wobei er mit- 
unter einen leicht rötlichen oder bläulichen 
Farbstich erhält. In einem solchen Fall soll- 
te man unbedingt die Option aktivieren, die 
reines Schwarz nicht in die vier Druck- 
farben CMYK umsetzt, sondern einfarbig 
Schwarz belässt. Die Mac-Version des Best- 
RIPs arbeitet so schnell wie die schon län- 
ger erhältliche PC-Variante, spürbare Unter- 
schiede gibt es in der Zahl der unterstützten 
Tintenstrahldrucker und im Komfort: Die 
Mac-Version erkennt neue Kombinationen 
von Papierfarbe und Druckprozess erst nach 
einem Neustart, während der Wechsel beim 
PC ohne Weiteres möglich ist. 

Noch mehr Funktionen bietet der Proof- 
ink-RIP von Storm. Allerdings muss man 
die Möglichkeit, Daten auf Belichtern aus- 
zugeben, erst kostenpflichtig freischalten. 
Bei dem Programm handelt es sich um ei- 
ne Mac-Version des Harlequin-RIPs, die in 


Deutschland nur bei Storm erhältlich ist. Da 
die Software selbst nicht in der Lage ist, 
RGB-Daten an einen Drucker zu schicken, 
hat Storm ein kleines Programm hinzuge- 
fügt, den Spooler, der diese Aufgabe über- 
nimmt und die RIP-Daten an den Drucker- 
treiber weitergibt. Das bedeutet, dass sich 
dieser RIP mit jedem Drucker benutzen 
lässt, für den es einen Mac-Treiber gibt, 
ob es sich nun um einen einfachen Laser- 
drucker handelt oder um einen Large-For- 
mat-Printer für AO-Drucke. Sind RIP und 
Spooler eingerichtet und gestartet, kann 
man ohne weitere Einstellungen oder Ar- 
beitsschritte drucken. Die Druckdaten lan- 
den in einer Datei, die der RIP automatisch 
übernimmt und an den Druckertreiber über- 
gibt. Die Einstellung für Proofdrucke, die 
das Farbmanagement des Druckertreibers 
übergeht, ist dabei wichtig. Auch Proofink 
ist lokal und im Netz einsetzbar, beliebig 
viele Ausgabeprofile und Geräteprofile las- 
sen sich zuweisen, eine Linearisierung ist 
möglich. Diese Software sollte man beim 
Fachhändler inklusive Installation und Ein- 
richtung kaufen, nicht zuletzt, da die Pro- 
grammoberfläche an manchen Stellen un- 
übersichtlich ist, etwa wenn sich Einstellun- 
gen erst im dritten Untermenü finden. 


Fazit 


Software-RIPs bieten eine Vielzahl von 
Funktionen, durch die Farbtintendrucker 
profitaugliche Werkzeuge werden. Wie die 
vorgestellten Programme zeigen, kann man 
dabei vom Arbeitsplatz für Fotodruck bis 
zur Netzwerkprooflösung viele Bereiche der 
professionellen Druckausgabe abdecken. 
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ZIELFORMAT IN HÖCHSTER QUALITÄT! 


Videoexport auf CD und DVD 


Fertig geschnittene Filme veröffentlicht man nicht mehr nur auf einem Videoband. Für Profis wie Hobby- 


filmer sind CD, Video-CD, DVD oder ein Platz im Internet das Medium der Wahl 


Seit der Einführung der handlichen Di- 
gitalvideo-Kameras (DV) haben Besitzer 
neuerer Macs alle Mittel in der Hand, um 
vergleichsweise preisgünstig Videoprojekte 
aufzuzeichnen, zu bearbeiten und wieder 
auszugeben. Ärgerlicherweise bekommt 
man aber in der EU fast ausschließlich DV- 
taugliche Geräte, die keine Daten vom Mac 
über die Firewire-Schnittstelle annehmen. 
Wer sich nicht mit Hilfe einiger mehr oder 


KOMPRESSIONSDAUER - Ausgewählte Formate 


KODIERUNGSDAUER 
PRO MINUTE FILM ? 


MPEG-1 (Video-CD) ca.44Min. 
MPEG-2 (DVD) ca.35Min. 
Quicktime Sorenson für CD-ROM ca.20 Min. 
Quicktime Progressive ca.7Min. 
Quicktime Streaming, Broadband (DSL) ca.10Min. 
Real Broadband (DSL) ca.9Min. 


Anmerkungen: ! Quellmaterial ist ein DV-Film im PAL-Format 
? auf einem blau-weißen Power Mac G3/400 


weniger legaler Tricks diese Funktion frei- 
schalten will, muss einen anderen Weg ge- 
hen, um einen Film einem größeren Publi- 
kum zugänglich zu machen. Die Schnitt- 
programme Final Cut Pro, Premiere oder 
Cinestream bieten meist eine mehr als aus- 
reichende Palette von Exportformaten an. 
Schwierig wird es erst, wenn man die Daten 
für PCs und Macs oder gar Standardvideo- 
geräte vorbereiten will. In der Regel findet 
man die passenden Exportoptionen für le- 
diglich einen der drei konkurrierenden 
Videostandards wie Quicktime, Real Video 
oder Video for Windows/Metafile. 

Noch mehr Schwierigkeiten tun sich 
auf, wenn es an Spezialfälle wie die Erstel- 
lung von Streaming-Medien für das Internet 
geht oder an die verschiedenen, komplexen 
MPEG-Formate, die bei der Veröffentli- 
chung von Filmen auf CD-ROM, Video-CD 
oder DVD genutzt werden. Darüber hinaus 
sind die möglichen Einstellungen für solche 
Produkte so vielfältig, dass auch erfahrene 
Anwender manchmal zum Experimentieren 
verdammt sind. Wer dabei schneller voran- 


von Nikolaus Netzer 


kommen will, arbeitet am besten mit einem 
Programm, das auf die Umwandlung und 
Kompression verschiedenster Videoforma- 
te spezialisiert ist und dabei das Erstellen 
von Inhalten im Quicktime-, Realvideo- 
oder Windows-Media-Format ermöglicht. 
Der Hersteller Terran Interactive bietet mit 
dem Programm Cleaner, das in der aktuel- 
len Version 5 vorliegt, eine Software, die an 
möglichen Formaten und Konvertieroptio- 
nen fast nichts auslässt, was ein Produzent 
für das Mastering von Filmclips benötigt. 


Kein Mangel an Formaten 


Cleaner ist ein Kompressionsprogramm für 
Standbilder, Video- und Audiodateien, das 
nur fertig auf der Festplatte vorliegende Da- 
ten öffnet und in das gewünschte Zielfor- 
mat umwandelt. Über besondere Plug-ins 
kann man zusätzlich Filme direkt aus dem 
Schnittfenster von Premiere, Final Cut Pro 
oder den Videosystemen von Avid und Me- 
dia 100 in das Arbeitsfenster von Cleaner 
übernehmen. Dies spart Rechenzeit und den 
Umweg über eine separat zu erstellende Da- 


Illustration: Nikolaus Netzer 
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tei, die man anschließend in Cleaner weiter- 
verarbeitet. Diese Direktverbindung klappt 
aber nicht mit Apples kostenlosem Video- 
schnittprogramm iMovie. Dort muss man 
den Film auf der Festplatte sichern und an- 
schließend in Cleaner importieren und wei- 
terverarbeiten. 

Cleaner öffnet und konvertiert vorzugs- 
weise Audio- und Videodaten, wobei man 
deren Kompression für Bild und Ton ge- 
trennt einstellt. Doch Cleaner akzeptiert 
auch Standbilder, die man dann beispiels- 
weise für das Titelbild eines Films einsetzt. 

Reine Audio-Daten werden von Cleaner 
5 in den Formaten AIFF, AU, Audio-CD, DV, 
MP3, Quicktime, Sound Designer II und 
WAV akzeptiert. Für den Audio-Export bie- 
tet Cleaner AIFF DV, MP3, Quicktime, 
Realsystem 8, WAV sowie Windows Media 
an. Videofilme importiert das Programm in 
den Formaten DV, MPEG-1, MPEG-2, 
Quicktime und AVI. Für die Videoausgabe 
wählt man zwischen DV, MPEG-1, MPEG-2, 
Quicktime, Real Systems 8, AVIund WMF. 
Zum Abspielen von Realsystems-8-Dateien 
muss man die erforderlichen Module von 
Realsystems’ Web-Seite herunterladen. 

Für die jeweiligen Qualitätsstufen der 
Internet-Bandbreiten sind passende Vorein- 
stellungen vorhanden. Man sollte die Ein- 
stellungen anhand der Tabelle auf Seite 92 
überprüfen, da sich bei Cleaner hin und wie- 
der eine Verwechslung eingeschlichen hat. 
Alternativ lassen sich die Einstellungen in 
anderen Programmen vornehmen, die die je- 
weilige Kombination von Audio- und Vi- 
deo-Kompressoren anbieten. 

Neben dem Verarbeiten von Videodaten 
versteht sich Cleaner 5 auch auf den Import 
von animierten GIFs, Flash, FLC/FLI, PICS 
oder Einzelbildserien. Ebenso werden um- 
fangreiche Konvertieroptionen für Stand- 
bilder angeboten - sie sind für den Video- 
produzenten aber eher von untergeordneter 
Bedeutung und sollen daher nur der Voll- 
ständigkeit halber erwähnt werden. Verar- 
beiten kann Cleaner RGB-Dateien, das 


CMYK-Fomat wird nicht unterstützt. Im- 
portieren lassen sich BMB, GIF, JPEG, 
Photoshop, PICT, PNG, SGIE, Targa und 
TIFF. Für den Export stehen die Formate 
BMB, JPEG, PICT und PNG zur Verfügung. 


Mehrere Filme in der Mache 


Das Arbeitskonzept von Cleaner 5 ist denk- 
bar simpel. Das Programm startet mit einem 
schlichten „Batch“-Fenster, in das man ei- 
nen oder mehrere auf der Festplatte befind- 
liche Filme lädt. Rechts unten befinden sich 
Start-, Stop- und Pause-Knöpfe, die die ei- 
gentliche Konvertierung steuern. Neben 
dem Dateinamen des Films zeigt Cleaner im 
Batch-Fenster in mehreren Spalten die Op- 
tionen an. Ein Doppelklick in das jeweilige 
Tabellenfeld öffnet den Dialog für die Fein- 
einstellung des dazugehörigen Konverters. 
Man beginnt links mit den „Project“-Ein- 
stellungen. Das Fenster zeigt die wichtigsten 
Informationen über den Filmclip wie seine 
Größe, die Datenrate und das Datenformat. 
Außerdem hat man die Möglichkeit, ein 
Ausgabeformat festzulegen oder spezielle 
Optionen für Metadaten oder Ereignisposi- 
tionen einzustellen. Alternativ lässt sich das 
Ausgabeformat im Batch-Fenster bearbei- 
ten - ein Doppelklick auf die „Settings“- 
Spalte öffnet das passende Fenster. 

Das Settings-Fenster macht auf der lin- 
ken Seite den Weg frei zur langen Liste der 
Voreinstellungen für dieAusgabeformate. 
Selbstverständlich kann man diese Liste je- 
derzeit um eigene oder modifizierte Ein- 
stellungen erweitern. Auf der rechten Seite 
des Fensters blendet das Programm - inter- 
aktiv zu den auf der linken Seite gewählten 


STECKBRIEF - Terran Cleaner 5 


Cleaner 5 konvertiert ein breites Spektrum an 
Ausgangsfilmformaten in eine Fassung für CD, 
DVD oder Internet; bei mittlerer bis guter Arbeits- 
geschwindigkeit erhältman fastimmer eine ex- 
trem hochwertige Bildqualität 


WICHTIGE FUNKTIONEN: 

«M ultiprozessor-Unterstützung 

« Unterstützung von Dateigrößen über 2 GB 

« M oto-DV zur DV-Aufzeichnung im Lieferumfang 

« Integration mitVVideoprogrammen von Media 100, 
Adobe und Avid 

«MPEG-1- und MPEG-2-Unterstützung 

« Internet-Streaming für Quicktime-, Realsystems- 
und Window s-M edia-Umgebungen 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.6, Quicktime 4.1.2, ab 32 MB RAM ‚CD-ROM - oder 
DVD-Laufwerk, Info: M edia 100, Telefon: (D) 08 11/ 
60 08 90, Internet: www.medial00.de, Preis: DM 
1750, € 895, 5 12 312, sfr 1439 


Grundeinstellungen - die Feineinstellungen 
in mehreren Karteikarten ein. So lassen sich 
unter anderem das Ausgabeformat, die Vi- 
deospuren, die Bildgröße, die Kompression, 
das Audioformat und die Datenrate einstel- 
len. Wer will, verändert dort die Filmlänge 
ebenso wie Helligkeit, Kontrast, Weiß- und 
Schwarzpunkt sowie Farbton und Sättigung. 
Wer die Pro-Version von Quicktime sein 
Eigen nennt, erhält dort Zugriff auf die 
Quicktime-Filter für Überblendungen und 
andere Effekte. Hier wirkt alles übersicht- 
lich und effektiv, was man von der Vor- 
schaumöglichkeit für die Korrekturen nicht 

behaupten kann. Über den Me- 


nübefehl „Window > Dynamic- 
Preview“ ruft man ein Vorschau- 
fenster auf. Im Settings-Fenster 
getroffene Korrektureinstellun- 
gen sieht man allerdings erst 
nach einem Mausklick auf den 
„Update“-Knopf im Vorschau- 
fenster, was die Angelegenheit 


Im „Project“-Fenster wird eine 
Übersicht der aktuellen Werte wie 
Bildgröße und Kompression eines 
Films angezeigt. Die Datenrate wird 
über ein Diagramm, das der Filmlän- 
ge entspricht, dargestellt. Zum Ein- 
stellen der gewünschten Zielformat- 
optionen genügtein Mausklick auf 
die passenden „Edit“-Knöpfe, die 
sich rechts unten befinden. 


Übersichtlich präsentiert sich das „Batch“-Fenster 
von Cleaner 5. Per M enübefehl lädt man die zu be- 
arbeitenden Filme in die Liste. Per Doppelklick auf 
die gewünschte Datei öffnet sich das „Project"- 
Fenster für eine Übersicht der Feineinstellungen. 
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Im mittleren Bereich des „Settings“- 
Fensters befinden sich horizontale Kar- 
teikartenreiter, mit denen man die we- 
sentlichen Einstellungen aufruft. Der 
„Summary“-Reiter zeigt eine Zusam- 
menfassung aller getroffenen Einstel- 
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In den „Advanced-Settings“ finden 
sich Funktionen zum Nachbearbei- 
ten von Videomaterial: Gamma- 
Wert, Helligkeit und Kontrast, Festle- 
gen des Schwarz- und Weißpunktes 
sowie Zugriff auf alle mit Quicktime 
gelieferten Effekte - sofern man 
über eine gültige Quicktime-Pro-Li- 
zenz verfügt. 


m Tg en 


PAL-Video-CD. 


lungen wie hier beispielsweise für eine 


etwas Zeit raubend gestaltet, da man laufend 
zwischen Fenstern wechseln muss. Gut ge- 
löst ist die Teilung des Vorschaufensters 


WICHTIGE KOM PRESSIONSPARAMETER - Ausgewählte Formate 


Das „Output“-Fenster gibt Auskunft 
über das Voranschreiten des Kodie- 
rungsvorgangs. Man stelltschnell fest, 
dass sich Cleaner in seinen Prognosen 
der Erstellungsdauer selten irrt. 


d n : B AUSGABEFORMAT BILDGRÖSSE KOMPRESSOR BILDER/ SCHLÜSSELBILD/ DATENRATE, 
urch einen Schieberegler, der einen Vorher- SEK. OPTIONEN BILDISEK. 
Nachher-Vergleich bietet. 
V D E [o} 

Effekte Besser vorier einrechnen AVI 2x CD-ROM 320 x 240 Cinepak 15 alle 15 Bilder L1MBit 
Sofern also die Möglichkeit besteht, sollte  Ayıaxco-RoM 320x240 Cinepak 15 alle 15 Bilder 2MBit 
man Korrekturen oder die Anwendung von DV-Film. PAL 720x576 DV 35 - 32MB 
se ge nee MPEG-1, Video-CD, PAL 352x288 MPEG 25 -/GOP: 12/P-Bild: 3 LumBit 
lungsprogramm durchführen und erst dann 2 2 — —— 
den Clip in Cleaner importieren. Ist man MPEG-], Internet, PAL 192x144 MPEG 25 -/GOP: 12/P-Bild: 3 312 KBit 
sich unsicher, was die diversen Werte und MPEG-2, DVD, PAL 720x576 MPEG 3 = >,7MBit 
Einstellregler bedeuten, so hilft einem der Quicktime Progressive, groß 240 x 180 Sorenson 15 alle 150 Bilder 400KBit 
„Settings-Wizard“ weiter, der zügig das ge- Quicktime Progressive, mittel 160x120 Sorenson 15 alle 150 Bilder 240 KBit 
wünschte Zielformat abfragt. Quicktime Progressive, klein 120x 90 Sorenson 15 alle 150 Bilder 120KBit 

Hat man nun die gewünschten Einstel- Quicktime Streaming, 28kDia 240x180 Sorenon 05 alle 20 Bilder 12KBit 
lungen gefunden, definiert man per Dop- Quicktime Streaming, 56k 192x144 Sorenson 75 alle 75 Bilder 26 KBit 
pelklick auf die Option „Destination“ einen Quicktime Streaming, ISDN 240 x 180 Sorenson 10 alle 100 Bilder 56KBit 
Pro ektbezogenen Zielordner, in dem der Quicktime Streaming, DSL 320 x 240 Sorenson 15 alle 150 Bilder 200 KBit 
Be ee Quicktime 2k CD-ROM 320x240 __Cinepak 15 al 1Bider 1amBit 
den aktuellen Film und für alle künftigen Quicktime 4x CD-ROM 320x 240 Cinepak 15 alle 15 Bilder 2,3MBit 
Filme. Optional lassen sich die Filme unter Quicktime CD-ROM Sorenson 320x 240 Sorenson 15 alle 75 Bilder 560KBit 
Aneabe einer Adresse direkt auf einen FTP- Real Download, groß 320 x 240 Realvideo 30 alle 15Bilder 236KBit 
. umleiten. Rechts neben der Spalte Real Download, mittel 320 x 240 Realvideo 30 alle 15 Bilder 68KBit 
„Destination“ kann man in einem Aufklapp- Real Download, klein 240 x 180 Realvideo 15 alle 15 Bilder 34KBit 
menü dem aktuellen Film noch eine Priorität Real Streaming 28k 160x120 Realvideo 6 alle 100 Bilder 12KBit 
von 1 bis 10 zuordnen, um Aufträge gegebe- Real Streaming 56k 160x 120 Realvideo 10 alle 100 Bilder 20 KBit 
nenfalls vorzuziehen oder nach hinten zu Real Streaming ISDN 240 x 180 Realvideo 15 alle 100 Bilder 34 KBit 
stellen. Ganz rechts außen im Fenster gibt Real Streaming DSL 320 x 240 Realvideo 15 alle 100 Bilder 58KBit 
En AU EI Real Streaming LAN 320 x 240 Realvideo 30 alle 100 Bilder 404. KBit 
tuellen Arbeitszustand des Films. Hat man - - 
alle benötigten Einstellungen in der Tabelle WMFDow nload, groß 320 x 240 PEG-4V3 30 alle 240 Bilder 400 KBit 
getroffen, geht es per Mausklick auf den WMFDow nload, mittel 320 x 240 PEG-4V3 15 alle 120 Bilder 200 KBit 
Startknopf an die Berechnung. Cleaner 5 ar- WMF Download, klein 192 x 144 PEG-4AV3 15 alle 120 Bilder 100KBit 
beitet dann alle Dateien im Batch-Fenster WMF Streaming, 28k 160x120 PEG-4V3 U) alle 60 Bilder 10KBit 
nach den gewählten Prioritäten ab. Blendet WMF Streaming, 56k 176x144 PEG-4V3 10 alle 80Bilder 28KBit 
man das Fenster „Output“ ein, sieht man ei- WMF Streaming, ISDN 240x176 PEG-4V3 15 alle 120 Bilder 6AKBit 
ne Vorschau der aktuell bearbeiteten Datei WMF Streaming, DSL 320x 240 PEG-4V3 15 alle 120Bilder 200 KBit 


mit verschiedenen Informationen wie die zu 
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Eine Vorschau auf das mögliche 
Aussehen der Zieldatei bietet das 
„Dynamic“-Preview-Fenster. Än- 
dert man die Einstellungen, braucht 
es aber zuersteinen Klick auf den 
Update-Knopf, bevor die Vorschau 
den neuesten Stand zeigt. 
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Das „Destination“-Fenster bietet 

die Option, Filme gleich auf einem 
FTP-Server abzulegen, was in un- 
serem Test zum Beispiel mit T-On- 
line und Uunet einwandfrei klappt. 


erwartende Dauer der Berech- 
nung und die Arbeitsgeschwin- 
digkeit pro Ausgangsbild. 


trolle zeigt sich klar der Qualitätsgewinn 
durch Cleaner: Sowohl auf einem Mac-Mo- 
nitor mit Quicktime 5 als Abspielsoftware 
als auch auf einem Fernseher mit Video-CD- 
Player wirkt der Film von Toast 5 dunkel 
und unscharf. Bei schnellen Bewegungen 
zeigen sich an den Kanten deutliche Arte- 
fakte. Ähnliche Störungen sieht man zwar 
auch bei der Cleaner-Version, doch im di- 
rekten Vergleich wirkt die Video-CD von 
Cleaner wesentlich hochwertiger. 


Fazit 


Für die Ausgabe von Videomaterial in ver- 
schiedenen Qualitätsstufen sowie Kompres- 
sions- und Datenraten erhält man mit Clea- 
ner 5 ein professionelles Werkzeug. Da die 
Rechenzeiten dabei jedoch teilweise astro- 
nomisch lang werden, kommt man um die 
Anschaffung eines eigenen, möglichst mul- 
tiprozessorbestückten Rechners zur Video- 
konvertierung nicht herum. 

Geht es vor allem um die Konvertierung 
in das MPEG-2-Format, kann man auf die 
Erweiterungskarte MPEG-Supercharger 
von Terran zurückgreifen, die angeblich die 
Kodierungsgeschwindigkeit auf das 10-fa- 


AUDIO KOMPRESSOR 'SAMPLINGRATE Ban In einem unserer Tests er- che des normalerweise Erreichbaren erhöht. 
zeugen wir aus einem Filmim Wirklich ärgerlich ist an Cleaner nur, dass 
Au D 1 © DV-Format ohne weitere Fein- sich die Software beim Betätigen einiger 
TaBEmonn E 22.050 Hz 352,8 KBit einstellung eine MPEG-1-Datei Einstellungsknöpfe ohne Vorwarnung ins 
16Bitmono E 22.050Hz 352,8 KBit für eine Video-CD. Wie sich Internet einwählt, um uns zur Nachbestel- 
Tees 3 28.000H2 SOOKBit zeigt, braucht man für die Pro- lung diverser Erweiterungen zu bewegen. 
as en ne a) duktion der CD die Version 5 Fein heraus ist dagegen, wer schon über 
- des Brennprogramms Toast, da eine Vollversion von Adobe Premiere oder 
uzen MuL2 ah: DnEl die Version 4 unsere MPEG-1- Cinestream von Media 100 verfügt. Im Lie- 
16 Bit stereo PCM 48.000 Hz 800 KBit Datei nicht akzeptiert und statt- ferumfang befindet sich die um einige 
16 Bit mono IMA41 22.050 Hz 88,2 KBit dessen nach der nicht mehr er- Funktionen erleichterte EZ-Variante von 
16 Bit mono ODesign 22.050 Hz 48 KBit hältlichen Konvertierungssoft- Cleaner. Wer auf Stapelverarbeitung oder 
16 Bitmono QDesign 22.050 Hz 32 KBit ware Astarte M.Pack fragt. das Importieren von auf der Festplatte be- 
16 Bitmono Qualcomm 8.000 Hz 14,2 KBit Doch Toast 5 brennt unsere Da- findlichen Dateien verzichten kann und nur 
16 Bit mono Design 11.025 Hz 12KBit tei anstandslos aufeine CD. Pa- einzelne Filme direkt aus den Schnittanwen- 
16 Bitmono QDesign 22.0504 2AKBit rallel dazu erzeugen wir aus dungen ausgeben will, kann seinen Geld- 
TEBiEsieren ODesian 241002 A8KBIt demselben DV-Film mit Hilfe beutel schonen, da die Einstelloptionen für 
men IMA4L DONZ FETTE von Toast 5 eine Video-CD oh- die möglichen Zielformate in der EZ-Versi- 
- —— ne den Umweg über Cleaner. on fast identisch sind mit der hier getesteten 
Sallzuar Ieael Zulhe N Bei der anschließenden Kon- Vollversion für mehr als 1700 Mark. wm 
16 Bit stereo MP3 44.100 Hz 128 KBit 
automatisch Rea automatisch 6 KBit = = SEE Mitder im Lieferumfang ent- 
automatisch Rea automatisch 64. KBit min. = haltenen Software „M oto- 
automatisch Rea automatisch 32 KBit 4 n r » “] *] a 
automatisch Rea automatisch 6,5KBit El =} | A] +] direkt ins Arbeitsfenster von 
automatisch Rea automatisch 8,5 KBit Ins ums il Cleaner aufnehmen. 
automatisch Rea automatisch 32 KBit Asian Framiarı Enparder ii Framiare u insäalndh m 
automatisch Rea automatisch 32 KBit = en 
automatisch Rea automatisch 96 KBit Those Niree Deppert 
16 Bit stereo PEG-4 44.100 Hz 64 KBit [ee Bing bi eh et 
16 Bit stereo PEG-4 32.000 Hz 32 KBit (irn GeacHe 1 Aalbral Ge VTrehOr apr 
16 Bit mono PEG-4 16.000 Hz 16 KBit Bei der Auswahl möglicher Treiberop- Ne 
16 Bit mono PEG-4 8.000 Hz 8KBit tionen wird der Anwender im Unklaren Mas Pr 
f ? lassen. Die M oto-DV-Firewire-Trei- Leer kästwiß Are NT Fe u 
Selen u nz anal Dereihd nichtkompadbe ni denenıeh kenn a bram eai 
16 Bitmono PEG-4 16.000 Hz 16 KBit Apple. Wer Premiere oder Final Cut Pro 
16 Bitstereo PEG-4 44.100 Hz 64 KBit betreibt, ist zum ständigen Umschalten Fan mund vrräge HE she da Kahn ef! 
gezwungen (rechts). 
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Dasselbe Blau 
mit identischen 
Werten sieht 
auf zwei unter- 
schiedlichen 
Monitoren ver- 
schieden aus. 


Monitore, Scanner und Drucker sehen und interpretieren Farben 
unterschiedlich. Damit ein Bild oder eine Grafik trotzdem immer gleich 
aussehen, verwendet das Faromanagement einen geräteunabhängigen 


von Thomas Armbrüster 


Farbraum und Farbprofile zur Farbanpassung 


amut Yiewer | 


Profile 1: _sRGB Profile ”] 
Profile2: _Eizo Colorshop ” 


Profile 1: _Eizo Colorshop ” 
Profile 2: _EuroscaleCoated.icc ” 


Gamut Viewer 


Profile 1: _Eizo Golorshop ” 
Profile2: _EuroscaleUncoated.icc ” 


Ein Farbmanagement-System (CMS 
= Color Management System) ist eine Tech- 
nik, mit der man die Farbinformationen von 
einem Gerät in die Farbsprache eines an- 
deren Geräts übersetzt, so dass sich für das 
menschliche Auge der Farbeindruck nicht 
verändert. Die Dolmetscherrolle bei diesem 
Vorgang übernimmt der standardisierte Farb- 
raum CIE Lab (siehe letzte Folge). Da das 
Farbmanagement die Farben vor der Über- 
setzung zuerst in diesen Standardfarbraum 
umrechnet, werden die Farbwerte zu einer 
mathematisch eindeutigen Größe und sind 
nicht länger vom jeweiligen Gerät abhängig. 

Diese Unabhängigkeit hat in den ver- 
gangenen Jahren an Bedeutung gewonnen, 
da es keine geschlossenen Produktionssys- 
teme mehr gibt, bei denen alle Geräte von 
einem Hersteller stammen, der für die ein- 
wandfreie Farbwiedergabe und Kalibrierung 
der Geräte verantwortlich ist. Heute wan- 
dern die Daten von einem Rechner zum an- 
deren und laufen am Ende häufig über ver- 
schiedene Druckmaschinen. Layouter nut- 
zen ein Bild, eine Grafik oder ein Layout 
sowohl für den Druck als auch auf einer 
Web-Seite oder CD. Das Drucken erfolgt in 
Europa, in Asien und in Amerika mit unter- 
schiedlichen Druckverfahren und soll doch 


immer dasselbe Ergebnis bringen. Bei einer 
solchen Wanderung muss man die digitalen 
Daten mit einer Herkunftsbezeichnung ver- 
sehen, aus der sich die exakten Farbwerte im 
Standardfarbraum berechnen lassen. Diese 
Herkunftsbezeichnung ist das Geräte- oder 
Farbraumprofil, das in eine Datei eingebet- 
tet ist. 


Geräteprofile charakterisieren die 
Farbw iedergabe eines Geräts 


Mit Hilfe eines Messgeräts erstellt man übli- 
cherweise ein Geräteprofil (mehr dazu in 
der nächsten Folge). Es beschreibt, wie der 
Monitor, der Scanner oder der Drucker eine 
Farbe sehen beziehungsweise darstellen, al- 
so die jeweils vorgegebenen Lab-Farbwerte 
interpretieren. Die Soll- und die Ist-Werte 
sind in einer Tabelle festgehalten und stel- 
len das jeweilige Geräteprofil dar. 

Hat man beispielsweise ein Scanner- 
profil erstellt, fügt man es jedem Bild an, 
das man mit diesem Scanner erzeugt. Mit 
seiner Hilfe kann das Farbmanagementsys- 
tem nun aus den Farbwerten in der Bildda- 
tei die entsprechenden Lab-Werte errechnen 
und dann die Monitordarstellung anhand 
des Monitorprofils anpassen. Gilt es dage- 
gen, ein solches Bild aus dem Computer he- 


Die Farbräume der Monitore, Scanner und der 
Druckverfahren sind unterschiedlich groß, so dass 
beim Umrechnen Farbverschiebungen und Farban- 
passungen notwendig sind. 


raus aufs Papier zu bringen, nutzt das Farb- 
management die geräteunabhängigen Lab- 
Werte, um die Farben mit Hilfe des Geräte- 
profils des Ausgabegeräts wiederzugeben. 
Es nutzt also den Farbraum Lab als Verbin- 
dungsstück zwischen den einzelnen Gerä- 
ten und ihren Farbprofilen und vermindert 
damit weit gehend störende Farbabweichun- 
gen. Deshalb nennt man den Lab-Farbraum 
auch „Profile Connection Space“ (PCS). 
Generell gilt, dass Profile die eigentlichen 
Farbwerte in den Dateien nicht verändern, 
sondern lediglich eine Interpretationshilfe 
liefern, solange man die Datei nicht in einen 
anderen Farbraum konvertiert. 

Bei der Umrechnung zwischen den 
Farbräumen nutzt das Farbmanagement ein 
Softwaremodul, das man mit den englischen 
Begriffen „Color Matching Method“ oder 
„Color Matching Module“ (= CMM) be- 
zeichnet. Verwirrend für Anwender ist, dass 
es mehrere CMMs verschiedener Hersteller 
gibt (beispielsweise Adobe, Agfa, Heidel- 
berg, Kodak, Scitex und Xrite), die sich in 
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Die Geräteprofile verwaltet das Mac-OS im Ordner 
„ColorSync Profile“, nur Adobe geht eigene Wege 
und installiert dort lediglich einen Verweis auf die 
eigenen Ordner mit den Geräteprofilen. 
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gene Funktionen können sich die Entwick- 
ler auf dem Mac also sparen. Colorsync ver- 
waltet unter anderem die Geräteprofile und 
macht die vorhandene CMM-Software zu- 
gänglich. Die CMMs sind auf dem Mac- 
intosh Systemerweiterungen. Apple liefert 
bei sämtlichen Mac-OS-Installationen eine 
zusammen mit Heidelberg entwickelte 
CMM mit. CMMs anderer Hersteller wie 
Kodak, Adobe oder Agfa lassen sich aber 
ebenso einsetzen. Bei Windows 98 und Win- 
dows 2000 setzt Microsoft die Lösung 
„Image Color Management 2.0“ (ICM) ein, 
die Colorsync entspricht und über ähnliche 
Funktionen verfügt. 


Die Umrechnungsmethoden im Detail 


Theoretisch rechnet das Farbmanagement- 
system die Farben zwischen den verschie- 
denen Geräteprofilen eins zu eins um. In der 
Praxis gibt es jedoch etliche Einschränkun- 
gen: Jedes Gerät und jedes Druckverfahren 
kennt eine unterschiedlich große Menge an 
darstellbaren Farben (Gamut). Ein Scanner 
„sieht‘‘ mehr Farben als ein Monitor dar- 

stellt, und Monitore ver- 
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schiedener Hersteller ha- 
F-.. ben unterschiedlich gro- 
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Mit Colorsync bietet 
Apples Betriebssys- 
tem allen Program- 
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ße Farbräume. Darüber 
hinaus gehen beim Druck 
einige der Farben verlo- 


. . Vitae; | bahn ads 2) ren, die ein Monitor dar- 
men Zugriff auf die SR 
Geräteprofile (Sys- vaanäarı HEFTE - Ems P nn ne n aber 
temordner >Color- nıcht drucken lassen 
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Sync Profile) und au men - : (zum Beispiel leuchten- 
die Umrechnungs- I [ des Grün, Pink und Lila). 


module (Systemord- 
ner >Systemerwei- 
terungen). 


Andererseits gibt es Far- 
ben, die sich drucken, je- 


ihren mathematischen Methoden leicht 
unterscheiden. Es ist nun aber nicht so, dass 
es große qualitative Unterschiede zwischen 
diesen Farbrechnern gibt. Dennoch sollten 
sich alle Beteiligten in einer größeren Pro- 
duktion auf eine CMM einigen und diese in 
allen Programmen verwenden. 


Einheitlicher Dateiaufbau 


Damit nicht jeder Hard- und Softwareher- 
steller eigene Profile verwendet, die vom 
jeweils anderen nicht zu lesen sind, haben 
Hersteller wie Agfa, Apple, Adobe, Kodak, 
Linotype und Microsoft sowie die FOGRA 
das International Color Consortium (ICC) 
gegründet und Richtlinien für ein Geräte- 
profil ausgearbeitet. Alle zum ICC-Standard 
kompatiblen Profile kann man mit allen ent- 
sprechenden Programmen und Betriebssys- 
temen lesen und auswerten. Apple hat mit 
Colorsync eine Komponente im Mac-OS 
geschaffen, die sämtliche Grundfunktionen 
des Farbmanagements übernimmt und die 
allen Anwendungsprogrammen zur Verfü- 
gung steht. Ein Programm wie Photoshop 
muss nur diese Funktionen aufgreifen - ei- 


doch nicht am Monitor 

darstellen lassen (etwa 100 Prozent Cyan). 
Deshalb muss bei der Weitergabe digi- 
taler Daten von einem Gerät zum anderen 
die Farbmanagementsoftware den Farbraum 
anpassen (Englisch „Gamut Mapping‘). Bei 
dieser Anpassung nutzt das System unter- 
schiedliche Methoden (Englisch „Rendering 
Intents‘“ — siehe Kasten). Eines sollte man 
auf jeden Fall bedenken: Hat man einen gro- 
Ben Farbraum erst einmal in einen kleineren 
überführt, gibt es keinen Weg mehr zurück, 
da das System dabei Farben verschiebt oder 
ganz unterdrückt. Hat man ein Bild für den 
Zeitungsdruck separiert und optimiert, istes 
nicht möglich, dasselbe Bild für den Offset- 
druck auf glänzendem Kunstdruckpapier zu 
nutzen. Beim Umwandeln in den kleinen 
Farbraum des Zeitungsdrucks verliert man 
alle dort nicht reproduzierbaren Farben, und 
die weiterreichenden Möglichkeiten des 
Offsetdrucks lassen sich nicht mehr aus- 


Arbeitsfarbraum 
Scanprogramm 


Arbeitsfarbraum 
Bildbearbeitung 


Profil der Ausgangsdatei 


Geräteneutraler 
Farbraum 
CIE L*a*b* 


Profile der Drucker und Monitore 


Ein Farbmanagementsystem sorgt dafür, dass mit 
Hilfe des geräteneutralen Lab-Farbraums und der 
Geräteprofile die Farben auf jedem Gerät und Aus- 
druck möglichst identisch sind. 


schöpfen. Das Gleiche gilt für die unter- 
schiedlichen RGB-Farbräume. Hat man die 
Daten in den kleinen Farbraum sRGB kon- 
vertiert, sind alle dort nicht reproduzier- 
baren Farben verloren (mehr zu den RGB- 
Farbräumen in der vierten Folge). 


Die Defizite von CM Y-Farben 


Die Eigenschaften der Druckfarben weichen 
von der Theorie ab, was Folgen für die Farb- 
reproduktion hat. So entspricht zum Beispiel 
die Intensität der von Cyan reflektierten 
Wellenlängen nicht der theoretisch erwar- 
teten Kurve, was alle Farben im Ausdruck 
flauer als auf dem Monitor macht. Außer- 
dem sind die Druckfarben nicht ganz rein 
und reflektieren mehr Anteile des übrigen 
Spektrums, als sie eigentlich sollten. Des- 
halb erhält man aus dem Zusammendruck 
von Cyan, Magenta und Gelb kein richtiges 
Schwarz, sondern einen bräunlich-dunkel- 
grauen Ton. Viele mit RGB-Geräten dar- 
stellbare Farben lassen sich wegen dieser 
eingeschränkten Eigenschaften der Druck- 
farben nicht drucken. 

Um das Schwarz-Problem zu lösen, 
nimmt man Schwarz als vierte Druckfarbe 
hinzu und arbeitet mit CMYK. Wer zusätz- 
lich andere Farben haben will, kann weitere 


Die Reflexionseigensc haften der 
Druckfarben weichen vom theoreti- 
schen Ideal ab, so dass man mit Cyan, 
Magenta und Gelb kein richtiges 
Schwarz drucken kann. 
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Trotz derselben RGB-Werte ergeben sich je nach Grundfarben nicht mehr nötig ist. Die Ein- durch Schwarz ersetzt. Dies geschieht ent- 
Separationseinstellung unterschiedliche CM YK- schränkungen der CMY-Farben und die Ver-- weder über das gesamte Bild (GCR = Gray 
Alerts Deshalb lassen Stchausden EM (E-Daten wendung der vierten Druckfarbe Schwarz Color Removement, Unbuntaufbau) oder 
die ursprünglichen RGB-Werte nicht mehr exakt . : ß i F : i 
rekonstruieren. wirken sich auf die Transformation vom nurin den Tiefen des Bildes (UCR= Under 
RGB- in den CMYK-Farbraum aus. Anstatt Color Replacement, Buntaufbau). Was bei 
einer einfachen Tabelle, die einem Farbwert einer Separation von RGB zu CMYK he- 
Druckfarben einsetzen, wie Orange und aus drei Komponenten einen anderen, ge- rauskommt, hängt deshalb auch von diesen 
Grün als fünfte und sechste Farbe im He- nauso aufgebauten Wert zuweist, muss man Faktoren ab. Aus den CMYK-Daten kann 
xachrome-Druckverfahren. Durch die zu- jetzt so umrechnen (separieren), dass die das Farbmanagement die ursprünglichen 
sätzlichen Druckwerke und Farben steigen eingeschränkten Eigenschaften der Druck- RGB-Werte in der Regel nicht mehr exakt 
die Druckkosten jedoch deutlich. Anders da- farben berücksichtigt sind. Zugleich be- wieder herstellen. 
gegen bei Tintenstrahldruckern für den Fo- rechnet man aus drei Ausgangsfarben vier 
todruck, die ebenfalls sechs Farben einset- Zielfarben. So benötigt man für einen neu- 


zen: Sie haben keinen größeren Farbraum _tralen Ton mehr Bestandteile von Cyan als Serie Farbmanagement 

als Geräte mit vier Druckfarben. Denn dort von Magenta und Gelb sowie zusätzlich et- 1Grundlagen der Farbtheorie ............. Heft 07/2001 
kommen lediglich ein helles Cyan und ein was Schwarz. Zudem hat Schwarz die Auf- 2Grundlagen des Farbmanagements Heft 08/2001 
helles Magenta als fünfte und sechste Farbe gabe, den Gesamtfarbauftrag zu verringern. 3 Farbprofile erstellen „nun Heft 09/2001 


zum Einsatz, mit denen das Gerät zarte Far- Dazu werden die CMY-Farben dort, wo ihr 4 Farbmanagement in Photoshop ....... Heft 10/2001 
ben wie etwa Hauttöne besser darstellt, da Mischungsverhältnis in einem Bild einen 5 Farbmanagement in Illustrator, ....... Heft 11/2001 
eine Mischung (Rasterung) aus den vier neutralen Ton ergibt, teilweise oder ganz Freehand, Indesign, Xpress 


Rendering Intents 


Da die verschiedenen Geräte einen unter- 
schiedlich großen Farbraum haben, muss 
das Farbmanagementsystem die Größe der 
Farbräume aneinander anpassen. Dies ist 
vor allem beim Übergang von RGB zu CM YK 
der Fall, da viele CM YK-Farbräume kleiner 
sind als die meisten RGB-Farbräume. Für 
diese Anpassung gibt es vier unterschied- 
liche Verfahren, die man als „Rendering In- 
tent“ bezeichnet. 


1. Wahrnehmung Bei dieser Anpassung 
bleiben die relativen Abstände der Farben 
zueinander erhalten, die Farben selbst wer- 
den aber verschoben. Dieser Anpassung 
liegt das menschliche Farbsehvermögen zu 
Grunde, das wesentlich empfindlicher auf 
die Veränderung von Farbabständen rea- 
giert als auf Farbverschiebungen. Diese 
Anpassung eignet sich in den meisten Fäl- 
len zum Umrechnen von Farbbildern und ist 
deshalb auch die Standardeinstellung in 
Photoshop. Beim Umrechnen werden alle 
Farben des größeren Farbraums so ver- 
schoben, dass sie danach im kleineren 
Farbraum dieselbe relative Position zuein- 
ander einnehmen. Der Autor Hennig War- 


galla beschreibt diesen Vorgang miteinem 
Pullover, den man zu heiß gewaschen hat: 
Die Form bleibt erhalten, die Größe nicht. 


2. Absolut farbmetrisch Alle Farben des 
Quellfarbraums, die auch im Zielfarbraum 
enthalten sind, werden exaktübernommen. 
Farben, die außerhalb des Zielfarbraums 
liegen, werden auf die nachstmögliche Po- 
sition auf dem Rand des Zielfarbraums ver- 
Schoben. Dies kann dazu führen, dass zwei 
vorher unterschiedliche Farben nun exakt 
denselben Wert haben. Die außerhalb des 
Zielfarbraums liegenden Farben werden al- 
so quasi abgeschnitten, was man mit „Clip- 
ping“ bezeichnet. Im Pulloverbeispiel von 
Hennig Wargalla schneidet man miteiner 
Schere die überstehenden Teile des Pullo- 
vers ab. Dieser Rendering Intenteignetsich 
für Probeausdrucke (Proofs), wenn es gilt, 
die CM YK-Werte der Druckmaschine in die 
CMYK-Werte eines Farbdruckers umzuset- 
zen. Voraussetzung ist jedoch, dass der 
Zielfarbraum des Probedruckers alle Far- 
ben der Druckmaschine darstellen kann, al- 
so mindestens den gleichen Farbumfang 
aufweist wie diese. 


3. Relativ farbmetrisch Dieses Anpas- 
sungsverfahren gleicht dem absolut-farb- 
metrischen, rechnet aber zusätzlich mit 
dem Papierweiß des Quellfarbraums und 
bildet es auf den Zielfarbraum ab. Die Far- 
ben berücksichtigen diesen Weißpunkt und 
behalten daher bei der Umwandlung ihre 
Helligkeit bei. Außerhalb des Farbraums lie- 
gende Farben werden wie beim absolut 
farbmetrischen Verfahren auf die nächst- 
mögliche Position des Zielfarbraums hin 
verschoben. Diese Methode eignetsich in 
vielen Fällen für Vektorgrafiken. Sollten 
diese jedoch viele Farben aufweisen, die 
außerhalb des Zielfarbraums liegen, liefert 
eine wahrnehmungsorientierte Umrech- 
nung bessere Resultate. 


4. Sättigung Bei diesem Rendering Intent 
bleibt die Sättigung einer Farbe bei der 
Übertragung vom Quell- in den Zielfar- 
braum erhalten, die Farbe selber wird ver- 
schoben. Dieses Verfahren ist für Grafiken 
gedacht, bei denen es um die Farbinten- 
sität, aber nicht um den exakten Farbton 
geht. Es kommt beispielsweise für Ge- 
schäftsgrafiken in Frage. 
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Sobald nach einigen . a 
EFT Verior Effects 


Entwürfen klar ist, in 
welcher Perspektive das 
„T" zusehen sein soll, 
zeichnen wir den Buchsta- 
ben in Illustrator und ma- 
chen ihn mit Kais Vector 
Tools dreidimensional. Da- 
bei wählen wir eine hohe 
Komplexität und legen die 
Zeichnung aus der Frosch- 
perspektive mit starker Be- 
tonung der Fluchtpunkte an. 


Grafiken: Christian Barthold 


Ein ‚„T” will nach vome 


Im Zusammenspiel eines Vektorprogrammas, einer Digitalkamera und einer Bildbearbeitung mausert 
sich ein Buchstabe vom Entwurf zu einem stattlichen bunten Signet von Christian Barthold 


BEEISIETEiT 
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Nun kopieren wir das fertige Zeichen und fügen 

es in eine neue Datei ein. Um einzelne Flächen in 
Photoshop leichter als Alpha-Kanäle zu sichern, lö- 
schen wir die Verläufe auf den Flächen und färben sie 
unterschiedlich ein. Diese Datei sichern wir für weitere 
Arbeiten unter einem neuen Namen ab. 


j Sm= erisn DS je ben je Gere me Ben 
umge = TB Peummee Sr pesspnueu nme BR BE = = 
" —ı 


J etztöffnen wir die ursprüngliche Datei von Illustrator 
und ihre gefärbte Variante in Photoshop und kopieren 
die Variante als Ebene in die Originaldatei. So lassen sich die 
einzelnen Flächen mit dem Zauberstab als Auswahl und dann 
als Alpha-Kanal speichern. (Menü „Auswahl”, Befehl „Aus- 
wahl speichern..."). Anschließend löschen wir die eingefärbte 
Ebene, da wir sie nicht mehr benötigen und vergrößern die 
Arbeitsfläche auf das gewünschte Format. 
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4! etztsuchen wir nach Digitalfotos, auf denen die Farbe Gold zu sehen ist. Wer keine passenden M otive auf Photo-CD 
findet oder in seinem Fundus hat, fotografiert einige goldfarbene Objekte mit Blitz und M akroeinstellung. 


In unserem Beispiel ha- 

ben wir die Farbvorlage 
zusätzlich genutzt, um die 
Kanten des „T” markanter zu 
machen. Dazu kopieren wir 
Teile des Fotos und setzen sie 
auf die Kanten des T-Zei- 
chens, ohne vorher eine Aus- 
wahl festzulegen. Mitdem 
Befehl „Transformieren“ aus 
dem Menü „Bearbeiten“ wer- 
den die kopierten Kanten in 
die gewünschte Position ko- 
piert. 


Zurück zur Arbeitsdatei 


Um die Farbigkeit des Goldes bes- 
ser beurteilen zu können, fügen wir 
als erstes einen Himmel als Hinter- 
grund ein, den wir nach unten mit 
einem Helligkeitsverlauf (von trans- 
parentnach weiß) aufhellen. 

Nun wählen wir einen unserer Al- 
pha-Kanäle, nehmen mit dem Stem- 
pel die Goldfarbe aus einer der - 
Fotodateien (in unserem Beispiel: 
Gold2) auf und kopieren sie in die 
Auswahl der T-Datei. 

So füllen wir alle Flächen des T-Zei- 
chens, wobei die Schattenpartien 


einen dunkleren Goldton erhalten. Ei Sm 
5 Pe 


J etztfolgt noch etwas 

Feinarbeit zur Verstär- 
kung des Blattgoldeffektes: 
Wir wählen aus der Datei 
„Gold2” einen bestimmten 
Farbton aus („Auswahl > 
Farbbereich auswählen”), 
fügen ihn ebenfalls in die T- 
Datei ein, hellen ihn etwas 
auf (Werkzeug Abwedler), 
und platzieren ihn an eini- 
gen Stellen des „T". 
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Den fehlenden Rasen liefert die Digitalkamera: Wir foto- 
grafieren ihn direkt vor dem Atelier und verwenden den 

Blitz, damit die Farben sonniger wirken. Wir machen eine Reihe 
von Fotos, die wir später zu einem Rasenstück zusammenset- 
zen: Die einzelnen Rasenfotos bekommen eine himmelfarbene 
neue Hintergrundebene, damit man besser sieht, ob die Halme 
richtig freigestellt sind. Zum Freistellen erzeugen wir eine Mas- 
ke, indem wir die Grasebene auswählen und auf das Masken- 
symbol in der Ebenenpalette klicken. Neben dem Ebenensymbol 
erscheint das Maskensymbol, auf das wir ebenfalls klicken. 

J etzt lassen sich die Halme mit den M alwerkzeugen freistellen 
(Schwarz: Maskieren, Weiß: M askierung entfernen). Ein Grafik- 
tablett erleichtert das Freistellen, ist aber nicht unbedingt nötig. 
Wenn die M askierungen stimmen, löschen wir aus allen Da- 
teien die Maske („Ebenenmaske löschen >Anwenden“) und 
den blauen Hintergrund. 


Die einzelnen Rasenstücke 

kopieren wir in eine Datei, 
die die Breite der Illustration hat. 
Auch hier bedienen wir uns wie- 
der eines blauen Hintergrunds zur 
Kontrolle.) etzt setzen wir die ein- 
zelnen Rasenstücke überlappend 
aneinander, maskieren an den 
Überlappungen und reduzieren 
die Datei auf eine Ebene. 


Übrse Üben end Fee Hemer Hier Aeeeieh Feemnie 


Abschließend kopieren wir den Rasen in die „T"-Datei 
und setzen mit dem Airbrush einige Glanzlichter in einer 
neuen Ebene (Farbe: Weiß, Option: Aufhellen). 
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Zeichentrickfilme brau- 
chen viel Handarbeit, doch 
die nötigen Hard- und Soft- 
warehilfen hat jeder, der ei- 
nen Mac sein Eigen nennt 


von Thomas thü Hürlimann 


dicke Termals IB 
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Die Basis für das Erstellen des Trickfilms ist 
Quicktime, das die Einzelbilder in einen Film umwan- 
delt und mit einer Tonspur kombiniert. Um die Einzel- 
bilder zu erstellen, genügt im Prinzip jedes Zeichen- 
oder Malprogramm. Wir arbeiten mit Apple Works (be- 
ziehungsweise mit der Vorgängerversion Claris Works), 
da es wie Quicktime fast jedem Mac beiliegt. 

Eine weitere Voraussetzung gibt es jedoch: Sie sollten 
Quicktime mit Lizenz betreiben. Das bedeutet, dass Sie 
sich auf der Apple-Homepage im Internet gegen eine 
Gebühr von 30 US-Dollar eine Seriennummer besor- 
gen müssen, mit der Sie im Kontrollfeld „Quicktime 
Einstellungen“ die Standardversion von Quicktime in 
„Quicktime Pro“ verwandeln. Nur so lassen sich die 
Funktionen „Kopieren“, „Einfügen“, „Importieren“, 
„Speichern unter“ und andere benutzen, die nötig sind, 
um eigene Filme zusammenzufügen oder bestehende 
Filme zu verändern. 

Wenn Sie nun die Arbeit mit den Akteuren des Trick- 
films beginnen, wählen Sie als Arbeitsumgebung am 
besten „Zeichnung“. Auf diese Weise stellt uns das Pro- 
gramm vektorbasierte Formen zur Verfügung, die wir 
später mit Hilfe von Anfasspunkten unabhängig von- 
einander verschieben können. » 


In Apple Works zeichnen Sie die Figuren und Objekte, die 
Sie für Ihren Trickfilm benötigen. Achten Sie darauf, dass 
alle Teile, die Sie separat bewegen möchten, unabhängige 
Formen sind, da Sie einzelne Objektpunkte in Apple Works 
später nicht mehr verändern können. 
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Erstellen Sie das erste Bild, mit allen Objekten 
und Akteuren an ihrem Ausgangspunkt und spei- 
chern Sie das Dokument als „O1“ in einen eigenen 
Ordner ab. 


Verändern Sie die Objekte leicht, zum Beispiel um 
den Mund eines Akteurs zu öffnen oder ein Objekt 
zu verschieben. Dann speichern Sie das Doku- 
ment erneut, jedoch unter dem Namen „02“. Er- 
stellen Sie auf diese Weise für langsame Bewe- 
gungen, wie zum Beispiel das Heben eines Arms, 
mehrere Dokumente und heben Sie jedes Malden 
Arm ein bisschen mehr. Gleichzeitig können Sie in 
einem dieser Dokumente anstelle der Augen zwei 
Schlitze machen, um ein schnelles Blinzeln zu er- 
zeugen. Achten Sie darauf, dass Sie den Arbeits- 
rahmen der Dokumente nicht verändern. Er dient 
später als Ausschnittsmaske. 


Sind alle Bewegungsdokumente für den Film erstellt, geht es darum, die Doku- 
mente in eine für den Quicktime Player lesbare Form zu bringen. Öffnen Sie das 
erste Dokument und wählen Sie auf der Tastatur Umschalt-Befehl-4. Der M auszei- 
ger verwandelt sich in ein Kreuz, mit dem Sie den Ausschnitt des ersten Bildes 
festlegen. Von dem Ausschnitt erzeugt das Mac-OS eine Bilddatei, die es im PICT- 
Format mit der Bezeichnung „Bild 1" auf Ihrer Festplatte ablegt. So verfahren Sie 
mit allen Dokumenten Ihres Films. Wichtig ist, dass alle Frames exakt den glei- 
chen Ausschnitt haben, am besten verwenden Sie als Orientierung für das Aus- 
wahlkreuz die innere schwarze Linie des Apple-Works-Arbeitsrahmens. 


| aan | Bearbeilen 
Kir Player Er 
Film offen... “u 


Nadseguenz Effnen.... 
EL Seinen “N 
schlief m 


sicher = 


>» Grundsätzlich gilt, dass Sie die Ausgangszeichnung Ecken 
zwischen zwei Einzelbildern leicht abwandeln und das 
5 i ; : Importieren... 
neue Bild unter einem eigenen Namen speichern. Jedes [xberlleren 
Dokument enthält so einen Teil der Bewegung, zum 


u Film vorfahren 2 Pe] 
Beispiel die Offnung des Mundes, so dass bis zur Faplerfarmal.. 
kompletten Offnung drei oder mehr Dokumen- 38 Bilder pro Getunde Ürueken = 
te entstehen. Viele Einzelbilder ma- gehe Beenden “u 


chen die Bewegung langsamer und 
weicher. Fließt das Ganze trotzdem 
einmal nicht wie gewünscht, können 
Sie später ein Dokument einer solchen 
Bewegungssequenz öffnen und Zwi- 
schenbilder einfügen. Selbst weitere 
Bewegungen, wie das Blinzeln der Au- 
gen, lassen sich nachher einfügen. Da- 
bei hilft es, wenn Sie sich bewusst sind, 
in welcher Geschwindigkeit der Film 
später ablaufen soll. Üblicherweise be- 
steht jede Sekunde eines Trickfilms 
aus 24 Einzelbildern. In unserem Bei- 
spielfilm haben wir jedoch nur 6 Ein- 
zelbilder (‚Frames‘) pro Sekunde ver- 
wendet. Die Bewegungen laufen da- 
durch zwar nicht so flüssig, dafür ist 
die Arbeit weniger aufwendig. 


Huber 


#5 Bilder pro jrkunde 
241 Bilder pro jekunde 
1% Bilder pro Vekunde 


12 Bilder pro \ekunde 
18 Bilder pro \ekunde 
=“ & Bilder pro Vekunde 


2 Bilder pro Seiunde 


Li 
Ddbersubl neigen 


Legen Sie anschließend alle PICT-Dateien in einen eigenen Ordner und ändern Sie 
gegebenenfalls die Dateinamen („1“ in „O1“, „2“ in „O2“ etcetera), so dass die 
Reihenfolge im Finder der Bildfolge entspricht. Öffnen Sie Quicktime Player und 
wählen Sie im Menü „Ablage“ den Befehl „Bildsequenz öffnen...‘“. Nach den drei 
hier abgebildeten Dialogen importiert das Programm alle Einzelbilder in einen Film, 
den Sie sich sofort ansehen können. Mit dem Befehl „Ablage >Sichern“ und dem 
Unterpunkt „Als eigenständiger Film sichern“ entsteht daraus der fertige Film (ver- 
gleiche www.macwelt.de/_magazin). 


In der nächsten Macwelt erklären wir, wie Sie Ihren Trickfilm vertonen. 
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Final CutPro 2.0 

beendet sich selbst unerwartet 
oder friert ein, wenn das Audio- 
Fenster geöffnet ist. Dieser Fehler 
tritt häufiger bei Rechnern auf, die 
mehr als als 1GB Arbeitsspeicher 
eingebauthaben als beiMacs mit 
weniger RAM. Apple arbeitet im 
Momentan einer Lösung des Pro- 
blems und empfiehlt derweil, das 
Audio-Fenster zu schließen. mas 


Filemaker Pro 5,5 

arbeitet nicht mit der aktuellen 
Version von Blueworlds Lasso zu- 
sammen. Schuld ist der dem File- 
maker Pro beiliegende Web Com- 
panion. Für Letzteren gibt es je- 
doch ein Update auf die Version 
5.0v6, das man im Internet unter 
der Adresse www filemaker.de im 
Download-Bereich finden und 
herunterladen kann. pm/mas 


Adaptecs SCSI-Karte Po- 
wer Domain 39160 lässt die 
aktuellen G4-M acs mit 133 
MHz schnellem Systembus 
einfrieren, wenn diese 
Rechner in den Ruhezu- 
stand gesetzt werden. Die- 
ses Problem behebt die 
Firmware 1.2.mas 


Apple Memory Guide istein 
PDF-Dokument, das zu je- 
dem Apple-Rechner detail- 
lierte Angaben zu Speicher- 
ausstattung und Speicher- 
typ gibt. Außerdem zeigen 
Grafiken den Steckplatz auf 
den jeweiligen Hauptplati- 
nen. Leider verwehrt uns 
Apple, das knapp 2 MB gro- 
ße Dokument auf unsere 
Heft-CD zu packen. mas 


Sowohl die hier vorgestell- 
te Firmware 1.2 der Adap- 
tec-Karte als auch das PDF- 
Dokument Apple Memory 
Guide finden Sie auf unse- 
rer Internet-Seite www, 
macwelt.de/ magazin unter 
der Rubrik „Praxis“ zum 
Herunterladen, 


Länger arbeiten mit mehr RAM 


Baut man mehr Arbeitsspeicher in sein Powerbook oder iBook 
ein, kann man die Dauer des Batteriebetriebs erhöhen. Der 
Grund: Wer mit 64 MB RAM arbeitet, setzt in der Regel den vir- 
tuellen Speicher ein. Die Daten, die nicht mehr in den Arbeits- 
speicher passen, lagert das System auf die Festplatte aus. Für 
diese Schreib-Lesevorgänge 
== setzt sich jedesmal die Fest- 
platte in Gang, was zu Lasten 
der Batterielebensdauer geht. 
Außer der längeren Batterie- 
dauer wird man mit einem 
schnelleren System belohnt, 
denn die Zugriffszeit auf den 
Arbeitsspeicher ist um ein 
Vielfaches höher als die 
auf die Festplatte. mas 


Erster 3ivx-Codec für das Mac-OS 


Die Softw arefinma Happy Machines hat eine Vorabversion ihres 
3ivx-Codecs veröffentlicht. Die Systemerweiterung arbeitet als 
Plug-in für Quicktime, daher können alle Quicktime-fähigen An- 
wendungen darauf zurückgreifen. 3ivx ist ein Videokompres- 
sionssystem, das auf dem Standard MPEG 4 basiert. Ähnlich 
wie das DivX-Verfahren liefert der belgische Codec hohe Kom- 
pressionsraten und wandelt Quicktime-Filme fast ohne Qua- 
litätsverluste um. Nach Angaben des Herstellers soll 
sich eine Videospur im 3ivx-Format 

im Vergleich zu einer MPEG-2-Datei 

um das Zwölffache verkleinem 
lassen. Unter Mac-OS X 
kann man 3ivx-Da- 
teien vorerst nur le- 
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Bapsei sen, aber nicht erstellen. 
_ = Die Systemvoraussetzungen 
Bmei] LI = nd Quicktime 4 Pro für Mac-OS 8 
und 9 respektive Quicktime 5 für Mac-OS 
X. Wer selbst Dateien produzieren möchte, soll- 
te über ein Programm wie iTunes verfügen, da Happy 
Machines als Format für die Audiospuren MP3 empfiehlt. 
3ivx für Mac-OS Classic und der 3ivx-Dekoder für Mac-OS X ste- 
hen unter ww w.macwelt.de/ magazin im Bereich Praxis. If 


Macs richtig säubern 

Auf dem halbtransparenten Gehäuse der aktuellen Macs sieht 
man Schmutz besonders gut. Beim Reinigen des Gehäuses soll- 
te man deshalb einige Details beachten: Am Besten eignet sich 
ein weiches, fusselfreies Tuch mit einer milden Seife. Nicht ver- 
wenden sollte man Fensterreinigungssprays oder Reinigungs- 
mittel, die Alkohol enthalten. Auch ein rauhes oder hartes Tuch 
kann die Gehäuseoberfläche beschädigen. mas 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks Anwender-Hotline” beantworten wir Le- 
seranfragen. Sie können Ihre Fragen per Post (Redaktion M acwelt, Leopoldstr. 252b, 
80807 München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redaktion@macwelt.de) stellen. 
Bei direkten Anfragen können Sie die Redaktion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


MARKUS SCHELHORN 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Internet vom 
Klempner 


Eine ganz neue Herausforderung an 
die Klempnerzunft könnte es bald ge- 
ben: Internet aus dem Wasserhahn. 
Neben einer Rohrzange hat der 
Handwerker dann auch diverse Rou- 
ter, Repeater, Access-Points, Modems 
und Kabel im Werkzeugkasten. 


Denn was Stromversorger können, 
dürfte für die Wasserwerke kein Pro- 
blem sein. Für die letzten Meter vom 
Internet-Server zum Haushalt kann 
genauso gut eine Wasserleitung die- 
nen. Ob diese Vision ein Hirnge- 
spinnst eines Redakteurs bleibt, wer- 
den wir in ein paar Jahren sehen. 
Oder wer hätte vor kurzem gedacht, 
dass das Internet auch aus der Steck- 
dose kommen kann? 


Profitieren würde von solcher Ge- 
schäftstüchtigkeit der Wasserwerke 
vor allem der Kunde. Eventuell bie- 
ten diverse Provider das Internet gar 
als kostenlosen Service an, um sich 
gegen die Konkurrenz durchzusetzen. 


Sollte es allerdings für das Wasser 
ähnliche Abrechnungsbeispiele wie 
‚für das Internet geben, dann dürfte 
so mancher Verbraucher verwirrt 
sein. Dann gäbe es eine „Water- 
Flatrate“ mit 1000 Liter freiem 
Transfervolumen oder spezielle Busi- 
ness-Time-Tarife von Water-by-Call- 
Providern, die drei Pfennig pro Mi- 
nute geöffnetem Wasserhahn kosten. 
Sollte dabei die Downstream-Rate 
geringer sein als die Upstream-Rate, 
bekommt man sicherlich öfter Be- 
such vom Blaumantel, denn dann 
steht das Bad unter Wasser. 


109 


Macwelt 8/2001 


PRAXIS / HIGHSPEED-INTERNET 


110 


Analog-Modem und ISDN haben ausgedient, schnellere Internet-Zugänge sind gefragt. ADSL, Sky-DSL, 
Kabelmodem und Internet aus der Steckdose sind die Alternativen 


Mit zwei MBit/s wird man schon bald in 
das Internet kommen. Das ist die 36fache 
Geschwindigkeit des derzeit schnellsten ana- 
logen Modem. Seit diesem Jahr explodieren 
die Angebote der verschiedenen schnellen 
Internet-Zugänge. Das sind neben T-DSL 
hauptsächlich Kabelmodems und Internet 
über eine Satellitenschüssel. Aber auch die 
Stromversorger kommen mit einer eigenen 
Zugangsart, dem Powerline. Über die Steck- 
dose geht man ab diesem Sommer online. 
Bis auf T-DSL kommen die neuen Zugangs- 
technologien nicht über die Telefonleitung in 
das Haus. Das eröffnet den Providern eine 
Perspektive, günstige Flatrates, also Internet- 
Zugänge ohne zeitliche Abrechnung, anzu- 
bieten. Bisher war das nicht möglich, da die 
Telekom das Monopol der letzten Meter von 
der Vermittlungsstelle zum einzelnen Haus- 
halt hat. Da die Provider für diese letzte Stre- 
cke zum Kunden Gebühren an die Telekom 
zahlen müssen, ist es ihnen unmöglich, ei- 
ne wirtschaftlich solide Flatrate über die Te- 
lefonleitung anzubieten. 


DIE WEGE INS INTERNET 


Vielfältig ist der Weg ins Internet und bald 
wird es noch mehr Arten geben, in das welt- 
weite Netz zu gelangen. Die Hälfte der vor- 
gestellten Zugangsarten kommt ohne Tele- 
fonleitung aus. Damit reagiert die Industrie 
auf die technischen und wirtschaftlichen 
Grenzen der guten, alten Telefonleitung. 


ADSL: Begehrt, schnell und günstig 


Für Vielsurfer eignet sich ADSL momentan 
am besten für den Zugang zum Internet, da 
diese Verbindungsart einen hohen Daten- 
durchsatz ermöglicht. Zudem bietet ADSL 
nach Sky-DSL von allen schnellen Internet- 
Zugängen die beste Flächendeckung. Stol- 
persteine birgt aber auch diese Technologie, 
denn nicht jeder kann in den Genuss der 
schnellen Anbindung kommen. Wer Abseits 
der Ballungsgebiete wohnt, hat oft das Nach- 
sehen und muss sich nach Alternativen um- 
sehen. Über ADSL ist man permanent mit 
dem Internet verbunden, deshalb bieten die 
Internet-Provider für diesen Zugang immer 


von Markus Schelhom 


einen zeitlich unbegrenzten Zugang (Flat- 
rate) an. Eine richtige Flatrate erhält man in- 
des nicht immer, denn bei manchen Anbie- 
tern ist in der Flatrate-Gebühr nur ein be- 
schränktes Datenvolumen kostenlos. Hat 
man in einem Monat etwa bei Surf EU 500 
MB an Daten über die Leitung bewegt, zahlt 
man für jedes weitere MB fünf Pfennig 
extra. Dafür ist mit 20 Mark pro Monat von 
allen Providern der Grundpreis dieser „Vo- 
lume-Flatrate“ der günstigste aller ADSL- 
Provider, solange man das Datenvolumen 
von 500 MB nicht übermäßig überschreitet. 

In der Regel leiht einem der Provider al- 
le Gerätschaften, die man für den Netzzu- 
gang benötigt. Das sind das DSL-Modem 
und ein Splitter, der das ADSL-Signal von 
der ISDN- oder analogen Leitung trennt. 
Darüber hinaus braucht man nur einen Mac 
mit einer Ethernet-Schnittstelle und die 
Möglichkeit, das PPP-Protokoll über die 
Ethernet-Schnittstelle umzuleiten (PPPoE, 
PPP over Ethernet). Mac-OS X beherrscht 


„PPP over Ethernet“, nicht aber das klassi- 
sche Mac-OS. Wer bei T-Online eine T-DSL- 
Flatrate beantragt, erhält mit der aktuellen 
Telekom-Software auch eine PPP-over- 
Ethernet-Funktion. Anders ist es bei anderen 
DSL-Providern, die für den Mac keine Trei- 
ber für PPP over Ethernet liefern. Diese 
muss man sich für extra Geld selber besor- 
gen, beispielsweise Enter Net von Efficient 
Networks (Demo auf der Heft-CD dieser 
Ausgabe). Wer eine Airport-Station sein ei- 
gen nennt, der kann mit der aktuellen Air- 
port-Software einen DSL-Zugang mit der 
Basisstation benutzen. 


SDSL und VDSL für das Geschäft 


Die großen Brüder von ADSL sind nur für 
Geschäftskunden interessant. Gegenüber 
ADSL bieten SDSL- und VDSL-Verbin- 
dungen eine höhere Bandbreite. Dement- 
sprechend teuer ist auch das Angebot, das je 
nach Anbindung bis zu einem vierstelligen 
Betrag im Monat kosten kann. Meist bieten 


Illustration: Thorres Thü Hürlinenn 


Macwelt 8/2001 


HIGHSPEED-INTERNET / PRAXIS 


die Provider statt einem normalen ADSL- 
Modem gleich einen Router an, damit sich 
der Internet-Zugang besser in das Firmen- 
netz integrieren lässt. 


Internet aus der Steckdose: 
Surfen mitSpannung 


Von der Übertragungstechnik PLC (Power- 
line Communication) wird man in Zukunft 
noch einiges hören, denn dieses Jahr werden 
mehrere Stromversorger einen Internet-Zu- 
gang über die Steckdose anbieten. Umstrit- 
ten ist das Steckdosen-Internet vor allem bei 
Amateurfunkern. Sie befürchten ein unkal- 
kulierbares Störpotential für andere Geräte, 
beispielsweise Babyphone, Radio und CB- 
Funkgeräte. Dem entgegnet Andreas Preuß, 
Pressesprecher der RWE-Tochter Powerline, 
dass PLC sämtliche gesetzlich vorgeschrie- 
benen Grenzwerte der Frequenzbereichszu- 
weisungsplanverordnung einhält. Letztere 
enthält auch Grenzwerte für die Abstrahlung 
elektromagnetischer Wellen. Bei dem ein- 
jährigen Markttest mit 200 Benutzern in Es- 
sen störte das Internet aus der Steckdose laut 
Powerline keine anderen Geräte. 

Die Funktionsweise des Steckdosen- 
Internets ist einfach und lässt sich schnell 
erklären: Der Ortsnetz-Trafo des Energie- 
versorgers wird mit einer Basisstation aus- 
gestattet. Die Daten werden so in das lokale 
Stromnetz eingespeist und sind in diesem 
Netzbereich für jedermann verfügbar. Re- 
peater, die das Signal verstärken, vergrößern 
zudem den Radius. Jedes Gebäude, das mit 
Internet aus der Steckdose versorgt werden 
soll, braucht zusätzlich einen Hausanschluss. 
Das letzte Glied des PLC-Systems ist das 
Netzabschlussgerät, ein Modem, das man 
über die Ethernet- oder USB-Schnittstelle 
mit dem Mac verbindet. 

Theoretisch liefert die Basisstation eine 
Bandbreite von 2 MBit/s für Up- und Down- 
stream, die sich, zum Beispiel bei Powerline, 
von bis zu 15 Kunden teilen. Demnach blei- 
ben im ungünstigsten Fall für einen einzel- 
nen Kunden nur noch 136 KBit/s übrig. Im 
Feldversuch erreicht PLC durchschnittlich 
eine Übertragungsrate von etwa 800 KBit/s, 
also etwa so viel wie T-DSL. 

Nicht nur Internet-Dienste wollen die 
Stromanbieter an den Kunden bringen. RWE 
will mit E-Home-Service eine Haushaltsau- 
tomatisierung über die Steckdose realisieren. 
So kann man beispielsweise die Jalousien 


Über Airportins Internet 


Ein fläachendeckender Internet-Zugang auf 
Basis des 802.11-Standards, auf dem auch 
Apples Airport basiert, kann bald Realität 
werden. Einzelne Provider bieten regional 
schon solche Netze an, so etwa RBS Net- 
com im Raum Dachau bei München (Inter- 
net: www.rbs.de). Letzterer ermöglicht für 90 
Mark einen 2M Bit/s schnellen Internet-Zu- 
gang bei Up- und Dow.nstream, 500 MB Da- 
tentransfer pro Monat sind dabei frei. Der 
Mac braucht lediglich eine Airport-Karte, 
über die man dann auf das Internet zugreift. 
Für Flughäfen will Lufthansa in Zusammen- 
arbeit mit Cisco Internet-Zugänge über ein 
802.11-N etz anbieten. Erste Versuche, einen 
solchen Zugang auch in einen Airbus einzu- 
bauen, sollen schon laufen. 


oder die Heizung über die Steckdose fern- 
steuern. Auch Sprache und Faxe werden aus 
der Steckdose kommen. Oneline, ein Able- 
ger von E.On, plant zusätzlich einen Tele- 
fondienst. Erste Feldversuche laufen bereits 
mit dem regionalen Energieversorger Ava- 
con, ebenfalls eine E.On-Tochter, in Nieder- 
sachsen und Sachsen-Anhalt. Ende dieses 
Jahres wird Oneline vermutlich in dieser Re- 
gion den Internet-Zugang auf den Markt 
bringen, und EnBW will im Spätsommer in 
Ellwangen und Mannheim das Internet über 
die Steckdose an den Mann bringen. 


IN ZWEI MINUTEN ONLINE 


Als erster Energieversorger bietet RWE 
ab Anfang Juli 2001 mit seiner Tochter 
Powerline einen Internet-Zugang über die 
Steckdose an. Allerdings gibt es diesen 
Dienst derzeit nur in der Region Essen und 
Mühlheim an der Ruhr. Bis Ende dieses Jah- 
res will Powerline das Angebot auf weitere 
Städte im Ruhrgebiet und entlang der Ruhr 
bis in die Bonner Region ausweiten. Das 
RWE-Stammgebiet soll laut Andreas Preuß 
innerhalb der nächsten drei Jahre nahezu flä- 
chendeckend mit dem Internet aus der Steck- 
dose versorgt werden. RWE/Powerline ist 
auch an Partnerschaften mit anderen Strom- 
versorgern interessiert. Laut RWE liegen zur 
Zeit über 100 Anfragen von Stromversorgern 
vor. Bereits heute wird mit den Stadtwerken 
Speyer ein Test mit zwanzig Haushalten 
durchgeführt. Bis Herbst soll der Service al- 
len Bewohnern von Speyer offen stehen. 

Wohnt man in einem Gebiet, das mit 
dem PLC-Netz versorgt ist, braucht man nur 
noch einen Mac mit USB- oder Ethernet- 
Anschluss und das Powerline-Modem, das 
man mit der Steckdose verbindet. Auf den 
ersten Blick sind die Tarife von Powerline 
verlockend günstig, aber eine echte Flatrate 
bietet die RWE-Tochter nicht. Wer eine ge- 


Anmerkung: !in Zusammenarbeit mit Freenet 

Info: Dino-Online, Telefon: (D) 01 80/3 03 05 00, Internet: 
www.dino-online.de, Freenet, Telefon: (D) 01 80/3 73 36 38, 
Internet: www freenet.de, T-Link, Telefon: (D) 0 40/6 48 68 
0111, Internet: www.t-link.de, Easynet DV, Telefon: (D) 

0 18 05/76 76 77, Internet: www.de.easynet.net 


Sie haben Ihren iMac ausgepacktund wollen gleich ins Internet? Kein Problem, bei folgenden Anbietern 
(Auswahl) brauchen Sie sich nicht anzumelden. Dafür zahlen Sie allerdings oft höhere Gebühren als bei 
Internet-by-Call-Tarifen mit Anmeldung. Wir liefern Ihnen alle Infos, damit Sie gleich drauflos surfen kön- 
nen. Dann können Sie sich im Internet nach einem günstigeren Tarif umsc hauen (Stand: 15.6.2001). 


ANBIETER 
Dino-Online ! 


KONTROLLFELD TCP/IP 


„PPP Server” 

Name Server Adresse: 
62.104.191.241 

„PPP Server” 

Name Server Adresse: 
62.104.191.241 

„PPP Server” 

Name Server Adresse: 
194.97.37.97; 194.97.173.112 
„PPP Server” 

Name Server Adresse: 
212.224.33.33; 194.24.208.1 


Freenet 


T-Link 


EasynetDV 


KONTROLLFELD REMOTE ACCESS 


ame: Eigene Telefonnummer; 
asswort: beliebig, 
ummer:01019/019231727 
ame: Eigene Telefonnummer; 
asswort: beliebig, 
ummer:01019/0 19231750 
ame: t-link; 
asswort:terra, 
ummer: 01925/6311 
ame: easycall; 
asswort: easynet, 
ummer:01925/842 


GEBÜHREN/MIN. 
4,9 Pfennig 


2,9 Pfennig (9-17 Uhr); 
1,7 Pfennig (17-9 Uhr) 


2,79Pfennig 


4,9 Pfennig (9-17 Uhr); 
2,9 Pfennig (17-9Uhr) 
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Günstige Provider 
im Netz finden 


Bei der Vielzahl an Internet-Providern macht es 
wenig Sinn, eine Übersicht der Angebote abzudru- 
cken. Schon beim Erscheinen dieser Ausgabe sind 
einige der Angaben überholt. Besser istes, sich die 
aktuellen Angebote aus dem Internet zu holen. Auf 
der Internet-Seite www.macwelt.de/_tarife/inter 
net.html können Sie aus 233 Internet-Providern und 


600 Tarifen das passende Angebot wählen. 
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wisse Datenmenge überschreitet, zahlt zu- 
sätzlich, was vor allem für Vielsurfer schnell 
teuer wird. So beinhaltet der mit 50 Mark 
günstigste Tarif den kostenlosen Datentrans- 
fer von 250 MB. Nutzt man das Internet in- 
tensiv, kommt aber leicht ein Gigabyte an 
übertragenen Daten pro Monat zusammen. 
Für die Differenz zahlt man in diesem Fall 
zusätzlich 97,50 Mark und kommt dann ins- 
gesamt auf rund 150 Mark. In diesem Fall 
kommt einem der nächsthöhere Tarif für 69 
Mark günstiger. Er beinhaltet ein freies Da- 
tenvolumen von einem Gigabyte. 


Kabelmodems: Entw icklungsland 
Deutschland 


Mit einem Internet-Zugang über das Kabel- 
fernsehen hat man fast schon eine Standlei- 
tung, denn nach dem Einschalten des Macs 
ist man sofort online. Jedoch kann die Ge- 
schwindigkeit nicht mit jener einer Stand- 
leitung mithalten. Immerhin schafft ein Ka- 
bel-Modem bis zu 1024 KBit/s beim he- 
runterladen von Daten (Downstream). Ab- 
hängig vom Anbieter lädt man über das Ka- 
bel Daten an den Internet-Server ebenfalls 
mit bis zu 1024 KBit/s. 

Der Vorteil der Kabeltechnik ist die Un- 
abhängigkeit vom Telefonnetz. Man braucht 
sich nicht einen teuren ISDN-Anschluss 
zulegen, damit man in den Genuss einer 
schnellen Internet-Verbindung kommt. Al- 
lerdings können wegen der meist veralteten 
Kabel nicht alle Provider einen Rückkanal 
anbieten, so dass in diesem Fall doch ein 
weiterer Internet-Anschluss gebraucht wird. 
Ein anderer Wermutstropfen ist die schlech- 
te Verbreitung in Deutschland. Besser dran 
sind die Nachbarn Österreich und Schweiz, 
die über ein modernes und gut ausgebautes 
Kabelnetz verfügen. 

Für eine Internet- Verbindung über das 
TV-Kabel benötigt man einen Kabelan- 
schluss und einen Provider, der den Zugang 
in der entsprechenden Region anbietet. Das 
Koaxialkabel der Fernsehbuchse verbindet 
man mit dem Kabelmodem, das wiederum 
über die Ethernet-Schnittstelle die Daten mit 
dem Mac austauscht. Das Mac-OS kommt 


Foto: RWE/Powerline 


Bei RWE kommt das Internet über die 
Steckdose. Um online zu gehen, verbin- 
det man Letztere mit dem Modem, das 
man über ein Ethernet-Kabel mit dem 
Mac verbindet. 


bereits mit allen Voraussetzungen, eine zu- 
sätzliche Software des Internet-Anbieters 
braucht man nicht. Im Großraum München 
bietet Cabelsurf (Internet www.cabelsurf.de) 
den Internet-Zugang über das Kabel an, Ro- 
senheim bedient Komro (Internet www.kom 
ro.de). Die Städte Leipzig, Aschersleben, 
Chemnitz, Magdeburg und Naumburg ver- 
sorgen Primacom (Internet www.primacom. 
de) und Telecolumbus (Internet www.infoci 
ty.de). Den Großraum von Werda deckt Ost 
Tel Com ab (Internet www.osttelcom.de). 
Auch in Köthen kommt man über das TV- 
Kabel in das Internet. Diesen Dienst bietet 
dort C-Nit (Internet www.c-nit.de) an. 


T-ISDN xxl: Ungew ollte 
Flatrate eingebaut 


Sonn- und Feiertags telefoniert man mit T- 
ISDN xxl bundesweit umsonst. Das gilt für al- 
le regulären Ortsvorwahlnummern. Somit 
zahlt man auch nichts für eine Internet-Ver- 
bindung ‚über die man sich mit einer Orts- 
vorwahl einwählt. Der Aufpreis von rund 15 
Mark gegenüber dem Standard-ISDN-Paket 
machtsich für Vielsurfer schnell bezahlt. Oh- 
ne auf die Uhr zu schauen kann man bei- 
spielsweise in Ruhe chatten, mit iTunes M P3- 
Radio hören oder die letzte Lindenstraßen- 
Folge online betrachten. Gebühren werden 
indes mit T-ISDN xx Sonn- und Feiertags fäl- 
lig, wenn man sich über eine Sondernummer 
ins Internet einwählt, die etwa mit 0192 oder 
01019 beginnt. 


Provider die Ortsvorw ahlnummern bieten: 
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Mirado www.mirado.de 
Komtel Net http://040.komtel.net 
EWE-Tel www.ewetel.net 
Germany.net www.germany.net 
Arcor www.arcor.de 
Versatel www.Vversatel.com 
o.tel.o www.otelo.de 
SZ-Online www.sz-online.de 


Das Fernsehkabel 
ans Kabelmodem an- 
schließen, Letzteres 
über ein Ethernet-Ka- 
bel mit dem Mac ver- 
binden und die richti- 
gen TCP/IP-Einstel- 
lungen vornehmen - 
und schon kann man 
online gehen. 


Foto: Urbana Teleunion Rostock GrrbH 


Satellitfür Fuchs und Hase 


Nicht jeder bekommt einen DSL-Anschluss, 
ganz zu schweigen von den in Deutschland 
noch wenig verbreiteten modernen Kabel- 
anschlüssen oder Internet aus der Steckdo- 
se. Das Nachsehen hat man in einer abge- 
schiedenen Gegend, die von der Telekom 
oder anderen Anbietern nicht mit einer ent- 
sprechenden Leitung versorgt wird. Dann 
bleibt einem als Alternative für einen schnel- 
len Internet-Zugang nur der Satellit. 
Zur Zeit bietet nur Strato (Internet www.stra 
to.de/skydsl) mit Sky-DSL einen Satelliten- 
zugang für den Mac an. In der Macwelt 
2/2001 haben wir Sky-DSL auf Seite 50 ge- 
testet. Die Nachteile des Satelliten-Internets: 
Will man Daten in das Internet verschicken 
(Upstream), braucht man eine zusätzliche 
Internet-Verbindung. Über Satellit funktio- 
niert momentan nur Downstream, also das 
Herunterladen von Daten. Eine hohe Über- 
tragungsrate wird mit Sky-DSL teuer. Im 
Grundangebot lassen sich die Daten nur mit 
einer Geschwindigkeit von 128 KBit/s he- 
runterladen. Für eine höhere Übertragungs- 
rate zahlt man zusätzlich von 2 bis zu 14 
Pfennig pro 180 KBit übertragenes Daten- 
paket (Sky Slice) und erreicht so maximal 
4000 KBit/s. Ein weiteres Manko besteht 
darin, dass sich eine Internet-Verbindung 
über den Satelliten nicht mit mehreren Rech- 
nern teilen lässt. Daher empfiehlt sich die- 
se Zugangsart lediglich für den Einzelplatz. 

Neue Anbieter sitzen bereits in ihren 
Startlöchern. So will beispielsweise Free- 
net.de im Herbst 2001 einen kombinierten 
Daten- und TV-Satellitenempfänger anbie- 
ten, der zudem auch Daten versenden kann. 
Dabei soll die Geschwindigkeit zum He- 
runterladen von Daten bei 1024 KBirt/s lie- 
gen, versenden soll das DSL-SATT mit 150 
KBit/s. Somit versendet man über den Sa- 
telliten die Daten etwa so schnell wie bei 
ISDN mit Kanalbündelung (zwei B-Kanäle), 
empfangen lassen sich Daten allerdings un- 
gefähr achtmal so schnell. 

Für den Internet-Zugang über einen Sa- 
telliten braucht man zunächst eine Satelli- 
tenschüssel und eine PCI-Karte, für die man 
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Fotos: Oneline 


PLC in der Praxis: Am 
Hausanschluss wird 
beim Stromverteiler das 
Internet-Signal abgegrif- 
fen und zum Modem ge- 
leitet. Über die Ethernet- 
Schnittstelle kann der 
Mac auf das Internet aus 
der Steckdose zugreifen. 


bei Strato 300 Mark zahlt. Der Mac sollte 
dabei laut Strato mindestens über einen 350 
MHz schnellen G3-Prozessor verfügen. Zu- 
dem braucht man eine unverbaute Sicht nach 
Süden, damit man die Schüssel auf den Sa- 
telliten ausrichten kann. 


Standleitung: Für Großverbraucher 


Eine Standleitung verbindet permanent ei- 
nen Zugang mit dem Internet oder mit dem 
Netz eines anderen Firmengebäudes. Für pri- 
vate Vielsurfer sind die Kosten für eine 
Standleitung zu hoch. Erst für mehrere Be- 
nutzer rechnet sich diese ständige Verbin- 
dung zum Internet. Da die Kosten für die 
Einrichtung indes mit bis zu mehreren tau- 
send Mark hoch sind, rentiert sich eine 
Standleitung erst nach längerer Zeit. 

Meist bietet ein Provider einer Standlei- 
tung eine Leihstellung eines vorkonfigurier- 
ten Routers an. Interessenten sollten ihren 
Provider ausdrücklich fragen, ob in den Ein- 
richtungsgebühren die Einrichtungskosten 
enthalten sind. Abhängig von der Entfernung 
zwischen Provider und Kunden können 
mehrere tausend Mark zusammenkommen. 


Auch die monatlichen Gebühren für den 
Provider liegen im Bereich mehrerer hundert 
Mark. Viele Angebote beginnen ab 600 
Mark zuzüglich der Kosten für transferierte 
Datenvolumen. Einige Provider bieten ab 
1000 Mark auch Standleitungszugänge mit 
unbegrenztem Datenvolumen an. Deswegen 
empfiehlt sich das Studieren der Allgemei- 
nen Geschäftsbedingungen. Mancher An- 
bieter beschränkt das Volumen der übertra- 
genen Daten in einer Fußnote, zusätzlich 
transferierte Megabytes kosten dann auch 
zusätzliches Geld. 


Der Klassiker: Modem 


Vor allem für den privaten Gelegenheits-Sur- 
fer eignet sich der Internet-Zugang über ein 
analoges Modem. Für diese langsame Ver- 
bindung sprechen zwei Dinge: Erstens 
braucht man keine zusätzlichen Kosten für 
einen ISDN-Anschluss zu bezahlen und 
zweitens gibt es eine große Auswahl von 
günstigen Internet-Providern, die einen Zu- 
gang ohne Grundgebühren ermöglichen. 
Letzteres ist ideal für diejenigen, die das 
Internet nicht regelmäßig nutzen. 


DIE VERSCHIEDENEN ZUGANGSTECHNOLOGIEN IM ÜBERBLICK 


In die Jahre gekommen ist die analoge 
Datenübermittlung über die Telefonleitung. 
Dazu werden die digitalen Daten in ein ana- 
loges Signal umgewandelt (moduliert), über 
die Telefonleitung geschickt und vom Mo- 
dem des Empfängers wieder in digitale Da- 
ten umgewandelt (demoduliert). Derzeitiger 
Stand der Technik stellen 56 KBit/s schnel- 
le Modems dar, die das V.90-Protokoll ver- 
wenden. Dabei erreicht das Modem beim 
Verschicken von Daten nur 33,6 KBit/s. Im 
Vergleich braucht man mit ISDN für diese 
Aufgabe etwa ein Viertel der Zeit, wenn man 
beide B-Kanäle nutzt. Die Übertragungs- 
werte des analogen Modems sind nur theo- 
retisch, in der Praxis schaffen die Geräte, 
abhängig von der Qualität der Telefonlei- 
tung, deutlich niedrigere Werte. Eine höhe- 
re Rate als 48 KBit/s erreicht man kaum. 

In den Startlöchern sitzt der Nachfolger, 
das V.92-Modem. Seit etwa einem Jahr steht 
der Standard für V.92, den das Institut ITU 
(International Telecommunication Union) 
festgesetzt hat. Bislang gibt es kaum Her- 
steller, die solche Modems anbieten. Auch 
die Internet-Provider, deren Zugänge dieses 
Protokoll unterstützen müssen, halten sich 
noch zurück. Die Vorteile des neuen Proto- 
kolls sind eine schnellere Einwahl, die mit 
einem ISDN-Adapter vergleichbar sein soll, 
und ein schnelleres Hochladen von Daten. 
Während bei letzterer Disziplin das Modem 
mit dem V.92-Protokoll 48 KBit/s schafft, er- 
reicht das V.90-Modem lediglich 33,6 
KBit/s. Der Kompressionsstandard V.44 be- 
schleunigt zudem gegenüber dem V.42 des 
V.90-Standards das Übertragen von unkom- 


Anmerkungen: ! weitere ADSL-Anbieter siehe Seite 118 
? Upstream beispielsweise über Analog- oder ISDN- 
Anschluss ?bis zu 15 Teilnehmer teilen sich bei 
RWE/Powerline diese Bandbreite 


TECHNOLOGIE 


ANALOG 


ISDN 


T-DSL! 


SKY-DSL 


KABEL 


POWERLINE 


Bemerkungen 


Der günstigste und 
zugleich langsamste 
Weg ins Internet ist 
vor allem geeignet für 
den Gelegenheits- 
surfer. Vorzüge: güns- 
tigster Weg ins Inter- 
net, hohe Flächende- 
ckung. Nachteile: oft 
instabil, langsame 
Übertragungsraten 
und langsame Einwahl 


Neben dem analogen 
Zugang die häufigste 
Verbindungsart ins In- 
ternet. Vorzüge: hohe 
Flächendeckung, stabil, 
schnelle Einwahl. 
Nachteile: Geschwin- 
digkeitsbeschränkung 
auf 64 KBit/s pro 
Leitung 


Der schnelle Weg ins 
Internetzum erschwing- 
lichen Preis. Vorzüge: 
schneller Upstream, 
günstiges Flatrate- 
Angebot. Nachteile: in 
unerschlossenen 
Gebieten Probleme 

mit der Bereitstellung 


Über das All ins Inter- 
net. Vorzüge: günstiges 
Flatrate-Angebot, stand- 
ortunabhängige Einsatz- 


fähigkeit. Nachteile: M on- 


tageaufwand der Satel- 
litenschüssel (43cm 
Durchmesser), Up- 
stream über Satellit 
nicht möglich, nur für 
Einzelplatzbenutzer, mo- 
mentan nur HTM Lund 
FTP möglich, derzeit kein 
E-Mail-Empfang 


Internet-Anschluss 
über das TV-Kabel 
des Fernsehers. Vor- 
züge: schnell, günstig, 
teilweise zusätz- 
liches digitales Fern- 
sehen möglich, keine 
Telefonkosten. Nach- 
teile: derzeit geringe 
Flächendeckung, kaum 
Provider-Auswahl, bei 
den meisten Kabel- 
netzen nur Down- 
stream möglich 


Über die Steckdose 
ins Internet. Vorzüge: 
schnell, kein Strippen- 
ziehen vom Telefon- 
anschluss zum Arbeits- 
platz. Nachteile: der- 
zeitnurregional, 

neue Technologie mit 
geringen Erfahrungs- 
werten 


Geeignetfür 


privat und kleine Büros 


privat und kleine Büros 


privat und kleine 
bis mittlere Büros 


privat 


privat 


privat und kleine 
bis mittlere Büros 


Geschwindigkeit 56 KBit/s 


Dow nstream 


64 KBit/s pro B-Kanal 


768 KBit/s 


400 bis 1600 KBit/s 


je Anbieter von 150 
KBit/s bis 1024 KBit/s 


2048 KBit/s ? 


Geschwindigkeit 32 KBit/s 


Upstream 


64 KBit/s pro B-Kanal 


128 KBit/s 


derzeit abhängig vom 
Zweitanschluss ? 


je Anbieter von 128 
KBit/s bis 1024 KBit/s 


2048 KBit/s ? 
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Nützliches auf der Heft-CD 


OT Advanced Tuner 

Der TCP-IP-Profi erhöht mit diesem Kontrollfeld die 
Geschwindigkeit von Internet-Verbindungen. Über 30 
veränderbare Parameter bietet OT Advanced Tuner, 
darunter das Timeout-Intervall und die Segment-Grö- 
ße.Letztere hat Apple aufeinen Kompromisswert für 
langsame Verbindungen wie M odemleitungen und 
schnellen Ethernet-Verbindungen eingestellt, derfür 
beide nicht optimal ist. 


Net Status 

In das Internet einwählen und die Verbindung been- 
den kann man mit Net Status. Darüber hinaus zeigt 
die Software die Verbindungsdauer und den Status 
an. Wer will, kann Programme automatisch öffnen, 
wenn das PPP-Protokoll aktiv wird. 


Modem Magic 

Die Shareware M odem Magic installiert über 2000 
Scripts der gängigen M odem- und ISDN-Geräte. Die 
Demo-Version beinhaltetachtM odemscripts für 33,6 
KBit/s schnelle Modems. 


Modem Light 

In einem Fenster zeigt Modem Light den Verbin- 
dungsstatus an und simuliert dazu kleine LED-Lämp- 
chen. Zudem erhält man Infos über die Verbindungs- 
dauer, die Übertragungsrate, den Benutzernamen 
und den Namen der Gegenstelle. 


OT/PPP Strip 

Das Kontrollleistenmodul startet die Verbindung mit 
dem Internet oder beendet sie. Wer mehr Informa- 
tionen braucht, öffnet damit die Kontrollfelder „Re- 
mote Access" und „TCP/IP“. Optional zeigt das M o- 
dul die Verbindungszeit und -geschwindigkeit an. 


OT/PPP Switch 

Ein Klick mitder M aus auf OT/PPP Switch genügt, um 
sich ins Internet einzuwählen oder die Verbindung 
wieder zu beenden. Das winzige Programm belegt 
nur wenig Platz auf dem Bildschirm und ist der kleins- 
te Helfer für den Verbindungsaufbau aufder CD. 


PPPOE für Mac-OS X Public Beta 
Wer noch mit der Public-Beta-Version von Mac-OS 
X arbeitet, wird die PPP-over-Ethernet-Funktion ver- 
missen, die unter anderem für DSL von der Telekom 
nötig ist. Die Freeware PPPoE von Roaring Penguin 
Software bietet alle nötigen Funktionen. 


Raw Bar 

Eine kleine Statusleiste am unteren oder oberen Bild- 
schirmrand zeigt die Verbindungsdauer einer Inter- 
net-Sitzung an und informiert über den Status der 
aus- und eingehenden Daten. Wie bei anderen Pro- 
grammen dieser Kategorie, hilft auch Raw Bar die 
Verbindung aufzubauen und wieder zu beenden. 


Fortsetzung nächste Seite 
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Telekommunikation- Ortsnetz- "Nieder- 


IP-Netz 


Grafik: RWE/Powerline 


Infrastruktur station Spannungs- 


Nur die letzten Meter legen 
die Daten über das Stromnetz 
zurück. Bis zu 15 Benutzer tei- 
len sich bei Powerline einen 
2 MBit/s schnellen Zugang. 


primierten Daten. Neu ist auch die „Modem 
on Hold“-Funktion. So kann man eingehen- 
de Anrufe beantworten, ohne die Internet- 
Verbindung unterbrechen zu müssen. Einige 
V.90-Modems, wie etwa Elsa Mikrolink, las- 
sen sich per Firmware-Update auf das V.92- 
Protokoll aufrüsten, bei Elsa läuft der Up- 
dater jedoch nur unter Windows. 

Wer sich einen neuen Mac zulegt, der hat 
schon einen Rechner mit einem 56 KBit/s 
schnellen Modem. Einzig einen freien ana- 
logen Telefonanschluss braucht man, damit 
man sich mit dem Internet verbinden lassen 
kann. Kauft man sich nachträglich ein Mo- 
dem, liegen die Kosten etwa bei 150 Mark. 
Das Modem verbindet man dann über die 
USB- oder serielle Schnittstelle mit dem 
Mac. Wer zudem gleich ins Internet gehen 
will, der kann sich sofort über einen der 
Internet-by-Call-Anbietern einwählen. 


ISDN: Digitaler Volkszugang 


Neben dem analogen Modem nutzen derzeit 
die meisten den Zugang über ISDN. Der 
Vorteil ist wie beim Analogmodem die gute 
Flächendeckung. Gegenüber der analogen 
Übertragungstechnik trumpft der digitale 
Datentransfer von ISDN mit einer besseren 
Geschwindigkeit und deutlich geringerer 
Störanfälligkeit auf. Zudem bietet der gän- 
gige ISDN-Anschluss drei Rufnummern und 
zwei Leitungen (B-Kanäle). Bis zu 64 KBit/s 
schafft ein B-Kanal beim Senden und Emp- 
fangen von Daten, also nicht übermäßig 
mehr als ein analoges Modem mit 56 KBirt/s. 
Solange der Internet-Provider und der ISDN- 
Adapter dies unterstützen, kann man bei 
ISDN die beiden Kanäle bündeln und er- 
reicht so eine Übertragungsrate von 128 
KBit/s. Dafür muss man in der Regel jedoch 
auch die doppelten Gebühren zahlen. Man- 
che Provider bieten aber günstigere Tarife für 
die Kanalbündelung an. 

Diese Vorteile gegenüber der analogen 
Verbindung haben ihren Preis. Die Anschaf- 
fung für einen ISDN-Adapter liegt in der Re- 
gel höher als der Kauf eines Analogmodems. 
Das ist schon für unter 100 Mark erhältlich 
und zudem bei jedem neuen Mac eingebaut, 
während ein ISDN-Adapter ab 130 Mark 
den Besitzer wechselt. Diese Investition kann 
sich je nach dem Gebrauch des Internet wie- 
der bezahlt machen: Das Angebot an Flat- 


rates ist für den ISDN-Anschluss umfang- 
reicher als für den analogen Zugang. Wer 
sich indes jetzt für einen Netzzugang ent- 
scheiden will, der kann mit ISDN schon bald 
an seine Grenzen stoßen. Der Grund sind die 
immer höheren Datenmengen von Bildern, 
Filmen und Musik, die man über das Inter- 
net bewegt. Nachträglich lässt sich der 
ISDN-Anschluss dann immer noch um ei- 
nen ADSL-Zugang erweitern. 

Praktisch jeder Provider bietet einen 
Internet-Zugang über ISDN an, die Auswahl 
ist etwa so groß wie bei dem Internet-Zu- 
gang über die analoge Telefonleitung. Wegen 
seiner schnelleren Geschwindigkeit deckt 
ISDN aber ein breiteres Spektrum ab. Es er- 
streckt sich vom Gelegenheitssurfer, der ei- 
nen Internet-by-Call-Anbieter wählt, bis zum 
Powersurfer, der mit einer Flatrate am güns- 
tigsten im Web stöbert. 

Für den Zugang braucht man einen 
ISDN-Adapter oder eine ISDN-Karte für 
den PCI-Steckplatz. Am Mac wird der Adap- 
ter an der USB-Schnittstelle angeschlossen. 


Ein Internet-Zugang für 
mehrere Macs 


Schnelle Internet-Verbindungen haben den 
Vorteil, dass für den alltäglichen Gebrauch 
die Bandbreite so hoch ist, dass bequem 
mehrere Rechner diesen Zugang nutzen 
können. ADSL ist prädestiniert für kleine bis 
mittlere Büros, die sich einen günstigen und 
flotten Internet-Zugang teilen wollen. Damit 
das Realität wird, braucht man einen Router, 
der den Internet-Zugang auf mehrere Rech- 
ner verteilt. Airport hat beispielsweise eine 
Router-Funktion schon eingebaut: Mit der 
aktuellen Airport-Software, die in Version 1.3 
vorliegt, lässtsich das PPP-Protokoll über 
das Ethernet nutzen. Auch mit ISDN und 
dem Internet aus der Steckdose können 
mehrere Macs über einen Router einen Zu- 
gang nutzen. Wer ein analoges M odem be- 
treibt, kann miteinem Software-Router meh- 
rere Macs den Zugang ins Internet öffnen. 
Beispielsweise können mit Surf Doubler von 
Vicomsoft bis zu drei Macs eine Internet- 
Verbindung teilen. 
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Stay Online 

Wer eine Internet-Verbindung zum monatlichen Fest- 
preis sein Eigen nennt, verhindert mit Stay Online 
dass der Provider die Verbindung unterbricht. Die 
Software lädt im M inutentakt eine Internet-Seite. 


SurfDoubler 

Bis zu drei Macs können sich eine Internet-Verbin- 
dung teilen, wenn man das Programm Surf Doubler 
von Vicom installiert. Es bietet unter anderem einen 
DHCP-Server und eine Firewall. 


Web Gate 

Die japanische Shareware Web Gate ermöglicht wie 
Surf Doubler das gemeinsame Nutzen einer Internet- 
Verbindung mitmehreren Macs. Die kostengünstige 
Shareware beschränkt sich dabei aber auf HTTP-, 
FTP- und E-Mail-Verbindungen. 


TCP Manager 

Das Monitoring-Tool für alle TCP/IP-Aktivitäten, 
kommt mit dem PPP-Protokoll zurecht. Man kann Li- 
mits für den ein- und ausgehenden Datentransfer 
setzen und so Angebote besser nutzen, deren Trans- 
fervolumen beschränkt ist. Außerdem erfährt man 
damit die aktuelle Datentransferrate. 


Connexcelent 

Bis zu vier Programme kann man mit Connexcelent 
auswählen, die bei einem Verbindungsaufbau über 
PPP automatisch starten und beim Beenden der 
PPP-Verbindung geschlossen werden. 


Mac Dyn DNS 

Bei jedem neuen Verbindungsaufbau ins Internet ver- 
gibt der Provider in den meisten Fällen eine neue IP- 
Adresse für den heimischen Mac. Somit istes nicht 
möglich, seinen Rechner als Webserver zu verwen- 
den. Denn jede Internet-Adresse wie www.mac 
welt.de brauchteine feste IP-Adresse. Dynamic DNS 
fülltdiese Lücke und ordnet der variablen IP-Adresse 
einen festen Namen zu, wenn man die gewünschte 
Internet-Adresse wie „mustermann.com“ bei http:// 
dyndns.org für etwa 30 Dollar registriert. 


WhatRoute 

Ein ICM P-Paket geht mit dem Utility W hat Route auf 
Reise. Dabei misst das Programm, wie lange es dau- 
ert, bis dieses Paket von der Zieladresse zurück- 
kommt. Zudem zeichnet What Route den Weg auf, 
den das Paketdabei genommen hat. Dieses Tool eig- 
netsich gut, um die Verbindungsgeschwindigkeit zu 
einem Webserver zu ermitteln. 


IP NetRouter 

TCP/IP-Adressen für das lokale Netz und die Inter- 
net-Verbindung kann man mit IP Net Router gleich- 
zeitig nutzen. Damit entfällt die lästige Umstellung von 
Hand im Kontrollfeld „TCP/IP“. Zudem lässt sich mit 
diesem Tool eine Internet-Verbindung mit mehreren 
Rechnern teilen. 
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Über das Kontrollfeld „Modem“ lässt sich 
bei den meisten Adaptern das entsprechen- 
de Profil auswählen. 


DEN RICHTIGEN ZUGANG FINDEN 


Ärgert man sich über zu hohe Online-Kos- 
ten oder über eine zu langsame Internet-Ver- 
bindung, muss nicht immer die Technik 
schuld sein. Oft hat man einen unpassenden 
Zugang ausgewählt. Wir haben Grundtypen 
von Internet-Benutzern herausgearbeitet und 
stellen jeweils den passenden Zugang vor. 


Der Normalsurfer 


Ein analoges Modem genügt dem, der mit 
bis zu 20 Stunden im Monat wenig im Inter- 
net surft und manchmal einen Monat gar 
nicht online ist. Als Zugang bietet sich ein 
Internet-by-call-Anbieter an. Dann zahlt man 
lediglich die Zeit, die man online ist, die 
Grundgebühr entfällt. Etwa 60 Mark zahlt 
ein Normal-Surfer inklusive dem analogen 
Telefonanschluss (Telekom T-Net 100), 
wenn er 20 Stunden im Monat online ist. Bei 
diesem Beispiel sind wir von einem Minu- 
tenpreis von 2,5 Pfennig ausgegangen, den 
man bei vielen Internet-by-Call-Anbietern 
findet. Für den schnelleren und komforta- 
bleren Zugang über ISDN zahlt man zusätz- 
lich 20 Mark wegen der höheren Kosten des 


GLOSSAR 


Telefonanschlusses. Als Alternative bietet 
sich hier der Internet-Zugang über das TV- 
Kabel an, den es als Flatrate ab rund 60 
Mark pro Monat gibt. Dabei sollte man aber 
beachten, dass das Kabel auch einen Rück- 
kanal bietet, ansonsten kommen zusätzliche 
Kosten hinzu. Für einen herkömmlichen In- 
ternet-Dienst wie T-Online, AOL oder Com- 
puserve sprechen zusätzliche Services wie 
etwa E-Mail, Platz für eine Homepage oder 
Dienste wie SMS-Versand und Internet-Fax. 
Allerdings muss man abwägen, ob einem 
diese Dienste, die man meist auch kostenlos 
im Netz findet, die Grundgebühr wert sind. 


Der Powersurfer 


Täglich ist der Dauersurfer online und chat- 
tet, lädt sich MP3-Lieder auf seine Festplat- 
te oder surft einfach durch das Netz. Schnell 
bringt es ein solcher Surfer auf mehr als 60 
Stunden online. In dem Fall lohnt sich ein 
ADSL-Anschluss, denn bei weniger online- 
Stunden sind die monatlichen Grundkosten 
für den Anschluss zu hoch. Außer der flotte- 
ren Geschwindigkeit bekommt man eine 
Flatrate, die in vielen Fällen ohne Volumen- 
begrenzung angeboten wird. Letztere be- 
deutet, dass ab einem gewissen Übertra- 
gungsvolumen zusätzlich noch Kosten pro 
Megabyte zu zahlen sind. So muss man bei 
Surf EU ab 500 MB übertragene Daten für 


BEGRIFF 
Analog 
ADSL 
xDSL 
SDSL 
VDSL 


Upstream 
Dow nstream 
Kanalbündelung 


V.90 
V.92 


V.42 
V.44 
ISDN 


Router 


Firewall 
Flatrate 


Roaming 
KBit/s 
S0-Bus 
B-Kanal 


Rückkanal 


ERKLÄRUNG 

Übertragungstechnik des herkömmlichen Telefonanschlusses 

Asymmetric Digital Subscriber Line, von T-Online als T-DSL vermarktet 
Sammelbegriff für alle DSL-Varianten wie ADSL,SDSL und VDSL 

Symetric Digital Subscriber Line, erreicht 2 MBit/s Up- und Downstream 
Very-High Data Rate Digital Subscriber Line, erreicht bis zu 2,3M Bit/s Upstream 
und bis zu 52,8M Bit/s Downstream 

Hochladen von Daten, etwa vom Arbeitsplatz zum Internet-Server 
Herunterladen von Daten, etwa aus dem Internet zum Arbeitsplatz 
Zusammenfassung von zwei ISDN-Kanälen um eine Übertragungsrate von 128 
KBit/s zu erreichen 

Derzeit gebräuchliches Übertragungsprotokoll für analoge Modems 


Mittlerweile ein ] ahr alter Nachfolger von V.90, der sich aber nur schwer 
durchsetzt 


Kompressionsstandard des V.90-Protokolls 

Kompressionsstandard des V.32-Protokolls 

Integrated Services Digital Network, ein digitales Datenübertragungsnetz, das 
die Kupferleitungen des analogen Telefonnetzes nutzt 

Leitet die Daten vom Internet-Anschluss an den Mac weiter, mit eingebautem 
Hub auch an mehrere Rechner 


Eine Soft- oder Hardware, die das Internet vom lokalen Netz abschotten soll 


Internet-Zugang mit zeitunabhängiger Abrechnung. Man zahlt einen Pauschal- 
betrag oder das übertragene Datenvolumen 


Einwahl in einen Dienst (etwa Handy oder Internet) über fremde Netze oder loka- 
le Telefonnummern 


Kilobit pro Sekunde, entspricht 128 Byte pro Sekunde 

Ein 64 KBit/s schneller ISDN-Anschluss (B-Kanal) 

ISDN-Anschluss, der eine Datenübertragung von 64 KBit/s erlaubt. Üblicher- 
weise bietet der ISDN-Anschluss der deutschen Telekom zwei B-Kanäle 

Ein Kanal, über den man Daten vom Arbeitsplatz zum Rechner übertragen 
kann (Upstream) 
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jedes weitere Megabyte fünf Pfennig zahlen. 
Nicht jeder Powersurfer kann sich aber einen 


5 0 SC h | ) e ßt man T- D 5 L an ADSL-Anschluss zulegen, da letzterer nicht 


in ganz Deutschland verfügbar ist. In diesem 
Ein DSL-Anschluss istnicht kompliziert: Ein Split- Fall lohnt sich der Zugang über den Satellit 
tertrennt das T-DSL-Signal von der Telefonleitung nur bedingt, da man Daten nur herunterladen 
und führtes zum T-DSL-Modem, das die Telekom kann und für das Upstream einen zusätz- 
NTBBA nennt. Die Telefonleitung wird zur her- lichen Zugang über Analog-Modem oder 
kömmlichen NTBA-Box geleitet, die zwei S0-An- ISDN braucht. Günstig kommt das Internet 
schlüsse für ISDN bietet, aus der Steckdose in den heimischen Mac. 


RWE bietet ab 50 Mark pro Monat eine Flat- 
rate an, allerdings zahlt man ab 250 MB für 
jedes weitere Megabyte satte 13,9 Pfennig. 
Für den Powersurfer lohnt sich deshalb eher 
das nächsthöhere Angebot, bei dem 70 Mark 
Grundgebühren fällig werden. Hier zahlt 
man ab einem Gigabyte pro weiterem Mega- 
byte 6,9 Pfennig. Allerdings können dieses 
Angebot nur die jenigen nutzen, die in Essen 
oder Mühlheim an der Ruhr wohnen. 


Für das Büro 


In einem Büro werden hauptsächlich von 
mehreren Rechnern aus E-Mails versendet 
und empfangen. Grafiker und Werbeagentu- 
ren schicken zusätzlich Bilder und Layout 
über die Leitung. In der Praxis sind für die- 
se Aufgabe ISDN-Karten von Hermstedt 
noch immer der Quasi-Standard für das gra- 
fische Gewerbe und die Druckvorstufe. Ein 
wichtiges Kriterium ist neben der Bandbrei- 
te die Möglichkeit, einen Zugang mit meh- 
reren Macs zu nutzen. Hier bietet sich ein 
ADSL-Zugang an, den man in Verbindung 
mit einem DSL-Router gut in einem Netz 
teilen kann. Auf dem Markt gibt es mittler- 
weile eine gute Auswahl an ADSL-Routern 
mit integriertem Ethernet-Hub, die ab 500 
Mark über den Ladentisch wandern. Zudem 
baut, bis auf wenige Ausnahmen, ein ADSL- 
Zugang auf einen ISDN-Zugang auf, mit 
dem sich weiterhin der Datentransfer zu 
Kunden über die Leonardo-Karte von Herm- 
stedt bewerkstelligen lässt. 


| 
| 


sam 


Hilın 


ADSL-ANBIETER MIT FLATRATE (AUSWAHL) - STAND: 15.6.2001 


ANBIETER T-ONLINE MANNESMANN MANNESMANN MOBILCOM MOBILCOM 
ARCOR ARCOR 


Der Großverbraucher 

In einem größeren Unternehmen mit zwei- 
bis dreistelliger Belegschaft, von denen die 
meisten täglich auf das Internet zugreifen, 
kommt man um eine Standleitung nicht he- 
rum. Als Zugangstechnik bieten sich neben 
SDSL und VDSL auch ein Primär-Multi- 
plex-Anschluss, der 30 ISDN-B-Kanäle be- 
reitstellt. Die Internet-Verbindung wird in 
der Regel nicht in Zeitabschnitten, sondern 
über das Datenaufkommen abgerechnet. 


FAZIT 


Ein harter Konkurrenzkampf tobt bei den 
Internet-Anbietern. Davon aber profitieren 
die Kunden, denn für jeden findet sich ein 
günstiger und schneller Zugang zum In- 
ternet. Wenig- und Gelegenheitssurfer zah- 
len am wenigsten für einen analogen oder 
ISDN-Zugang bei einem Internet-by-Call- 
Anbieter. Regelmäßige Internet-Nutzer grei- 
fen zu einem Provider mit einem einge- 
schränkten Flatrate-Angebot oder einem 
Internet-Zugang mit zeitlicher Abrechnung 
und Grundgebühren. Der Powersurfer nimmt 
das schnelle ADSL-Netz in Verbindung mit 
einer Flatrate. Letztere lohnt sich ab einer 
Online-Zeit von mehr als 50 Stunden im 
Monat. Als Alternative zu ADSL bieten sich 
je nach Verfügbarkeit ein Kabelanschluss 
oder das Internet aus der Steckdose an. Für 
unerschlossene Gebiete bleibt nur der Satel- 
lit, wenn man in flotter Geschwindigkeit sur- 
fen möchte. 


Anmerkungen: !bei vorhandenem ISDN-Anschluss und 
Selbstmontage, inklusive einmalige Bereitstellung von 
Splitter und DSL-Modem. DM 199 bei Wechsel von Ana- 
log auf ISDN und Installation durch Arcor ?T-ISDN 300 
und T-DSL.DM 74,80 für T-ISDN xxl und T-DSL. ?bei6 
Monaten Laufzeit. DM 198 bei 12 Monaten Laufzeit und 
DM 98 bei24M onaten Laufzeit *DM 29,90 pro Monat 
Aufpreis für Upstream von 384 KBit/s >auf500MB Da- 
tentransfer beschränkt, jedes weitere MB 5 Pfennig 


NETCOLOGNE STREAMLINE/ SURFEU 
YAHOO 


Produktname T-DSL Arcor-DSLISDN Arcor-DSLISDN Highspeed-DSL- Turbo-DSL- 
Flatrate Flatrate 


NetDSL Privat Streamgate Combi/ SurfEU 
Yahoo! DSL DSL 


Geschwindigkeit 768/128 128/128 768/128 768/128 1024/128 
Upstream/Dow nstream 


1024/768 1024/128 768/128 


Einrichtungsgebühr DM 100,86 DM 99,00: DM 99,00: DM 99,00 99,00 


DM 48,90 DM 298,00? DM 100,86 


ISDN/DSL DM 69,77? DM 59,90 DM 59,90 DM 59,00 59,00 


DM 64,54 DM 69,77? 


Analog/DSL 


DM 62,59 DM 79,90 


Flatrate DM 49,00 DM 39,00 DM 49,00 DM 59,00 199,00 


DM 48,90 DM 49,00* DM 20,00 


D 
D 
D 
D 


Gesamtkosten proMonat DM 118,77 DM 98,90 DM 108,90 DM 118,00 
ohne Einrichtungsgebühr 


258,00 


DM 113,44 DM 128,90 DM 89,77° 


Verbreitung bundesweit bundesweit bundesweit derzeitHamburg, derzeitHamburg, 
Berlin,Dortmund, Berlin, Dortmund, 
Köln, Frankfurt Köln, Frankfurt 
am Main, Mün- am Main, Mün- 
chen, Stuttgart, chen, Stuttgart, 
Nürnberg Nürnberg 
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derzeit Köln, bundesweit bundes- 
Bonn, weit 
Bergisch- (nutzt 
Gladbach, T-DSL- 
Siegburg, Zugang) 
Bornheim 
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Das Internet als Kopierstation 


Zum Nulltarif gibt es im Internet nicht nur Musik im MP3-Format. Auch Filme, Programme, Bücher, kurz 
alles, was sich in digitale Form packen lässt, ist dort zu haben. Lediglich eine schnelle Internet-Verbindung und 


die richtige Software sind Voraussetzung für die Teilnahme an der Tauschbörse 


Der König ist tot, es lebe der König! 
Seit die Musikindustrie und als Vorreiter 
der Bertelsmann-Konzern der Musikbörse 
Napster den Hahn zugedreht hat, ist es ru- 
higer geworden um das Thema MP3 und 
kostenlose Musik-Downloads aus dem In- 
ternet. Doch während Bertelsmann nach der 
Beteiligung an Napster schon die Kasse 
klingeln hört, schlägt die Internet-Gemein- 
de ganz andere Wege ein. Schon jetzt ist ab- 
zusehen, dass Napster nur der Anfang ist, 
der Austausch von Dateien, wie beispiels- 
weise Musik, Filme oder Programme geht 
an anderer Stelle munter weiter. 


MP3-KLASSIKER NAPSTER 


Mit Napster lassen sich relativ einfach Mu- 
sikstücke im MP3-Format tauschen. Die ak- 
tuelle Client-Software für den Macintosh 
heißt Napster for the Mac in der Version 1.0 
Beta 1.1. Diese lässt sich schnell und ein- 
fach über den Download-Bereich der Inter- 
net-Seite von Napster beziehen. Leider ist 
das Programm derzeit nur als englischspra- 
chige Version erhältlich. 

Der MP3-Dienst kündigt für die Zu- 
kunft verschiedene Sprach-Kits an, die es er- 
lauben, die englische Version in die jeweilig 
gewünschte Sprache zu übersetzen. Die Be- 
taversion läuft auch unter Apples neuem Be- 
triebssystem Mac-OS X. Nach dem 
Download und der Installation 
des Clients muss sich aber 


Wie die Spinne im Netz - 

so funktioniert Napster 

Die Funktionsweise und der Aufbau des 
Napster-Netzes sind simpel aber funktionell. 
Die Musiktitel befinden sich nicht direkt auf 
den Napster-Servern, dort liegen lediglich 
Verweise zu den gespeicherten MP3-Stü- 
cken auf den Rechnern der registrierten Be- 
nutzer. Der Anwender bekommt als Ergeb- 
nis seiner Suche vom Server den Pfad zu 
dem jeweiligen Rechner des Mitglieds, auf 
dem sich der gesuchte Titel befindet. 

Der Zentralrechner von Napster fungiert 
dabei lediglich als eine Art Suchmaschine, 
wie man sie massenweise aus dem Internet 
kennt. Nach der Lieferung des Download- 
Pfades nimmt der eigene Rechner mit der 
entsprechenden Gegenstelle Kontakt auf 
und fordert den gesuchten Titel an. Dabei ist 
es völlig egal, auf welchem Teil der Erde 
sich die beiden Rechner befinden. 

Jeder Nutzer des MP3-Dienstes, wel- 
cher sich auf den Zentralrechner einloggt, 
kann die eigene Sammlung an MP3-Dateien 


von Michael Hillebrand 


über den Download-Ordner des Clients al- 
len anderen zur Verfügung stellen. Die Be- 
sonderheit von Napster ist, dass dort nach 
einem erfolgten Download des Musiktitels 
der Rechner diesen gleich wieder mit ande- 
ren Mitgliedern teilt. 


Begrenzte Auswahl 


Die Suche nach einem bestimmten Musik- 
stück hat noch bis Anfang dieses Jahres 
Dank der weit über eine Million Napster- 
Mitglieder fast immer zu mehreren Treffern 
und Ergebnissen geführt. Aus der Ergebnis- 
liste konnte der Musik-Fan sich dann die 
entsprechende Gegenstelle mit der zu seiner 
Internet-Verbindung passenden Geschwin- 
digkeit wählen, und durch einen Doppel- 
klick das Lieblingslied auf den heimischen 
Rechner holen. Mittlerweile hat Napster 
allerdings praktisch alle kommerziell ver- 
triebenen und urheberrechtlich geschützten 
Musiktitel auf einen Index gesetzt und ge- 
sperrt. Auch wenn ein Mitglied auf seinem 
Rechner ein solches Musikstück anbietet, 


Auf CD: Werkzeuge zum Datentausch 


Limewire 1,3 


Die wichtigsten Programme für den 
Datentausch über das Internethaben 
wir aufunserer aktuellen Heft-CD für 
Sie zusammengestellt: 


Das Gnutella-Programm ist für fast 
jedes Betriebssystem geeignet. Das 
Limew ire-Entwicklungsteam bietet ihr 


Programm sowohl für Mac-OS, Mac- 
0S X, Linux als auch Windows an. Ne- 
ben einer Autoconnect-Funktion und 
einer Verwaltung der Downloads bie- 
tet die Software eine Möglichkeit an, 
die Qualität der Verbindungen zur 
Gegenstelle vor dem Download zu 
prüfen - nicht unwichtig im wackligen 


Gar soon Macweli 
7-8/ 2001 


Neu Software für den 
Palm Die besten PDA- 


Programme 
Download, Surhar Tosfürdas 
H Internet: Schneller finden, 

Kopieren, 2 Ber 
. surfen, Probleme zuverläs- 

Sichern Sehen 

Updates und Treiber: 

Die neuesten Treiber für 

Drucker und Scanner, 

‚Acrobat Reader 5.0 


‚(Komplett-Installation), 
Stuffit 6.0.1 u.v.m 


der Anwender beim ers- 
ten Verbindungsaufbau 
registrieren, um an dem 
Tausch teilzunehmen. 
Mit Napster for the 
Mac kann der Musik- 
freund nicht nur Lieder 
suchen und mit anderen 


Napsterforthe Mac 10Betall 
Populäres Programm zum Tauschen 
von M P3-Dateien. Die 1,3MB große 
Mac-Version des M P3-Pioniers be- 
findet sich auf unserer Heft-CD, wei- 
tere Informationen gibt es im Internet 
unter ww w.napster.com. 


DIE BESTEN TOOLS: 


Download Schneller und 
sicherer Daten herunterladen 

Kopieren Die besten Mac-Clients für Gnutella, 
Napster und Hotline 

Sichern 22 Backup-Tools für Mac-OS 9und X 
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Mitgliedern tauschen, son- 


tegrierten Zugang zu Chatforen 

mit anderen kommunizieren. Ähnlich 
der AOL-Software kann er einzelne Mit- 
glieder in eine Hotlist aufnehmen und Kurz- 
mitteilungen an sie versenden. Weitere 
Funktionen der Software sind ein Editor für 
Musikinformationen, ein Download-Mana- 
ger, eine Konsole speziell für den News- 
Dienst von Napster und ein integrierter Au- 
dion-MP3-Player. 


. CIEEI ee 
dern kann auch über den in- Sa 


Mactella 11 

Der Maac-Client für das Gnutella-Pro- 
tokoll. Das Programm benötigt min- 
destens einen Power Mac und Mac- 
05 8.6. Der Umsetzung des legendä- 
ren Gnutella-Client auf Mac-Basis 
nahm sich die Softwarefirma CXC an. 
Auf der Internet-Seite www.cxc. 
com/downloads.htmi gibt es weitere 
Informationen, 


und notorisch von Überlastungen 
geplagten Gnutella-N etz. Mehr Infor- 
mationen zu Limewire 1.3 sind unter 
www.limewire.com erhältlich. 


MP3-Rage 3.4.1 

Nur MP3-Daten sucht das Programm 
MP3-Rage im Gnutella-Netz. Die Soft- 
ware erlaubtes ähnlich wie mitNap- 
ster, M usikdaten zu suchen, zu editie- 
ren, mitanderen zu teilen und mit dem 
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Über die Liste der Suchergeb- 
nisse stößt man in Mactella mit 
einem Doppelklick auf den ge- 
wünschten Musiktitel den 

Dow nload-Vorgang an. Das Pro- 
gramm verfolgt dabei den Weg 
über die angefragten Rechner 
bis zur Gegenstelle, wo die ent- 
sprechende Datei zu finden ist. 


ML} 


ass 
Br ine or eg u “as: 
Tan jun | | arms j e L 
Fame: Bien em Eu T 
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erscheint es nicht mehr im Suchergebnis. ==, —.. 
. „a . Flair 
Noch im Sommer möchte Napster diese per kn Pr R 
Musikstücke gegen eine Gebühr wieder an- er eh 
bieten. Derzeit beschränkt sich die Auswahl ame ae 
auf nicht geschützte Werke, ist also entspre- Ser pn! 
chend gering. Dennoch kann man den Naps- fe nt 
ter-Client weiter verwenden und vielleicht 
1 


das ein oder andere etwas ausgefallenere 
Musikstück ergattern. Wem dies nicht aus- 
reicht, der wird bei der Napster-Alternative 
Gnutella fündig. 


ALTERNATIVEN ZU NAPSTER 


Dass mit der Übernahme von Napster die 
Zeiten des kostenlosen — und anonymen — 
Tauschs von MP3-Dateien lange nicht vor- 
bei sind, beweisen inzwischen eine ganze 
Reihe neuer Dienste, die bereit sind, die dro- 
hende Lücke zu schließen. So zum Beispiel 
die vielen verschiedenen FTP-Seiten, allen 
voran die Hotline-Server, über die man mit 


integrierten MP3-Player auf dem 
Rechner abzuspielen. Weitere In- 
formationen zu dem Programm gibtes 
im Internet unter http://www.chaotic 
software.com/ChaoticSoftware/. 


Furi 0.6.8 Beta 

Der) ava-Client für Gnutella ist dank 
seines ] ava-Programmcodes auf je- 
der Rechnerwelt zu Hause. Das Pro- 
gramm steckt.derzeitnoch in der Ent- 
wicklungsphase und unterstützt bis 
dato nur die grundlegenden Funktio- 
nen. Die Web-Seite des Entwicklers 
William W. Wong ist unter http://ho 
mepage.mac.com/macgnutella/index. 
html zu finden. 


Hotline Connect Client 1.8.4 

Ein spezielles FTP-Programm für den 
Download vom Hotline-Server. Im 
Internet zu finden unter http://www. 
bigredh.com/hotline3/. 


Das Programm MP3 Rage kann über den in- 
tegrierten Player auch die neuen Musiktitel 
sofort wiedergeben. Über die Themen-Imple- 
mentierung lässt sich dem Napster-Klon ein 
Mac-OS-X-Outfit verpassen. 


der richtigen Client-Software ganze Musik- 
archive downloaden kann. Dort gestaltet 
sich die Suche nach entsprechenden Titeln 
aber etwas umständlich, da man über Ober- 
begriffe wie „MP3‘“ eine allgemeine Suche 
anstoßen muss. Den einzelnen Titel gilt es 
anschließend bei der Durchforstung der Ar- 
chive ausfindig zu machen. Einfacher zu 
verwenden und nicht beschränkt auf Mu- 
siktitel im MP3-Format ist das inzwischen 
sehr populäre Gnutella-Netz. 


Zurück zu den Wurzeln - Gnutella 


Im Gegensatz zu Napster benötigt Gnutel- 
la keine zentralen Server, auf denen Ver- 
weise auf privat gespeicherte Musikdateien 
liegen. Vielmehr besinnt es sich zurück auf 
die Anfangszeiten des Internet, in denen das 
weltweite Datennetz lediglich aus einigen 
verstreuten Rechnern und einem Protokoll 
bestand, über das die einzelnen Rechner 
untereinander Verbindung aufnehmen konn- 
ten. Einige Online-Pioniere dürften sich an 
das Usenet, den Vorgänger des heutigen 
Internet, erinnert fühlen. 

Das Projekt unter dem Codenamen 
„Nullsoft“ stammt ursprünglich aus den 
Entwicklungslaboren des Internet-Anbieters 
AOL. Nachdem man dort aber das Potenzi- 
al dieses neuen Netzstandards, das sich be- 
sonders leicht auch illegal nutzen lässt, er- 
kannt hat, wurde es bei AOL bald auf Eis 
gelegt. Der beteiligte Programmierer Brian 
Mayland brachte aber die Idee als Open- 
Source-Projekt in die Internet-Gemeinde. 
Dort wurde die spezielle Peer-to-peer-Tech- 
nologie weiterentwickelt und so das Gnu- 
tella-Netz ausgebaut. 


Dezentral - so funktioniert Gnutella 


Im Grunde basiert Gnutella auf dem Stan- 
dard-Internet-Protokoll HTTP und auf ei- 
ner Software, die zweierlei kann: Zum Ei- 
nen stellt sie eigene Daten für Suchende zur 
Verfügung und erlaubt es zum Anderen 
gleichzeitig, auf den angeschlossenen Rech- 
nern nach Daten zu suchen. Dank HTTP 
können zwei Seiten sogar dann Informatio- 
nen austauschen, wenn sich eine der beiden 
Stellen hinter einer typischen Firewall be- 
findet. Voraussetzung ist, und dass Letztere 
eine Verbindung zum Webserver über den 
Port 80 erlaubt. 

Die Entwickler des Gnutella-Systems 
prägten für diese Dualität den Begriff „Ser- 
vant‘“ aus den Worten „Server“ und „Client“. 
Gnutella benötigt keinen zentralen Server, 
der die einzelnen Suchaufträge abarbeitet 
und den Anfragenden mit entsprechenden 
Verbindungsinformationen versorgt. Im 
Gnutella-Netz arbeiten die Rechner völlig 
unabhängig voneinander. Sobald einer die 
gewünschten Informationen nicht gespei- 
chert hat, leitet er die Anfrage automatisch 


Rechtlich problema- 


tisch: MP3-Tausch 


Nach 853 Absatz 1 des Urheber- 
rechtsgesetzes (UrhG) ist das Ko- 
pieren von geschützten M usiktiteln 
nur zum privaten Gebrauch zulässig. 
Für das Verbreiten von M P3-Daten 
gilt demnach folgendes: Das Um- 
wandeln von einem M usiktitel in ei- 
ne MP3-Datei und die Weitergabe ist 
nurfür den privaten Gebrauch legal. 
Eine Publizierung über das Internet 
istnach dem Urhebergesetz nicht 
erlaubt, ebenso stellt der Tausch 
über entsprechende Dienste (Naps- 
ter, Gnutella) einen Verstoß gegen 
den 853 Absatz1 UrhG dar. Lediglich 
das Veröffentlichen von urheber- 
rechtlich nicht geschützten Titeln ist 


uneingeschränkt erlaubt. 


an einen anderen über das Internet mit ihm 
verbundenen Rechner weiter. Sollte ein 
Rechner in dem Verbund ausfallen, so wird 
die Suche auf weitere angeschlossene Stel- 
len ausgedehnt. Auf diese Weise könnte das 
Gnutella-Netz auch rein theoretisch ohne 
Probleme einen Atomkrieg überstehen - so, 
wie es auch für das Internet geplant war — 
und wäre auf diese Weise ebenso gegen 
Hacker-Angriffe gefeit. Eine ICMP-Über- 
flutung, wie sie vor einiger Zeit Yahoo in die 
Knie gezwungen hat, würde dieses Netz ein- 
fach schlucken. 
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Auf der Internet-Seite des MP3- 
Dienstes Napster erhält der Anwen- 
der den erforderlichen Napster-Client 
und kann an verschiedenen Diskus- 
sionsforen teilnehmen. Aktuell ist 
dort auch nachzulesen, wie es mit er ee 
der immer noch populären M usik- Sem ann Bammann 
tauschbörse weitergehen soll. oo 


Nichtnur Musik 


Ein erheblicher Vorteil gegenüber Napster 
liegt darin, dass Gnutella nicht nur auf den 
Austausch von MP3-Daten beschränkt ist. 
Man kann so auch andere Dateiformate oder 
sogar URLs über dieses Netz finden. So las- 
sen sich alle Arten von Daten von einem auf 
den anderen Rechner übertragen, womit der 
grenzenlosen Weitergabe von Daten Tür und 
Tor geöffnet sind. 

Gnutella ist eine äußerst flexible und ei- 
genständige Netztechnologie, welche eine 
neue Art von Informationsverbreitung mit 
sich bringt. Jede angeschlossene Stelle kann 
sowohl Informationen suchen als auch lie- 
fern, ohne über deren Herkunft Aussagen zu 
treffen. Das ist der Grund, weshalb man 
rechtliche Schritte im Rahmen der Urhe- 
berrechtsgesetzgebung gegen Gnutella nur 
schwer wird einleiten können. So ist es kein 
Wunder, dass sich nicht nur Entwickler von 
Software für Gnutella interessieren, sondern 
auch die Tauschbörsenfreunde. 


Gnutella für den Mac 


Inzwischen gibt es dank der freien Verfüg- 
barkeit der Gnutella-Spezifikationen eine 
ganze Reihe von Programmen, die Daten 
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Über die grafischen Bedienelemente 
kann man die wichtigsten Funktionen 
von Napster forthe Mac steuern. So 
lässt sich einfach die Verbindung zum 
Napster-Server aufbauen, den Down- 
load-Vorgang starten oder mit anderen 
Mitgliedern chaten. Über die angezeig- 
te Konsole versorgt Napster seine Mit- 
glieder mit Meldungen. 
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che die Rechner untereinander aus- 
tauschen müssen. Über die Auswahl 
der Suchtreffer kann man für den 
gewünschten Titel auch hier den 
Download-Vorgang auslösen. Der 
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FRE EEE an a ie eigene Rechner versucht dann, mit über das Gnutella-Netz austauschen. Der 
a ne an a a u der Gegenstelle eine Verbindung bekannteste Client für den Mac nennt sich 


Mactella und wurde von der Software- 
schmiede CXC entwickelt. Die aktuelle Ver- 
sion 1.1 von Mactella ist kostenlos, kom- 
fortabel und einfach in der Bedienung. Nach 


aufzubauen. Kommt keine Verbin- 
dung zwischen den beiden Stellen 
zustande, sendet der Rechner eine 
Download-Anfrage an alle weiteren 


FE Pi a u Fa EEE in 
ha 
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Um über einen Client eine Suchanfrage zu 
starten, benötigt man die IP-Adresse einer 
Gegenstelle im Gnutella-Netz, die mit ei- 
nem kommunizieren möchte. Nach der Ein- 
gabe der entsprechenden IP-Nummer fragt 
der eigene Rechner bei der angewählten 
Gegenstelle nach der gewünschten Infor- 
mation. Befindet sich auf dieser kein pas- 
sender Eintrag, leitet er die Anfrage an die 
nächste Stelle weiter, bis bei irgendeinem 
Nutzer ein entsprechender Treffer erzielt 
wird. Dabei protokolliert der Angefragte im- 
mer eine separate Anfrageinformation da- 
rüber, von welchem Rechner die Suche an- 
gestoßen wurde, um die auf irgendeinem 
Gerät gefundenen Daten an den ursprüng- 
lich Anfragenden durchzureichen. 

Diese Nummern werden in einer Art 
Warteschlange zwischengespeichert und in 
gewissen Zeitabständen automatisch durch 
das Hinzukommen neuer Protokolleinträge 
gelöscht. Jede Anfrage bei Gnutella hat wie 
bei IP-Paketen eine „Time-to-Live“-Vor- 
gabe, die bei jedem Kontakt abnimmt, bis 
sie schließlich den Wert Null erreicht. Durch 
die Verwendung dieser Angaben kann sich 
der Informationsaustausch leicht potenzie- 
ren. Schon bei der Angabe von einem 
„Time-to-Live“-Wert von 10 ergibt sich ei- 
ne enorme Anzahl von Informationen, wel- 


angeschlossenen Rechner. Diese folgt dem 
exakten Weg der Suchanfrage und versucht 
so den Rechner zu erreichen, der die ge- 
wünschte Datei enthält, und veranlasst die- 
sen, den anfragenden Rechner zu kontaktie- 
ren („Push Download‘“-Methode). 


dem Download des Programms sollte der 
Anwender jedoch auf jeden Fall die Anlei- 
tung lesen, sonst kann die Musiksuche leicht 
im Sand verlaufen. Als Standardsoftware für 
das Abspielen von MP3-Daten verwendet 
Mactella automatisch iTunes, Abstürze, die 
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Auf dem FTP-Dienst Hotline findet man bei der Eingabe des Suchbegriffs „M P3“ ganze M usikar- 


chive auf den angeschlossenen Servern. 
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auf eine Problematik mit Dateinamen, wel- 
che länger als 255 Zeichen sind, zurückzu- 
führen waren, hat CXC mit der neuesten 
Version behoben. 

Beachtet man einige Grundlagen des 
Gnutella-Netzes, kann man sich schnell an 
den etwas umständlichen Umgang mit Mac- 
tella gewöhnen. Zuerst muss man über den 
Reiter „Gnutella Net“ eine favorisierte IP- 
Adresse aus der Host-Liste wählen, um ei- 
ne Verbindung zum Netz herzustellen, oder 
man aktiviert einfach die Auto-Connect- 
Funktion. Über die Suchemaske kann der 
Anwender anschließend seinen gewünsch- 
ten Titel eingeben und die Suche starten. Im 
Feld „Filename‘“ werden dann die Treffer auf 
den verbundenen Rechnern angezeigt. Mit 
einem Doppelklick auf die gewünschte Da- 
tei oder der Betätigung des „Download“- 
Buttons lädt man die Daten auf seinen Rech- 
ner. Die beiden Rubriken „Download“ und 
„Upload“ beinhalten einmal die zum Down- 
load anstehenden Daten und im Bereich 
„Upload“ stellt man Dateien zur Verfügung. 

So bringt die Suche nach beliebigen 
Stichwörtern mehr zu Tage als einfach 
MP3-Titel. Man findet auf diese Weise auch 
Softwaretitel und Filmtitel aller Art. Aller- 
dings sollte der Gnutella-Nutzer eines im 
Hinterkopf behalten: Da die überwiegende 
Anzahl der Daten auf privaten Rechnern lie- 
gen, kann es mit dem tatsächlichen Down- 
load immer wieder zu Problemen kommen. 
Hier sollte man in der Anfangsphase etwas 
mehr Geduld und Zeit einplanen. 

Abgesehen von Mactella gibt es eine 
Anzahl weiterer Gnutella-Programme für 
den Mac. Die Liste aller Programme, sowie 
deren Download-Links und Tipps hinsicht- 
lich interessanter Gnutella-Hosts findet man 
unter www.gnutelliums.com. Neben Mac- 


Probleme mit Gnutella 


Die Suche miteinem Gnutella-Client gestaltetsich etwas schwieriger als über 
Napster. Auch beim Dow nload sind einige Klippen zu umsegeln. Leichter zum Er- 
folg kommt man, wenn man weiß, welche Faktoren bei einem Dow nload über das 
Gnutella-N etz zusammenspielen: 


* Geschwindigkeit.der eigenen Internet-Anbindung (Modem, ISDN, DSL) 

® Geschwindigkeit der Internet-Anbindung der Gegenstelle 

® Geschw indigkeitder Internet-Verbindung der einzelnen über das Peer-to-peer- 
Netz verbundenen Rechner 

® Anzahl der laufenden Dow n- und Uploads auf dem eigenen Recher 

® Anzahl der laufenden Dow n- und Uploads bei der Gegenstelle 

Kein Client erhält die Möglichkeit, die Datenrate und die Verbindungsgeschwin- 

digkeit während des Downloads zu überprüfen und zu überwachen. 


® Daten können nach einem passenden Suchergebnis auf der Gegenstelle gelöscht 
oder verschoben werden, das hat die Verlängerung des Dow nload-Vorgangs zur 
Folge. Zudem können die Daten auch während des laufenden Dow nloads auf dem 
Rechner der Gegenstelle verschoben werden 

Anders als Napster überprüft das Gnutella-Programm die zum Download freige- 

gebenen Daten nur beim Start des Rechners. Deshalb sollte man bei häufiger Um- 

strukturierung seiner Daten öfters die Option „Rescan“ im Menü „Voreinstellun- 

gen“ ausführen, um anderen Rechnern Suche und Download zu erleichtern. 


» Der Datenstrom kann während des Dow nload-Vorgangs abreißen. 

Vor einer unterbrochenen Verbindung sind weder Napster noch Gnutella geschützt. 
Schaltet die Gegenstelle beim Download seinen Rechner aus, kann man sich oft 
gerade noch über einen Teil des gesuchten M usikstückes freuen. 


tella stößt man dort auf die Programme 
Limewire und Phex. Besonders interessant 
ist Limewire, da es davon sowohl eine Ver- 
sion für das klassische Mac-OS als auch 
eine für Mac-OS X gibt. Die Software MP3- 
Rage stellt das Napster-Plagiat für das Gnu- 
tella-Netz dar. Damit kann man ausschließ- 
lich Musiktitel suchen und beziehen, ver- 
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Die Internet-Seite ww w.limew ire.com bietet einen guten Einstieg in die Welt des Gnutella- 
Netzes. Neben der Software gibtes eine Fülle von Informationen zum Thema. 


walten und zusätzlich noch abspielen. Nä- 
here Informationen zu den einzelnen Clients 
finden sich im Kasten „Werkzeuge zum Da- 
tentausch‘ oder auf unserer Web-Seite unter 
www.macwelt.de. 


FAZIT 


Eine digitale Revolution lässt sich nicht von 
Computer-Moguln einläuten — dafür schrei- 
tet die Entwicklung im Internet zu schnell 
und zu abstrakt voran. Beide Technologien, 
sowohl Napster als auch im besonderen 
Gnutella, haben und werden das Internet 
weiter verändern. Dabei ist es völlig egal, ob 
die Nutzung des Informationsaustauschs in 
einer halblegalen Grauzone oder illegal ge- 
schieht. Ein freies und unkontrolliertes 
Internet als Informationspool ist heutzutage 
einfach zu einem wichtigen Medium ge- 
worden. Nun lässt sich allerdings darüber 
streiten, ob für die Internet-Generation das 
Wort Urheberrecht ein Fremdwort ist - die- 
se Entscheidung muss letztlich jeder für sich 
treffen. Wer sich aber unbeschwert auf die 
Suche macht, dem erschließt besonders das 
Gnutella-Netz einen schier unerschöpf- 
lichen Vorrat an Daten auf privaten Rech- 
nern. Informationen, die sich für private 
Zwecke weiter verwenden und auch von 
Konzerninteressen kaum werden kontrol- 
lieren lassen. sh 
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Mac-OS X für alle Macs 


In der alten Welt tut sich was. M ac-OS-X-hungrige Anwender haben einen Weg gefunden, das System auch 


auf älteren Macs zu installieren. Dieser Weg zu Mac-OS X ist jedoch nicht einfach 


Apple unterstützt Mac-OS X nur auf 
Macs, die der Hersteller seit der Marktein- 
führung der beigen G3-Reihe fertigt. Wegen 
ihrer veränderten Hardwarearchitektur be- 
zeichnet man sie auch als „New World‘“- 
Rechner. Mit der Einführung von Mac-OS 
X hat sich Apple dafür entschieden, diesen 
Rechnern jedoch keine OS-X-Zukunft zu 
geben. In anderen Worten: Wer etwa einen 
Power Mac 7300 sein Eigen nennt, hat kei- 
ne Chance ihn mit Mac-OS X zu betreiben. 
Rechner der „alten Welt‘ bleiben bei Mac- 
OS X also außen vor. Dies wollte der kana- 
dische Programmierer Ryan Rempel nicht 
hinnehmen und hat deshalb eine Möglich- 
keit gefunden, um Mac-OS X auch auf den 
Power Macs 7300 bis 9600 und von diesen 
Maschinen abgeleiteten Clones zu installie- 
ren. Wir empfehlen für den Einsatz von 
Mac-OS X mindestens einen G3-Rechner 
mit 300 MHz und 192 MB Arbeitsspeicher. 
Die folgende Beschreibung soll deshalb nur 
technisches Verständnis schaffen. 


Stabilität: Mac-OS X läuft und läuft... 


In unserem Test haben wir nach den weiter 
unten beschriebenen Anweisungen eine spe- 
zielle Mac-OS-X-Installations-CD erstellt 
und das System auf zwei Power Macs 
9600/350 (Original-604-Prozessor, jeweils 
192 MB und 320 MB Arbeitsspeicher) 
installiert. Auf beiden Rechnern läuft in ei- 
nem zeitlich begrenzten Test das System sta- 
bil. Ohne Probleme lassen sich die von Ap- 
ple verfügbaren Updates bis auf die Version 
10.0.3 durchführen. Die Betaversionen des 
E-Mail-Programms Eudora Pro und vom 
Microsoft-Browser Internet Explorer funk- 
tionieren genauso wie Streaming im Quick- 
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time Player oder Internet-Radios in iTunes. 
Durch ein Update hat der kanadische Pro- 
grammierer inzwischen auch ein Problem 
mit der Wiedergabe von Audio-CDs gelöst. 

Bei der Classic-Umgebung gibt es kei- 
ne bösen Überraschungen - Surfen in Net- 
scape und Bildbearbeitung in einer älteren 
Photoshop-Version (5.0) funktionieren feh- 
lerlos. Zu einem Neustart zwingt uns nur die 
Betaversion des Spiels Cro-Mag Ralley, da 
hier nach dem Starten des Programms der 
Bildschirm dunkel bleibt und kein anderer 
Ausstieg möglich ist. 

Überraschend ist die Hardwareunter- 
stützung unter Mac-OS X. Zwar haben wir 
erwartet, dass die jeweils vorhandenen ATI- 
Grafikkarten (ATI Radeon und Xclaim VR) 
erkannt werden, aber auch die eingebauten 
USB- und Firewire-PCI-Karten (Mac Sen- 
se USB und Firewire No-Name von Gravis) 


Wichtige Adressen 


Anweisungen (Englisch): 
http://homepage.mac.com/RyanRempel/ 
OldW orld/Instructions.html 

Paket „OldWorld Support“ 
http://homepage.mac.com/RyanRem 


pel/Download/OldW orldSupport.img.bin 


Software für L2-Cache-Konfiguration 
L2CacheConfig: 
http://homepage.mac.com/RyanRem 
pel/L2CacheConfig/ReleaseNotes.html 
Profiler X: 

http://ww w.powerlogix.com/support/be 
tasoftware2.html 


von Hartmut Könitz 


erscheinen im System Profiler. Unser Ver- 
such, mit dem Image Capture-Programm 
von Mac-OS X per USB auf eine Digitalka- 
mera zuzugreifen, verläuft ebenfalls erfolg- 
reich. Die SCSI-Festplatte, die an einer For- 
mac-Pro-Raid-I-Karte angeschlossen ist, 
lässt sich wie gewohnt verwenden. Unsicht- 
bar bleibt jedoch ein Raid (Pro Raid II) aus 
zwei Festplatten. Da der System Profiler die 
Festplatten anzeigt, ist das Problem auf die 
verwendete Treibersoftware zurückzu- 
führen. 

Rempel selbst weist in seinen Anwei- 
sungen darauf hin, dass die Funktionen zum 
Energiesparen nicht arbeiten und die Rech- 
ner nicht „einschlafen“. 


Wie schnell die „Alten“ sind 


Hinsichtlich der Geschwindigkeit schlagen 
sich unsere Testrechner besser als erwartet 
- dies gilt vor allem für den Rechner mit 320 
MB RAM. Er zeigt, dass mehr RAM unter 
Mac-OS X eine deutliche Beschleunigung 
zur Folge hat. Ein zweiter wichtiger Faktor 
ist die Grafikkarte — auf beiden Systemen 
sorgt die ATI Radeon PCI jeweils auf dem 
Hauptbildschirm für eine ordentliche Gra- 
fikleistung, während die beiden älteren Kar- 
ten sichtbar Probleme damit haben, beim 
Verschieben von Fenstern schnell genug 
nachzuzeichnen. 

Wer genügend Arbeitsspeicher in sei- 
nem Rechner hat, über eine von Mac-OS X 
unterstützte Grafikkarte verfügt und Geduld 
mitbringt, kann damit das neue System tes- 
ten. Wer eine aktuelle Grafikkarte und viel 
RAM sein Eigen nennt und eventuell auch 
einen neuen Prozessor in seinen Rechner ge- 
steckt hat, der kann durchaus auch langsa- 


Mit Hilfe von ASR erstellte 
der kanadische Program- 
mierer Rempel eine Kopie 

der Installations-CD von 
Mac-OS X. 


Mit Toast kopierte Rempel 
die Installations-CD. 


Der Inhalt des Pakets von Ryan Rempel. 
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System für Clones erstellen 


Für diese Modifikation braucht man Res-Edit, das sich bei Apple herunterladen lässt. 


© Starten Sie Res-Edit und Öffnen Sie „System Disk“ 
& Öffnen Sie die Resource „OFtc“ und im dann erscheinenden Fenster die Resource 


„128“ 


® Klicken Sie auf eine der Linien mit einer Nummer und 5 Sternen 


© Wählen Sie den Befehl „Insert New Field(s)“ aus dem Menü „Resource“ 

® Geben Sie im dann erscheinenden Dialog bei „M achineKind“ „AAPL,????“ ein und 
bei „OFptid“ „128“ 

® Sichern Sie die Änderungen und beenden Sie Res-Edit 


Mit dieser modifizierten Version sollten Sie Mac-OS X booten können. Falls Sie bei der 
Auswahl der M ac-OS-X-Partition eine Fehlermeldung bekommen, wählen Sie Ihre Mac- 
0S-9-Partition wieder aus, bevor Sie das Programm verlassen. 


mere, offiziell unterstützte Systeme über- 
holen. Wunder sollte aber niemand erwar- 
ten, und in letzter Konsequenz wird für den 
ständigen Einsatz von Mac-OS X kein Weg 
an einem neuen Rechner vorbeiführen. 


DIE ÄNDERUNGEN IM DETAIL 


Zunächst wollen wir klar stellen, weder wir 
noch der Autor der Modifikation können 
irgendeine Garantie dafür übernehmen, dass 
diese Prozedur auf einem Rechner funktio- 
niert. Ebenso wenig haften wir für eventuell 
entstehende Schäden. Apple unterstützt die- 
se Prozedur nicht und kann auch keine Hil- 
festellung leisten, wenn dabei etwas schief 
geht. Wer diese Prozedur ausführt, tut es auf 
eigene Verantwortung. 

Zunächst prüft man, ob sich der Rech- 
ner überhaupt eignet (siehe dazu Kasten 
„Geeignete Konfigurationen“). Selbst wenn 
ein Mac die Spezifikationen erfüllt, können 
inkompatible PCI-Karten und andere Er- 
weiterungen immer noch eine erfolgreiche 
Installation verhindern, weil dann schon der 
Start der Installation nicht gelingt. Keine be- 
sonderen Probleme bereiten die zusätzlichen 
Grafikkarten, da man beim Installations- 
vorgang den Monitor am Onboard-Video 


Mit dem Programm System Disk wählte Rempe 
die Partition (hier die CD) des M ac-OS-X-Instal- 
ationsprogramms. 


anschließt und die störende Grafikkarte 
während der Installation gegebenenfalls ent- 
fernt. Stellt ein Monitor in einem solchen 
Fall nur 640 x 480 Punkte dar, lässt sich das 
Konfigurationsprogramm von Mac-OS X 
beim ersten Start nicht bedienen, und man 
muss für diesen Vorgang einen anderen Mo- 
nitor anschließen. 

Außerdem braucht man die Installa- 
tions-CDs von Mac-OS X und das Paket 
von Rempel, das man von seiner Homepage 
herunterladen kann (siehe Kasten „Wichti- 
ge Adressen‘). 


Herstellen der Installation 


Das Herstellen der modifizierten Installa- 
tion und der eigentliche Installationsvorgang 
brauchen Zeit. Grundsätzlich gibt es zwei 
Wege, Mac-OS X auf einem nicht offiziell 
unterstützten Rechner zu installieren: a) für 
Anwender mit einem CD-Brenner und einer 
Brennsoftware wie Toast und b) für Anwen- 
der ohne einen CD-Brenner. 

Im ersten Fall benötigt man zwei Fest- 
plattenpartitionen, in Beispiel zwei dagegen 
drei Partitionen. 

Zunächst legt man die Partitionen an. 
Die Mac-OS-9-Partition muss eine vollstän- 
dige Installation von Mac-OS 9 enthalten. 
Vorhandene Installationen lassen sich hier- 
für benutzen. Eine zusätzliche Installations- 
partition ist dann notwendig, wenn man 
nicht über einen CD-Brenner und Toast ver- 
fügt. Sie enthält die modifizierte Installa- 
tions-CD von Mac-OS X und muss min- 
destens 650 MB groß sein. Nach erfolgrei- 
cher Installation kann man diese Partition 
löschen. Wer Toast benutzt, braucht 650 MB 
freien Platz auf einer der vorhandenen Par- 
titionen. Darüber hinaus benötigt man eine 
Zielpartition, die das neue System enthal- 
ten und deshalb mindestens 1,5 GB groß 
sein sollte. 

Es ist übrigens besser, wenn sich die In- 
stallations- und Zielpartitionen nicht auf der 
derselben Festplatte befinden, da die Proze- 
dur sonst etwas komplizierter wird. Sowohl 


die Installations- als auch die Zielpartition 
müssen dabei innerhalb der ersten 8 GB ei- 
ner Festplatte liegen, sonst funktioniert der 
Bootvorgang nicht. Weiterhin müssen In- 
stallations- und Zielpartition im Format 
HFS+ formatiert sein. 

Im nächsten Schritt kopiert man dann 
die Installations-CD von Mac-OS X auf die 
Festplatte, damit sich die zusätzlichen Da- 
teien des Pakets hinzufügen lassen. Dafür 
gibt es zwei Wege. 


Methode 1:MitCD-Brenner 


Zunächst startet man den Rechner unter 
Mac-OS 9 und dann die CD-Anwendung 
Toast. Nun legt der Anwender die Installa- 
tions-CD von Mac-OS X in das Laufwerk 
und wählt in Toast den Modus „Volumen- 
Kopie“ oder „SCSI-Kopie“. Toast erzeugt in 
diesem Modus eine 1-zu-1-Kopie der CD. 
Nur in diesem Modus bleiben sämtliche 
Daten erhalten. Dann klickt man auf den 
Button „Data“ und wählt das CD-ROM- 
Laufwerk mit der Installations-CD aus. Im 
nächsten Schritt übernimmt man die zu ko- 
pierenden Blöcke, die Toast einem anbietet. 
Bevor man den Brennprozess startet, wählt 
man im Menü „Ablage“ den Befehl „Als 
Image-Datei sichern“ aus. Sobald der „Si- 
chern“-Vorgang beendet ist, wählt man den 
Befehl „Image-Datei mounten“ im Menü 
„Hilfsmittel“ aus. Die Datei erscheint nun 
als Partition auf dem Schreibtisch des Mac 


Geeignete Konfiguration und 
Systemempfehlungen 


Power Macs 7300 - 9600 und auf diesen Macs 
basierende Clones wie der Umax Pulsar. Nicht 
geeignetsind Clones, deren Basis die Hauptpla- 
tine der Power Macs 6500 oder 7200 bildet. 
Prozessoren: An Prozessoren funktionieren die 
Original-604er (bei M ultiprozessor-604-Karten ist 
nur der erste Prozessor aktiv) sowie Upgrade- 
Rechner mit G3- und G4-Karten. Bei Letzteren ist 
zunächst der Level-2-Cache ausgeschaltet, er 
kann entweder über Rempels eigene L2Cache- 
Config-Software oder Powerlogixs Profiler X ak- 
tiviert werden. 

Arbeitsspeicher: Apple empfiehlt für M ac-OS X 
128MB Arbeitsspeicher, das absolute M inimum 
sind jedoch 64MB. 

Festplatten: Mindestens 1,5 GB freier Speicher- 
platz aufeiner Festplatte, die am Onboard-SCSI- 
Bus oder einer unterstützten SCSI- oder IDE- 
Karte angeschlossen ist(Acard und baugleiche 
wie Sonnet Tempo funktionieren, die VST Ultra 
Tek nicht). Die Partition für Mac-OS X muss 
innerhalb der ersten 8GB einer Festplatte liegen. 
Grafikkarten: Eine zu Mac-OS X kompatible Gra- 
fikkarte - hier empfiehltsich eine PCI-Karte von 
ATI oder Nvidia oder das Onboard-Video. 
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Erste Hilfe bei Startproblemen 


Wenn Ihr Rechner nicht mehr startet, müssen Sie das NVRAM zurücksetzen. 


© Ziehen Sie das Stromkabel ab, damit der Rechner nichtmehr mit Strom versorgt wird 
@ Öffnen Sie den Rechner und entfernen Sie den Akku 


© Drücken Sie den CUDA-Knopf auf der Hauptplatine für 30 Sekunden, er befindetsich 
meistin der Nähe des Prozessors 
© Setzen Sie die Batterie wieder ein und schließen Sie das Stromkabel an 
® DerRechner sollte nun wieder starten 
® Startet er nicht, wiederholen Sie die Prozedur, warten diesmal aber eine Stunde, be- 
vor Sie die Batterie wieder einsetzen 


und dient im Weiteren als Installationsparti- 
tion. Die folgende Beschreibung der „Me- 
thode 2° zeigt, wie Rempel die Installation 
ohne CD-Brenner durchführt. 


Methode 2:Ohne CD-Brenner 


Wer keinen CD-Brenner hat, kann die Soft- 
ware Apple Software Restore (ASR) benut- 
zen, die man im Paket von Rempel findet 
(im Ordner „Installer Tools“), um die 
Installations-CD auf die Festplatte zu ko- 
pieren. Zunächst startet man den Rechner 
unter Mac-OS 9 und kopiert dann die ASR- 
Anwendung auf die Mac-OS-9-Partition. 
Anschließend legt man die Mac-OS-X-In- 
stallations-CD ein und zieht das Symbol der 
CD auf das Programmsymbol von ASR. Die 
Anwendung öffnet sich danach, und die 
Mac-OS-X-Installations-CD ist als Konfi- 
guration für den Restore-Vorgang ange- 
wählt. Nun sucht man die Installationspar- 
tition aus und klickt den Button „Restore“ 
an. Sobald Apple Software Restore fertig ist, 
hat man eine bootfähige Kopie der CD auf 
der Installationspartition. 

Wenn die Installations- und die Zielpar- 
tition sich auf derselben Festplatte befinden, 
muss man noch einen weiteren Schritt vor- 
nehmen. Die Installations-CD kopiert man 
erneut per ASR, wie oben beschrieben, dies- 


mal aber auf die Zielpartition. Dann wählt 
man alle sichtbaren Dateien auf der Ziel- 
partition, zieht sie in den Papierkorb und 
leert diesen. 


NEUE DATEIEN FÜR ALTE MACS 


Nun fügen wir die Unterstützung für die 
„Old World“-Macs hinzu. Zu diesem Zweck 
enthält das Rempel-Paket ein Applescript, 
das die notwendigen Dateien an die richti- 
gen Stellen kopiert. Dazu öffnet man die 
Datei „Copy Files to Install Partition“. Im 
Verlauf dieser Aktion legt das Script eine 
Datei in den Papierkorb, den man dann ent- 
leeren kann. Nachdem alle Dateien an Ort 
und Stelle sind, eignet sich die Installation 
von Mac-OS X auch für alte Macs. Wer bis- 
her mit Toast-CD-Images gearbeitet hat, 
kann sich jetzt davon eine CD brennen. 


Starten mit „System Disk“ 


Im nächsten Schritt startet man den Rechner 
von der Installationspartition oder der ge- 
brannten CD. Um Mac-OS X zu laden, müs- 
sen im NVRAM bestimmte Einstellungen 
gemacht werden, damit der Bootprozess 
funktioniert. Bei von Apple unterstützten 
Maschinen funktioniert dies mit dem Kon- 
trollfeld „Startvolume“ von Mac-OS 9.1, bei 
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nicht unterstützten Maschinen greift man zu 
dem Programm „System Disk“, das sich 
ebenfalls in Rempels Paket befindet. „Sys- 
tem Disk“ ist Teil von Apples Open-Source- 
-OS Darwin 1.2. Für Clones ist eine zusätz- 
liche Modifikation von „System Disk“ not- 
wendig (siehe Kasten). Ein wichtiger Hin- 
weis an dieser Stelle: Man sollte auf keinen 
Fall versuchen, Mac-OS X mit Hilfe des 
Kontrollfelds „Startvolume‘“ auszuwählen. 

Nun kopiert man die Anwendung „Sys- 
tem Disk‘ auf die Mac-OS-9-Partition, star- 
tet das Programm und wählt die Installa- 
tions-CD oder -partition aus. Anschließend 
startet man den Rechner neu, und es sollte 
die typische Installationsroutine von Mac- 
OS X die Arbeit übernehmen. Im Falle einer 
„Kernel Panic“ ist etwas schief gegangen, 
und ein Neustart mit gedrückter Wahltaste 
hilft wieder zurück in die alte Mac-OS-9- 
Welt. Bei dem Installationsvorgang braucht 
man Geduld. Es kann sehr lange dauern, bis 
der Rechner zum Neustart ansetzt. Sollte 
sich der Cursor (Regenbogenscheibe) je- 
doch einige Zeit lang überhaupt nicht mehr 
drehen, wird auch in diesem Fall ein er- 
zwungener Neustart fällig. Wie bereits er- 
wähnt, können inkompatible PCI-Karten 
den Start von Mac-OS X verhindern. Rat 
von Rempel: einfach ausbauen. 

Wer bisher keine Probleme hatte, sollte 
nun das Installationsprogramm von Mac-OS 
X in Aktion sehen. Hier wählt man die vor- 
bereitete Zielpartition aus. Es ist empfeh- 
lenswert, die Zielpartition von der Software 
löschen zu lassen, damit unsichtbare Datei- 
en entfernt werden. Ist der Installationspro- 
zess beendet, führt der Rechner einen wei- 
teren Neustart aus, und man ist in der Welt 
von Mac-OS X angekommen. Wenn man 
den Einrichtungsassistent beendet hat, emp- 
fiehlt es sich allerdings, in dem Programm 
„Systemeinstellungen“ die Einstellungen für 
den Schlafzustand von Computer und Fest- 
platte (unter „Energie Sparen“) auf „nie- 
mals“ zu stellen. 

Dann führt man die Updates auf die ak- 
tuelle Version von Mac-OS X durch (mit 
dem Kontrollfeld „Software Update‘). Wer 
ein G3- oder G4-Upgrade installiert hat, 
braucht ein Hilfsprogramm (siehe Kasten 
„Wichtige Adressen“ auf Seite 128), um den 
Level-2-Cache zu aktivieren. 


FAZIT 


Ryan Rempel verlangt für sein Paket kein 
Geld und weist, wie auch wir das tun, darauf 
hin, dass der Eingriff in die Installations- 
software von Mac-OS X nicht von Apple 
autorisiert ist. Das Beispiel zeigt jedoch, 
dass auch ältere Macs mit Mac-OS X funk- 
tionieren. Für einen reibungslosen Einsatz 
empfehlen wir jedoch die aktuellen G3- 
oder G4-Rechner von Apple. mst 
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Top-Tools für Surfer 


Ein Browser und ein E-Mail-Programm sind die einzigen Programme, die viele Internet-User 
benutzen. Es gibt aber noch weitaus mehr praktische Utilities, die das Surfen einfacher, schneller 
und bequemer machen 
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Sherlock-ähnliche M eta-Suche ermög- 
licht das Programm iSeek auch beim Sur- 
fen unter älteren Systemen. 


SCHNELLER FINDEN 


Auf seinen Streifzügen durch das Web 
findet man nicht nur auf bekannten Web- 
Seiten wie www.macwelt.de wichtige Infor- 
mationen, sondern oft auch in abgelegenen 
Ecken des weltumspannenden Netzes. Free- 
und Shareware hilft beim Finden und 
Wiederauffinden der Inhalte. 


iSeek 1.2 


Apples Suchmaschine Sherlock, die in das 
System integriert ist, hilft nicht nur dabei, 
verschollene Dokumente auf seiner Fest- 
platte wieder aufzuspüren, sondern erweist 
sich auch als effektiver Spürhund für das 
Internet. Dabei arbeitet Sherlock als Meta- 
Suchmaschine, die mittels Plug-ins Such- 
maschinen wie Altavista, Excite oder Lycos 
zur Suche nach einem bestimmten Begriff 
veranlasst. Sherlock ist jedoch erst ab Mac- 
OS 8.5 in das Apple-Betriebssystem inte- 
griert, mit Mac-OS 9 kam die erweiterte 
Version 2 zur Auslieferung. Ältere Rechner 
mit Systemen aus der Prä-Sherlock-Ära 
müssen aber von der bequemen Meta-Suche 
nicht ausgeschlossen bleiben. iSeek von 


von Peter Müller und Stephan Wiesend 


Ekim Software arbeitet mit dem gleichen 
Prinzip. Plug-ins für die Internet-Suche lädt 
das Programm automatisch aus dem World 
Wide Web. 

Info Ekim Software, Internet: www.ekimsw. 
com/iseek/ Preis: Shareware US$15 


URL Manager Pro 2.7.1 


Dieser weitverbreitete Bookmarkmanager 
aus den Niederlanden hilft bei der Verwal- 
tung von Lesezeichen - auch in deutscher 
Sprache. Programmübergreifend lässt er 
sich in die unter Mac-OS 9 und Mac-OS X 
gängigen Browser iCab, Netscape, Explorer 
und Omniweb integrieren und bietet mehr 
Möglichkeiten zur Verwaltung als die je- 
weils integrierten Bookmarkmanager. So 
lassen sich etwa die Lesezeichensammlun- 
gen in die Menüleisten der Programme in- 
tegrieren oder einzelne Bookmarks bequem 
per Drag-and-drop in Ordner verschieben. 
Die Mac-OS-X-Version des URL Managers 
ist als Betaversion verfügbar. 

Info Alco Blom, Internet: ww w.url-manager.com 
Preis: Shareware US$ 25 


KOMFORTABLER DOWNLOADEN 


Selbst wer sich glücklich schätzen kann, 
über einen DSL-Anschluss oder eine Stand- 
leitung zu verfügen, muss oft genug erfah- 
ren, was es heißt, wenn man vom „World 
Wide Wait“ spricht. Mit den feinen Tricks 
der folgenden Programme wechselt man auf 
die Überholspur der Datenautobahn und er- 
spart sich unnötige Wartezeiten. 


Via HTTP 1.7.6 


Via HTTP schont Nerven und Geld, indem 
es Downloads sicherer macht. Für die Da- 
teiübertragung im Internet gibt es zwei For- 
mate, HTTP und FTP Lädt man Dateien mit 
Web-Browsern herunter, die im HTTP-Pro- 
tokoll arbeiten, statt über FTP, lässt man sich 
auf ein Glücksspiel ein: Der Server kann 
durch eine zu langsame Verbindung den Da- 
tenversand einstellen oder der eigene Rech- 
ner stürzt ab. Die bereits geladenen Daten 
sind dann wertlos, und man muss die gan- 
ze Aktion von vorne beginnen. Dies löst das 
kleine Hilfsprogramm Via HTTP, das unter- 


Utilities fürMac-0S X 


Unter der Designer-Oberfläche istM ac-OS X ganz anders als das bis- 
herige Betriebssystem von Apple. Bis alle Softw arehersteller ihre 
Produkte an die neue Architektur angepassthaben werden, vergeht 
noch ein wenig Zeit. Interessantes kommtaber auch schon jetztaus 
neuen Kanälen. 


PortReflector 1.1.2 Die Entwicklung von Wickedly Simple erlaubtes 
auch klassischen Anwendungen auf die im Mac-OS X hinterlegte 
PPP-Verbindung zurückzugreifen. Port Reflector spiegelt die in der 
PPP eingebunden TCP/IP-Ports, so dass Mail-, News- und Telnetpro- 
gramme unter Classic darauf zugreifen können. Wickedly Simple 
packt der Software eine Einleitung bei, die den Anwender bei der Kon- 
figuration eines E-M ail Programms unterstützt. Classic-Browsern ver- 
weigert das Programm jedoch den Dienst, da es nur den Zugriff auf 
einzelne Server, wie Mailserver, unterstützt. 

Info Wickediy Simple, Internet: www.wickedlysimple.com Preis: 
Shareware10 US$ 


Web Time Dockling 1.0 Mitder kostenlosen Dock-Erweiterung Web 
Time 1.0 lässt sich die Internet-Zeit @Beats im Dock anzeigen. An- 
wender können so auf die von Swatch initiierte Zeiteinteilung, die den 
Tag in 1000 gleiche Intervalle unterteilt, ständig zurückgreifen und sich 
mit Internet-Benutzern auf dem ganzen Planeten zu einer einheitlichen 
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brochene Downloads an der Stelle wieder 
aufnimmt, an der sie stehen geblieben sind. 
Dazu zieht man entweder die herunterzula- 
denden Dateien auf das Fenster von Via 
HTTP, oder man ändert die Protokollken- 
nung „http“ im Browser-Fenster auf „httpr“. 
Ist im Browser alles richtig eingestellt wor- 
den, startet der Download der Dateien auto- 
matisch in Via HTTP. 

Info Navdeep Bains, Internet: www.bains.hy 
permart.net, Preis: Shareware US$5 


iGetter 1.0 


1Getter integriert sich in Explorer und iCab 
und erweitert die Downloadfunktionen um 
einige nützliche Funktionen. Downloads 
lassen sich zu vorgegebenen Zeiten starten, 
in den frühen Morgenstunden etwa, wenn 
das Netz nicht ganz so verstopft ist. Die 
Software setzt unterbrochene Downloads 
fort. Sind die Daten komplett übertragen, 
beendet das Programm die Online-Sitzung, 
sofern man dies wünscht. iGetter erhält man 
als Freeware, eine Mac-OS-X-Version ha- 
ben die Entwickler angekündigt. 

Info Presenta, Internet: ww w.iGetter.net 


Speed Download 1.1 


Der Download-Manager Speed Download 
arbeitet eine Liste von herunterzuladenden 
Dateien der Reihe nach ab und sorgt dafür, 
dass alle Dokumente heil auf dem eigenen 
Mac ankommen. Bricht ein Download in 
der Mitte ab, setzt Speed Download den 
Vorgang an derselben Stelle fort. Von ande- 


ren Programmen mit ähnlicher Funktiona- 
lität unterscheidet sich die Software da- 
durch, dass sie für den Übertrag einer jeden 
Datei gleich mehrere Kanäle aufbaut und so 
Server austrickst, die jedem Besucher und 
Kanal nur eine gewisse Bandbreite zuspre- 
chen. Allerdings ist dies nicht ganz die fei- 
ne Art, da hierbei der Zugang für andere 
Surfer blockiert wird. Hat man eine Mo- 
demverbindung, ist der Geschwindigkeits- 
gewinn nicht sehr groß, mit DSL oder 
Standleitung gewinnt man aber beachtlich 
an Tempo. Eine Warteschlangenfunktion er- 
möglicht zusätzlich den zeitgesteuerten Zu- 
griff zu Uhrzeiten, in denen der Provider ei- 
nen günstigeren Tarif anbietet. 

Info Frederick Cheung, Internet: homepage. 
mac.com/fred_cheung/SpeedDow nloadDocs/ 
index.htmi, Preis: Shareware 15 US$ 


SICHER SURFEN 


Das Internet ist weder eine reine Ansamm- 
lung von Schund und Schmutz, noch der 
größte Tummelplatz für Schurken aller Art. 
Damit beim Surfen aber nicht doch sensible 
Daten in die falschen Hände gelangen, in- 
stalliert man auf seinem Mac einige Sicher- 
heitsvorkehrungen. 


NetBarrier 


In einem Firmennetz ist man in der Regel 
durch die Firewall geschützt, sofern der 
Netzwerkadminstrator diese richtig konfi- 
guriert hat und der Einzelplatzrechner nicht 


Sobald man auf Interessantes im Internet ge- 
stoßen ist, sollte man sich ein Lesezeichen für 
die Seite anlegen. URL Manager Pro hilft da- 
bei, den Überblick zu bewahren. 


Mac-OS X hat von Haus aus die Fähigkeit, ein- 
kommende Datenpakete nach IP-Adressen zu 
filtern. Mit Firewalk X lässt sich die Firewall des 
Unix-Systems bequem konfigurieren. 


Uhrzeit in einem Chat-Room oder in einem Forum verabreden. 
Info Cyril Godefroy, Internet: www.homepage.mac.com/cgodefroy 


Mac Phex 0.4.6 Die Betaversion von Mac Phex istder Nachfolger des 
J ava basierenden Gnutella-Clients Furi. Das Programm läuft ab Ver- 
sion 0.4,6nur noch unter Mac-OS X, während frühere Versionen auch 
unter dem klassischen Mac-OS liefen. Die Freeware bietet die Funk- 
tionalität von Furi unter Mac-OS X und erlaubt auch hier den Zugriff 
aufeine Vielzahl von Dateien, 

Info M acxster, Internet: www.macxster.n3.net 


R-Brow ser 2.8 Möchte man erleben, wie schnell Mac-OS X sein kann, 
ist der Dateiverwalter R-Browser ein gutes Studienobjekt. Das ehe- 
malige Next-Programm bieteteine Favoritenleiste und reagiertschnel- 
ler als der M ac-OS-X-Finder. Ansich für Datentausch via FTP und SSH 
gedacht, istR-Brow ser auch gutfür die Verwaltung von Daten auf der 
Festplatte geeignet. 

Info Object Warehouse, Internet: www.rbrowser.com 


Mail Import1.1 Apples neues Import-Script soll Nutzern von Mail, dem 
M ac-OS-X- Mailprogramm, den Import von E-M ail-Archiven erleich- 
tern. Dabei liest das Script Daten aus den E-M ail-Programmen Claris 
Emailer, Netscape Communicator, Outlook Express, Entourage und Eu- 
dora aus. 

Info Apple, Internet: www.apple.com 


OSX VNC 0.6 Die Freeware VNC ermöglicht die Fernsteuerung eines 
Computers über ein Intranet oder Internet. 0OSX VNC 0.6 istein so ge- 
nannter VNC-Server, mit dessen Hilfe man auf einem entfernten Rech- 
ner mit VNC-Viewer einen virtuellen Desktop des M ac-OS-X-Rechners 
anzeigt. Dabei beschränkt sich das Programm nicht auf Macs als 
Clients, sondern ist auch in Versionen für Alpha, Windows, Linux und 
Solaris zu haben. Versionen für die klassischen Plattformen PPC und 
68K stehen ebenfalls zur Verfügung. Die Fernsteuerungssoftware ist 
nicht so einfach zu bedienen wie das kommerzielle Produkt Timbuktu 
Pro, dafür aber kostenlos. 

Info OSXvnc, Internet: ww w.osxvnc.com 


Firewalk X Mac-OS X istein sicheres System, das dank eines inter- 
nen Firewallsystems vor Hacker-Angriffen aus dem Internet geschützt 
ist. Eine Firewall kontrolliert die Zugriffe, die von außen auf den Com- 
puter erfolgen. Als Hilfsprogramm dient Firewalk, mit dem man die in- 
tegrierte Firewall des Unix-Systems im M ac-Look konfiguriert. Neben 
etwaigen Angriffen auf das System, macht die Software auch die Ein- 
stellungen für TCP, UDP und ICMP sichtbar. Um eine Videokonferenz 
zu führen, muss man dagegen Sicherheitseinstellungen deaktivieren, 
wobei Firewalk ebenfalls hilft. Im Gegensatz zu kommerziellen Pro- 
grammen istdas Programm allerdings eher für technisch versierte An- 
wender sinnvoll. 

Info Mike Vannorsdel, Internet: www.users.qwest.net/-mvannors 
del/firewalkx/index.html, Preis: Shareware 12 US$ 
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auch noch zusätzlich über ein Modem an 
das Internet angeschlossen ist. 

Gezielte Übergriffe auf den heimischen 
Rechner sind zwar eher selten, da man für 
jede Online-Sitzung von seinem Provider 
eine neue IP zugeteilt bekommt. Für ihre 
Zwecke müssen Hacker ihr Opfer aber nicht 
unbedingt „persönlich“ kennen, weswegen 
sie mit entsprechenden Tools ganze IP-Be- 
reiche nach Sicherheitslücken absuchen. Ef- 
fektiven Schutz bietet das Programm Net 
Barrier von Intego. Die Personal Firewall 
filtert alle Daten, die aus dem Internet kom- 
men und erstickt Angriffe damit im Keim. 
Nicht einmal Pings, kurze Anfragen, ob ein 
Rechner mit einer bestimmten IP-Nummer 
am Netz hängt, lässt der „Anti-Vandal“- 
Schutz von Net Barrier durch. Dem Hacker 
bleibt dann nur, sich ein anderes Opfer aus- 
zuspähen und anzugreifen. 

Info NES, Internet: www.n-e-s.de Preis: DM 196 
Demoversion auf der Heft-CD. 


MyIP 1.5,9bl 


Das kleine Programm My IP 1.5.9b1 könn- 
te keine simplere Oberfläche haben. In ei- 
nem Fenster zeigt die Freeware schlicht und 
einfach die IP-Nummer des Computers, mit 
der er sich im Internet identifiziert (WAN- 
IP) und seine Adresse im internen Netzwerk 
(LAN-IP) an. Sinnvoll ist das vor allem, 
wenn man mit DHCP oder einer anderen 
Form der dynamischen Adressvergabe ar- 
beitet und bei jeder Einwahl zum Internet- 
Provider oder bei jedem Neustart eine neue 
IP-Nummer zugeteilt bekommt. 

Info Noah Pepper, Internet: www.noahpepper. 
com 
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Keine Angst vor Überfällen aus dem 
Internet: Privatrechner sollte man mit ei- 
ner Personal Firewall wie Net Barrier 
schützen, wenn man dauerhaft online ist. 
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Von den Vorzügen der Soft- 
ware Speeddow nload profi- 
tiert nur, wer über einen 
Breitbandzugang zum Inter- 
net verfügt. Bei Betreibern 
von Download-Seiten ist das 
Programm nicht sehr beliebt, 
da es andere Surfer blockiert. 


Ohne Umweg über E-Mail kann sich jeder ein 
Bild von einem Rechner machen, auf dem Snap- 
per Head installiert ist. Seit kurzem läuft die 
Software auch unter Mac-OS X. 


SAUBERER MAILEN 


Der noch vor dem World Wide Web am 
meisten genutzte Internet-Dienst ist E- 
Mail. Schneller als per Post und günstiger 
als mit dem Telefon gelangen Informatio- 
nen damit rund um den Globus. Einsteiger 
beklagen sich nicht lange über ein leeres 
Postfach. Der Informationsflut wird man 
aber auch schnell wieder Herr. 


Mail Siphon 2.5.1 


Mail Siphon löscht unerwünschte Nach- 
richten aus einem vollen Postfach, ohne je- 
de einzelne Nachricht zuvor herunterzula- 
den. Das kann viel Zeit sparen, da man 
nicht erst auf das Übertragen einer Nach- 
richt warten muss, nur um sie zu löschen. 
Notwendig kann dies werden, wenn einem 
jemand eine mehrere MB umfassende E- 
Mail geschickt hat, die einen Internet-Zu- 
gang über Modem lange blockieren wür- 
de. Verzichtet man auf von Outlook oder 
Eudora gewohnten Komfort, kann man die 
Shareware auch problemlos als E-Mail- 
Programm verwenden. Es lässt sich 
sowohl unter dem klassischen Mac-OS als 
auch unter Mac-OS X verwenden. 

Info M aliasoft, Internet: www.maliasoft.com/ 
siphon, Preis: US$ 15 


Text Cleaner Lite 1.6.2 


Wer Texte, die er via E-Mail erhalten hat, 
weiter bearbeiten will, steht oft vor dem 
Problem, dass jede Zeile mit dem das 
Zitate kennzeichnende Zeichen „>“ be- 
ginnt und mit einer „harten“ Absatzmarke 
endet. Die Freeware Text Cleaner Lite ent- 
fernt überflüssige Zeichen oder Tab-Stops 
aus Texten in der Zwischenablage und ist 
sogar in der Lage, Anführungszeichen, 
Binde- und Gedankenstriche typogra- 
phisch korrekt ineinander überzuführen. 
Die kommerzielle Version, die 79 US-Dol- 
lar kostet, verarbeitet auch Texte, die auf 
der Festplatte gespeichert sind, und ver- 


steht des Weiteren kommerzielle Zeichen 
wie das Euro- oder Warenzeichensymbol. 
Info Studio 405, Internet: w ww.studio405.com/ 
textcleaner 


TROUBLESHOOTING 


Nicht immer läuft alles zur Zufriedenheit 
des Surfers. Eine bestimmte Seite lässt sich 
nicht finden oder trotz der vermeintlich rich- 
tigen Einstellungen will ein Programm nicht 
laufen. Wenn man alleine nicht weiter 
kommt, hilft ein Spezialist — oder das rich- 
tige Werkzeug. 


WhatRoute 1,7 


Die IP-Adresse des Macwelt-Servers verra- 
ten wir gerne: 62.96.227.75. Welche Num- 
mern sich sonst noch hinter welchen Adres- 
sen verstecken und wie die Datenpakete 
vom Server zum Surfer kommen, verrät 
What Route. Das kostenlose Programm ver- 
sorgt den Surfer mit allen Werkzeugen, um 
Netzwerk- und Internet-Verbindungen zu 
überprüfen. What Route verfügt über Funk- 
tionen wie „Finger“, „Whois“, „Map“ und 
„Ping“. Zusätzlich lässt sich What Route als 
Telnet-Programm einsetzen und ermöglicht 
dem Benutzer dadurch, über das Internet auf 
entfernte Rechner zuzugreifen. 

Info Bryan Christianson, Internet: http://crash. 
ihug.co.nz/-bryanc 


Snapperhead 3.1 


Mit Hilfe von Snapperhead können andere 
Surfer einen Blick auf den eigenen Bild- 
schirm werfen. Sobald man das Programm 
gestartet hat, fertigt es einen Screenshot des 
gesamten Bildschirms an. Hat man sich in 
das Internet eingewählt, zeigt Snapperhead 
im Web das Bild unter der IP-Adresse des 
Rechners an. Wie man diese bestimmt, ha- 
ben wir weiter oben gezeigt (siehe: My IP). 

Seine Nützlichkeit erweist Snapperhead, 
wenn man einem Bekannten etwas zeigen 
will oder ein Problem mit seinem Computer 
hat, über das man einen Fachmann infor- 
mieren möchte. Die Bedienung ist einfach, 
nur die Qualität des Screenshots kann zum 
Problem werden. Die Bildqualität des Snap- 
shots kann voreingestellt werden, aber je 
besser und deutlicher das Bild zu sehen sein 
soll, desto länger dauert die Übertragung. 
Ein großer Bildschirm ist hier ebenfalls von 
Nachteil. Eine Version für das neue Be- 
triebssystem Mac-OS X ist auch verfügbar. 
Info J ohn Schilling, Internet: www .stimpsoft.com 
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Morgenüberraschung 

Wer seinen Mac mag, der legt Wert auf eine 
gepflegte Schreibtischoberfläche, die vor al- 
lem ein ausdrucksstarkes Hintergrundbild 
verschönert. Das Kontrollfeld „Erschei- 
nungsbild“ bietet da allerhand Möglichkei- 
ten. Hier ein Bild zu platzieren trägt zur Ver- 
schönerung bei, hat aber einen Nachteil: 
Recht schnell hat man sich an die Schreib- 
tischkunst gewöhnt und muss das Bild ge- 
gen ein neues tauschen. 

Wer es abwechslungsreicher mag, der 
sammelt einige Bilder in einem Ordner und 
zieht dann diesen Ordner auf das Bildfenster 
im Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ unter 
dem Reiter „Schreibtisch“. Nun erscheint 
bei jedem Neustart ein neues Bild in loser 
Reihenfolge. Doch auch hier ist die Auswahl 
irgendwann erschöpft — mehr Kreativität ist 
gefragt. Den finalen Überraschungseffekt 
hat, wer einfach das Icon eines beliebigen 
Volumes auf das Bildfenster im Kontrollfeld 
zieht. Zwar dreht sich bei größeren Volumes 
erst einmal die Mac-Uhr für eine Weile, 
doch ist der Mac nicht untätig: Er sucht 
nämlich auf diesem Volume nach verwert- 
baren Bildern und fügt das erste brauchba- 


Themen dieser Ausgabe 8/2001 


>» FORUM 

MISCEOS:CIÄSSIE rnensnianan anni 
FICEWAY ee 
WO nenne 
Browse en 02 / | 


Mac-0SX..... 
EMO een 
0) BE ER ODER RO 


ac-0S X 
CD-Bre 
all... 
Xpress 
Apple W 630 | 


nterne 
IK) cı PSP ERURS ER AIEHRTEFERE N EHE IREENAHENIRRERTIREREN 
UNSHBIOR reinen 
Rechner/Peripherie ......2ucsenseeeseneeeenenn 0631| 
152 12 1 WR UNION BPERHER INDIE EORERREREIRORON 
> ANWENDER-HOTLINE 
Kommunikatiofisesnescsassunssinnnsisensunnnnssnnnsinnnn 
DIUCKEN eier 
Programme ...... m 632 | 
Rechner/Peripherie m 632 | 
Assenspelchen nein. ame 
>» SERIE:MAC-0S X 
Folge 2: Software Updates .uenaeeseeneensenneennnennenn 634 
» SERIE: ISERVICES 
Folge 1: Mehr Speicher für den Mac .............. 637 


ter" 


Cuasmn! 


Sr bare Oeriwn [nkurreenll 
rl ar Pre een " Buhl 


Fur en red 
or Bar Ari 


Schaltetman die Option „Erklärungen“ im „Hilfe“ - 
Menüein, erhält man Auskunft über den korrekten 
Urheber einer Datei. 


re als Schreibtischhintergrund ein. Nach je- 
dem Neustart sucht der Mac sich auf dem 
Volume dann ein neues Bild aus. Wer mehr 
als zwei oder drei Bilder auf seiner Fest- 
platte hat, kann sich so jedes Mal erneut 
überraschen lassen. sh 


Welches Programm? 


Immer mal wieder passiert es, dass man ei- 
ne Datei auf seinem Rechner findet, die man 
nicht einem Programm zuordnen kann. 
Zwar sollen hier die Icons weiterhelfen, aber 
wer kann sich schon immer merken, wel- 
ches Icon zu welchem Programm gehört. 
Wer es genau wissen möchte, muss nur die 
Option „Erklärungen“ im „Hilfe“-Menü ak- 
tivieren. Dann zeigt der Mac-Finder in einer 
Sprechblase neben anderen Informationen 
an, welches Programm zu der betreffenden 
Datei gehört. sh 


Start-Volume finden 


Arbeitet man mit mehreren Volumes, auf de- 
nen sich verschiedene Systemordner befin- 
den, kann man unter Umständen durchein- 
ander kommen und sich fragen, welches 
der Volumes denn das gerade aktive Start- 
Volume ist. Zwar ist es normalerweise das 
auf dem Schreibtisch oben angezeigte, wer 
aber auf Nummer Sicher gehen will, kann 
sich der „Erklärungen“ aus 
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Die „Erklärungen“ aus dem „Hilfe“-Menü leisten 
auch wertvolle Unterstützung bei der Suche nach 
dem gerade aktiven Start-Volume. 


Schneller einschlafen 


Um den Mac in den Ruhezustand zu verset- 
zen, gibt es eine ganze Reihe von Methoden. 
Die umständlichste führt über das „Spezi- 
al“-Menü, in dem man die Option „Ruhe- 
zustand“ auswählt. Schneller geht es über 
die Einschalttaste (so vorhanden). Drückt 
man sie im laufenden Betrieb, dann er- 
scheint eine Dialogbox, in der man den Ru- 
hezustand per Mausklick aktiviert oder 
indem man die S-Taste drückt (ohne die Be- 
fehlstaste). Wer es besonders eilig hat, den 
Mac schlafen zu schicken, bedient sich ein- 
fach eines Tastenkürzels: Befehl-Umschalt- 
taste-0 (Null) führt zu sofortigem Tiefschlaf 
ohne Nachfrage. sh 


Eigene Farben 


Über Geschmack lässt sich bekanntlich 
streiten. Eher auf nordamerikanische Seh- 
gewohnheiten abgestimmt sind eine Menge 
der Hintergrundfarben, die Apple dem Kon- 
trollfeld „Erscheinungsbild“ mit Mac-OS 9 
und 9.1 beilegt. Themen wie „Strawberry 
Parabola“ mögen verraten, wes Geistes 
Kind an dem betreffenden Mac sitzt, eine 
eindeutige Aufforderung zu kreativer Ei- 
genarbeit sind sie allemal. Bevor man sich 
daran macht, eigene Schreibtischthemen zu 
entwerfen, kann man sich einfach an die 


dem „Hilfe“-Menü bedie- 
nen. Wenn man diese ein- 
schaltet und mit dem Maus- 
zeiger über die angeschlos- 
senen Volumes fährt, dann 
erscheint im Erklärungstext 
ein Hinweis auf das aktive 
Start-Volume. sh 


Schreibtischhintergründe wie 
„Strawberry Parabola“ laden 
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dazu ein, kreativ zu werden. Mit Peror 
einer Bildbearbeitung lassen 
sich neue Effekte erzeugen. 
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Entgegen dieser etwas kryptischen 
Fehlermeldung kann man die Funk- 
tionstasten nicht nur im Betriebssys- 
tem, sondern auch in Programmen 
wie Quark XPress verwenden. 
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mitgelieferten machen. Zu finden sind die 
meisten Hintergründe im Systemordner un- 
ter „Erscheinungsbild > Schreibtischbilder 
> Bilder zur Gehäusefarbe“. 

Hier lässt sich der Hintergrund „Straw- 
berry Baby“ in einer Bildbearbeitung öffnen 
und nun mit allen Möglichkeiten des Pro- 
gramms bearbeiten. Farbverschiebungen 
und -korrekturen bieten sich besonders an. 
Wer mit seinem Ergebnis zufrieden ist, spei- 
chert es einfach ab und wählt im Kontroll- 
feld „Erscheinungsbild“ erneut das zuge- 
hörige Thema aus. Der neue Hintergrund 
erscheint zwar im Kontrollfeld unverändert, 
als Hintergrund verwendet der Mac jedoch 
die modifizierte Datei. sh 


Tastaturbelegung 


Will man in Quark Xpress unter Mac-OS 
9.1 die Funktionstasten benutzen, erscheint 
die wenig hilfreiche Fehlermeldung, die Tas- 
ten können im Mac-OS belegt werden und 
die Nachfrage, ob man das Kontrollfeld 
„lastatureinstellungen“ jetzt öffnen will. 
Wenn man es öffnet , kann man die Tasten 
zwar für Funktionen im Betriebssystem be- 
legen, in Quark jedoch arbeiten sie immer 
noch nicht. Um die Funktionstasten sowohl 
in Programmen als auch im Betriebssystem 
verwenden zu können, deaktiviert man im 
Kontrollfeld „Tastatureinstellungen“ unter 
„Funktionstasten“ die Checkbox „Die Tas- 
ten Fl bis F12 als Funktionstasten verwen- 
den“. So arbeiten die F-Tasten in Xpress 
wieder — allerdings funktioniert keine der 
Kombinationen mit Wahl- und F-Taste. Sol- 
len auch diese funktionieren, muss man das 
Kontrollfeld „Tastatureinstellungen“ aus 
dem Ordner Kontrollfelder entfernen. dc 


Weiterverarbeitung einplanen 
Der HTML-Editor Freeway dient dazu, oh- 
ne HTML-Kenntnisse Web-Seiten zu ge- 
stalten. In der Regel lohnt es sich, den Code 
in einem textbasierten HTML-Editor zu op- 
timieren. Damit man dabei den Überblick 
behält, kann man Freeway verbieten, den 
HTML-Code in eine Zeile zu schreiben. In 
den Voreinstellungen besteht dazu die Mög- 
lichkeit, den HTML-Output „effizienter“ 
oder „lesbarer“ zu gestalten. pm 


FREEWAY 


WORD 


Kombiniertes Speichem 

Es kommt immer mal vor, dass mehrere Do- 
kumente unter Microsoft Word 98 bezie- 
hungsweise Word von Office 2001 geöffnet 
sind. Will man diese Fensteransammlung 
nicht einzeln speichern und schließen aber 
das Textprogramm auch nicht gleich kom- 
plett beenden, hilft folgender Trick weiter. 
Mit gedrückter Umschalttaste öffnet man 
das Menü „Datei“, das nun über die zwei 
neuen Optionen „Alles schließen“ und „Al- 
les speichern“ verfügt. cja 


Aufzählungen mit neuen 
Zeichen versehen 


In Word 98 und Office 2001 lässt sich die 
vorgegebene Auswahl an Aufzählzeichen 
den eigenen Wünschen anpassen. Unter 
dem Menü „Format“ öffnet man den Unter- 
punkt „Nummerierung und Aufzählungs- 
zeichen...‘“, aktiviert unter dem Reiter „Auf- 
zählungen“ ein Auswahlfenster und öffnet 
über den aktivierten Button „Anpassen...“ 
das Fenster „Aufzählungen anpassen“. Mit 
dem Knopf „Aufzählungszeichen...‘“ kommt 
man in das Fenster „Sonderzeichen“, in dem 
man ein Zeichen seiner Wahl aussucht. Ge- 
nügt einem die Ansammlung nicht, lassen 


sich über das Aufklappmenü „Schriftart“ 
noch weitere Zeichensätze aufrufen. Nun 
muss man nur noch alle offenen Fenster be- 
stätigen. Das ausgesuchte Aufzählzeichen 
ist nach dieser Prozedur in die ständige Aus- 
wahl aufgenommen. Im Fenster „Numme- 
rierungen und Aufzählungszeichen...‘“ kann 
man über den Button „Zurücksetzen‘“ seine 
Umgestaltung bei Bedarf auch wieder rück- 


gängig machen. cja 


Das Internet verändert sich schnell, manch- 
mal zu schnell für manche Anbieter. Des- 
halb kommt es immer wieder vor, dass ein 
Link auf eine nicht mehr vorhandene oder 
verschobene Seite verweist. Als Anwender 
braucht man in solch einem Fall nicht gleich 
aufzugeben, oft hilft es, die URL von hinten 
her zu kürzen - sprich in den Unterver- 
zeichnissen von unten nach oben zu wech- 
seln — um die gewünschte Seite oder einen 
Link darauf doch noch zu finden. In Inter- 
net Explorer 4.5 oder höher markiert man 
die entsprechenden URL-Abschnitte vom 
Ende her bis zum nächsten Schrägstrich mit 
der Tastenkombination Control-Pfeiltaste 
nach links. In iCab 2.5.1 mit Umschalt-Alt 
und der Pfeiltaste nach links. In die umge- 
kehrte Richtung kennzeichnet man mit der 
jeweiligen Tastenkombination und der Pfeil- 
taste nach rechts. Nun braucht man nur noch 
die Rückschritttaste zu bestätigen. cja 


BROWSER 


URL-Hopping 


Schneller starten ohne Speicherprüfung 


Immer speicherhungriger wird das Mac-Be- 
triebssystem, da machen auch Mac-OS 9und 
9,1 keine Ausnahme. Wer seinem Mac und dem 
Betriebssystem viel Speicher spendiert, der 
wird merken, dass der Systemstartsich gegen- 
über Macs mit wenig Arbeitsspeicher verzö- 
gert. Grund dafür ist, dass der Mac bei jedem 
Neustart einen Speichertest durchführt, der 
entsprechend länger dauert, wenn viel Spei- 
cher zum Testen vorhanden ist. Wer seinen 
Speicher-Chips vertraut und es überflüssig fin- 
det, jedesmal deren Funktionsfähigkeit über- 
prüfen zu lassen, der kann den Test auch aus- 
schalten. Dazu hältman Befehl- und Wahltaste 
gedrücktund wählt das Kontrollfeld „Speicher“ 
aus dem Apple-M enü. Dieses enthälteine sonst 
nicht sichtbare Option namens „Speichertest 
beim Starten des Computers“. Ein Klick in den 
Button „Aus“ beendet die Prüferei. sh 
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Der Speichertest beim Rechnerstart ist meist 
überflüssig. Im Kontrollfeld „Speicher“ lässt er 
sich mit einem Trick ausschalten. 
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PDF-Dokumente kann man auch mit Om- 
niweb erzeugen. Allgemein lesbar wer- 
den sie allerdings erst, wenn man in 
Res-Edit Type und Creator verändert. 
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Schneller Zugriff unter dem klassischen Mac-OS die Datei 


In den beiden Browsern Netscape 4.7.x und 
Internet Explorer 5 lassen sich die „Histo- 
ry“ beziehungsweise der „Verlauf“, in denen 
die vom Anwender angesurften Seiten ge- 
speichert sind, durch die Tastenkombination 
Befehl-H schnell zum Bearbeiten und 
Weiterverwenden öffnen. cja 


zunächst nicht, da Type und Creator fehlen. 
Um das PDF als solches zu kennzeichnen, 
editiert man in Res-Edit über den Befehl 
„Get File/Folder Info“ noch Type und Crea- 
tor, indem man als Type „PDF“ einträgt und 
für den Creator „CARO“. Dieser Befehl 
setzt auch das Icon richtig und Acrobat 
Reader öffnet die Datei. dc 


e 

MAC-0S X r E-MAIL 

PDF ohne Acrobat erzeugen Falsch adressierte Mails 
richtig umleiten 


Wer Mac-OS X verwendet, kann PDF-Da- 
teien von Internet-Seiten auch mit Omniweb 
erzeugen. Dazu ruft man mit Omniweb die 
gewünschte Seite auf und wählt im Menü 
„File“ den Befehl „Print“. Hier wählt man 
den Punkt „Output Options“ und aktiviert 
die Checkbox „Save as PDF File“. Auf die- 
sem Weg erkennt allerdings Acrobat Reader 


Namen in E-Mail-Anschriften sind beliebte 
Fehlerquellen. So kann es bei E-Mail-Adres- 
sen zu Buchstabenkombinationen kommen, 
die immer wieder zu falsch adressierten 
Mails an der Arbeitsstelle führen. Ist dies öf- 
ters der Fall, wendet man sich an den dafür 
zuständigen Administrator und lässt sich ei- 


Scanner: Sehhilfe für OCR-Softw are 


ne oder mehrere Mail-Aliasse einrichten. 
Die Aliasse verweisen die falsch geschrie- 
benen Adressen auf den richtigen Empfän- 
ger, so dass sie nicht mehr als unzustellbar 
an den Absender zurück gehen. Dieses Vor- 
gehen ist auch bei Namen ratsam, die man 
unterschiedlich schreiben kann, wie Stefan 
oder Stephan. cja 


Mail-Transfer per Drag-and-drop 


Microsofts E-Mail-Clients bieten eine einfa- 
che Art des Mail-Transfers, auch wenn sich 
die Programme nicht mehr gleichzeitig öff- 
nen lassen. Die gewünschte Post einfach per 
Drag-and-drop auf den Schreibtisch oder in 
einen Ordner ziehen. In das andere Mail-Pro- 
gramm aus dem Hause von Bill Gates lassen 
sich die als einzelne Dateien gespeicherten 
Briefe auf die gleiche Weise transportieren. 
Die Anhänge gehen dabei nicht verloren. cja 


REDAKTION: Sebastian Hirsch 


Wer einen Scanner mit OCR-Software be- 
sitzt, bekommt gelegentlich von Freunden 
und Bekannten die Aufgabe, ein gescann- 
tes Dokumentschnell mal durch die Texter- 
kennungssoftware laufen zu lassen, um ei- 
ne Textdatei zu erzeugen. Istdas Dokument 
aber ungünstig gescannt, hat der Operator 
damit gelegentlich fast ebensoviel Arbeit, 
wie sie das Abtippen des Textes erfordern 
würde. So kommts vor, dass die OCR-Soft- 
ware das Dokument zwar bearbeitet, am 
Ende jedoch eine Datei ausgibt, die keinen 
Text oder nur einige Zeichen enthält. Liegt 
die Originaldatei bereits im Strich-M odus 
vor, istnur noch wenig zu retten. Liegt die 
ursprüngliche Datei jedoch als Graustufen- 
bild vor, gibt es noch einige Tricks, das Do- 


kumentin Textform zu bringen: e höher der 
Kontrast der Vorlage ist, umso besser er- 
kennt die OCR-Software den Text. Man be- 
hilft sich, indem man den Kontrast der ur- 
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Textdokumente im Graustufen-M odus weisen oft 
nur ungenügende Trennung von Text und Hinter- 
grund auf - schlecht für die OCR-Software. 
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Ziehtman die Gradationskurve steiler, steigt der 
Kontrast zwischen Text und weißem Hintergrund. Die 
Buchstaben sollten durchgängige Linien aufweisen. 


sprünglichen Datei in Photoshop erhöht. Da- 
zu Öffnetman das Dokument, wähltim „Bild“- 
Menü „Einstellen >Gradationskurven“ und 
zieht die Kurve steiler. Dabei gilt:) e steiler die 
Kurve, desto höher der Kontrast. Anhand der 
Vorschau kann man das Ergebnis in etwa ver- 
folgen, dabei sollte man die Bildansicht groß 
genug einstellen und darauf achten, dass die 
Buchstaben nicht „ausreißen“, sondern 
durchgängige Linien haben. Damit die OCR- 
Software das Dokument erkennt, muss man 
es in den Strich-M odus (auch: Bitmap-M odus) 
umwandeln, der nur weiß und schwarz dar- 
stellt. Deshalb tut sie sich umso leichter, je 
mehr Graustufen man vorher wegrechnet. 


Miinchen 


Mit diesem Ergebnis, bei dem man den Kontrast 
erhöht und die Umwandlung in den Strich-M o- 
dus mit Schwellwert vornimmt, kann die OCR- 
Software deutlich besser arbeiten. 


Mürchen 


Wandelt man das Graustufenbild in den Bitmap- 
Modus um, kann es zu solchen Punkten kom- 
men, mit denen die OCR-Software schlecht bis 
gar nicht umgehen kann. 


Beim Umwandeln in den Bitmap-M odus gilt 
es zudem zu beachten, dass die OCR-Soft- 
ware am Besten mit runden Auflösungs- 
zahlen umgehen kann, also mit 200, 300 
oder 400 dpi. Hatman die Gradationskurve 
wie beschrieben angepasst, istes zudem 
günstig, in der Dialogbox, in der man den 
Modus ändert, die Umwandlungsmethode 
auf „Schwellenwert50%" zu stellen, da die 
Software auf diesem Weg für alle Punkte 
bis zu einem Grauanteil von 50% schwarz 
setzt, für alle Punkte, die unter diesem Wert 
liegen, weiß. So trennt man die Schriftsau- 
ber vom weißen Hintergrund und die OCR- 
Software erkennt den Textbesser. dc 
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TROUBLESHOOTING 


MAC-0S X 


X 
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Update verlangsamt den Start 


Problem: Hat sich die Softwareaktualisie- 
rung von Mac-OS X ein Betriebssystem- 
Update aus dem Internet besorgt, dauert das 
Hochfahren beim anschließenden System- 
start länger als zuvor. 

Lösung: Dass der leere, graue Bildschirm 
ungewöhnlich lang zu sehen ist, deutet da- 
rauf hin, dass dem System unter anderem 
kein Startvolume vorgegeben ist. Das lässt 
sich ändern, indem man unter Mac-OS 9.1 
das Kontrollfeld „Startvolume‘“ oder unter 
Mac-OS X die gleichnamige Systemein- 
stellung aufruft und dort das gewünschte 
Volume markiert. If 


Gefährdete Mach-Files 


Problem: Auf einem Rechner mit Mac-OS 
9.1 und Mac-OS X sind die Unix-Sys- 
temdateien „mach“, „mach_kernel“ und 


Brenner friertein 


Problem: Bei dem Ausschalten eines ex- 
ternen Firewire-CD-Brenners friert der 
Mac sofort ein. Auch wenn man den 
Brenner dann wieder einschaltet, läuft 
der Rechner nicht weiter. In einem sol- 
chen Fall hilft nur die Reset-Taste. 
Lösung: Dieses Problem ist bekannt und 
tritt mit einigen älteren Firewire-Gehäu- 
sen auf. Die dort integrierte Firewire- 
nach-IDE-Brücke bekommt ihre Versor- 
gungsspannung über den Firewire-Bus, 
bleibt also auch nach dem Ausschalten 
des Brenners noch aktiv. Das CD-RW- 
Laufwerk im Gehäuse erhält seine Ver- 
sorgungsspannung jedoch vom inte- 
grierten Netzteil. Nach dem Ausschalten 
des Brenners arbeitet die Firewire-nach- 
IDE-Brücke ohne betriebsbereites Lauf- 
werk, und dieser Zustand sorgt für einen 
Absturz des Mac-0S.Mankann das Pro- 
blem umgehen, indem man das Firewire- 
Kabel zunächst abzieht, und den Brenner 
dann erst ausschaltet. cm 


Statt einen Firewire-Brenner auszuschalten, 
sollte man das Kabel abziehen. So verwirrt 
kein marodierender Brückenchip das Mac-OS. 


TIPPS & TRICKS j 


Die offensichtlichen Mac-0S-X-Kernbestandteile 
mit einem „mach” im Namen sind keineswegs un- 
geschützt. Selbst wenn man sie in den Papierkorb 
verschiebt, legt das System sie neu an. 


„mach.sym‘“ im Finder von Mac-OS 9.1 
sichtbar. Gibt es eine Möglichkeit, sie dort 
unsichtbar zu machen? 

Lösung: Eine solche Maßnahme hätte nur 
optische Vorteile. Auch wenn man die frag- 
lichen Dateien in den Papierkorb verschiebt, 
startet Mac-OS X und legt sie neu an. If 


Finder versteckt den Desktop 


Problem: Auf einem Rechner, dessen Sys- 
teme Mac-OS 9.1 und Mac-OS X beide auf 
dem selben Volume logieren, ist im Finder 
des Xer-Systems der „Desktop“-Ordner sei- 
nes klassischen Gegenstücks nicht zu sehen. 
Lösung: Hier hilft die Finder-Alternative R- 
Browser, die außerdem auch unsichtbare 
Ordner und Dateien darstellt. Das Cocoa- 
Programm, das noch aus Next-Step-Zeiten 
stammt, bietet darüber hinaus eine höhere 
Geschwindigkeit als der Carbon-Finder von 
Mac-OS X. R-Browser finden Sie unter 
www.macwelt.de/_download. If 


Gelber Text beim Booten 


Problem: Ein Rechner, der unter Mac-OS 
X im Single-User-Modus hochfährt (beim 
Start S niedergedrückt halten), gibt neben 
den gewohnten, bernsteinfarbenen Meldun- 
gen auch gelben Text aus. 

Lösung: Die farbigen Zeichen sind allein 
für Programmierer relevant. Darüber hinaus 
lohnt der Single-User-Modus ohnehin nur 
für Anwender, die Startprobleme mit Mac- 
OS X haben und die Ursache dafür finden 
möchten. If 


Zip-Disketten tabu für Classic- 
Umgebung 


Problem: Eine für den Datentausch mit PC- 
Anwendern vorgesehene und daher im 
DOS-Format angelegte Zip-Diskette er- 
scheint als Volume im Finder von Mac-OS 
X. Allerdings versteckt das Betriebssystem 


die Disk vor Classic-Programmen; in deren 
Öffnen- und Sichern-Dialogen taucht sie 
nämlich nicht auf. 

Lösung: Um etwas von der PC-Diskette zu 
laden oder auf sie zu kopieren, muss man 
ein „normales“ Volume wie die interne Fest- 
platte als Zwischenlager verwenden. Apple 
dürfte dieses Problem aber mit dem nächs- 
ten System-Update beheben. /f 


MAIL 


Der Anhang fehlt doch nicht 


Problem: Anwender, denen man aus Apples 
Mail-Programm (Bestandteil von Mac-OS 
X) eine Nachricht mit Anhang schickt, lesen 
im Nachrichtentext der Post den Hinweis 
„Der Anhang fehlt“, obwohl das Attachment 
vorhanden ist. 

Lösung: Mail verschickt Nachrichten stan- 
dardmäßig im RTF-Format. Die beschrie- 
bene Fehlermeldung taucht beim Empfän- 
ger dann auf, wenn der Absender als Format 
„Text“ gewählt hat. Um dies rückgängig zu 
machen, muss man in den Einstellungen un- 
ter dem Reiter „Verfassen“ aus dem Auf- 
klappmenü „Standard-E-Mail-Format“ den 
Eintrag ‚„RTF“ wählen. If 
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Mail verschickt Nachrichten als RTF oder als normalen 


Text. Letztere Variante führt auf anderen Clients zu merkwür- 


digen, eingebetteten Fehlermeldungen. 
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QUARK XPRESS 


Problem: Wer versucht, eine große Xpress- 
Datei mit einigen Hundert Seiten und vielen 
detailreichen Bildern in eine PDF-Datei zu 
konvertieren, erhält die wenig aussagekräf- 
tige Fehlermeldung „-47“. 

Lösung: Damit meint Distiller, dass die zu 
erzeugende PDF-Datei mehr als 2 GB Platz 
beansprucht und deshalb nicht auf der Fest- 
platte oder einem anderen Medium gespei- 
chert werden kann. Der einzige Ausweg aus 
diesem Dilemma ist, die Datei in zwei oder 
mehreren Teilen in das PDF-Format zu kon- 
vertieren. Dabei sollte jeder Teil deutlich 


kleiner als 2 GB bleiben. wn 

= 
Aussetzer unter Mac-OS X 
Problem: In Apple Works 6 unter Mac-OS 
X verursacht die Funktion „Bearbeiten > 
Schreibhilfen > Statistik“ den sofortigen 
Absturz von Apple Works. Alle nicht gesi- 
cherten Änderungen gehen verloren. 
Lösung: Die deutsche Ausgabe von Apple 
Works lässt sich leider noch nicht an Mac- 
OS X anpassen, denn das amerikanische 
Update auf Version 6.1.2 will mit der deut- 
schen Software nicht kooperieren. Deshalb 
muss man vorerst mit einigen gravierenden 
Problemen wie diesem leben, wenn man 
Apple Works 6 unter Mac-OS X nutzt. wm 


Gebremster PDF-Export 


APPLE WORKS 6 


Faxkonflikt 


Problem: Beim Versuch, aus Apples Office- 
Paket ein Fax per Fax STF zu senden, stellt 
das Programm seine Arbeit ein. 

Lösung: Die Schuld liegt bei beiden Pro- 
grammen gleichermaßen. Sie streiten sich 
um die Wahltaste, die in Verbindung mit Be- 


Miteinem Bein im Grab 


Problem: Öffnet man eine Datei, die auf einem 
Server gespeichertist, kann man diese Datei bei 
einem Absturz des Servers nicht mehr speichern 
und muss sogar Xpress mit der Tastenkombina- 
tion Befehl-Wahltaste-Escape unsanft beenden. 
Lösung: Xpress lädt immer nur einen Teil der Da- 
tei in den Arbeitsspeicher, so dass beim Ausfall 
des Servers nicht alle Daten verfügbar sind, um 
die Datei unter einem neuen Namen beispiels- 
weise auf der eingebauten Festplatte des Mac zu 
sichern. Wir raten deshalb dringend davon ab, 
wichtige oder länger dauernde Korrekturen an ei- 
ner Xpress-Datei zu machen, bevor man sie nicht 
auf die interne Festplatte kopiert hat. wm 
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Welche istdie aktuelle Version? Microsoft verwirrt 
mit absteigenden Versionsnummern für Internet Ex- 
plorer 5.1 für Mac-OS X. 


fehl-P den Faxbefehl respektive den Befehl 
zum „Einmal drucken“ abschickt. Erst wenn 
man in den Voreinstellungen des Fax-Brow- 
sers eine neue Kombination ohne Wahltas- 
te ausgewählt hat, endet der Konflikt. If 


INTERNET EXPLORER 5 (& 


Zurück in die Zukunft 

Problem: Microsoft hat die glücklose erste 
Vorabversion des Internet Explorer 5.1 für 
Mac-OS X vor kurzem durch eine Nachfol- 
gerin ersetzt. Hat man diese heruntergeladen 
und installiert, meldet sie sich im Fenster 
„Über...“ mit einer älteren Versionsnummer 
als ihre Vorgängerversion. Sie bezeichnet 
sich als 5.1b1l (3408), während die ur- 
sprünglich mitgelieferte Software 5.1bl 
(5502) hieß. 

Lösung: Die Software mit der niedrigeren 
Zahl in der Klammer ist paradoxerweise tat- 
sächlich aktueller. Um ganz sicher zu gehen, 
kann man das Info-Fenster zu Hilfe rufen. 
Man klickt den Browser im „Programme“- 
Verzeichnis an und drückt Befehl-I. Das nun 
erscheinende Fenster sollte der Software die 
Versionsnummer 5.1.1 bescheinigen. !f 


Verweigerter Start 


Problem: Auf einem Mac mit mehreren Be- 
nutzern und unter Mac-OS 8.x oder 9.x 
kommt es bisweilen vor, dass die Microsoft- 
Browser Internet Explorer 4.5 oder 5 auf ei- 
nen Doppelklick nicht reagieren oder den 
Mac in eine Endlosschleife zwingen. 

Lösung: Die Ursache für dieses Problem 
kann ein für den aktuellen Benutzer nicht 
freigegebener Ordner auf einem Laufwerk 
sein. Der Browser und seine Office-Schwes- 
terprogramme öffnen beim ersten Start 
einen Installer beziehungsweise starten „Mi- 
crosoft Internet Self-Repair“, wenn der Soft- 


ware benötigte Systemerweiterungen feh- 
len. Anschließend versuchen sie, Dateien in 
den Systemordner und in den Ordner „Mi- 
crosoft Internet Self-Repair“ abzulegen, zu 
denen der Anwender möglicherweise keine 
Zugangsberechtigungen hat. cja 


Helfer von gestern 


Problem: Downloads versucht Internet Ex- 
plorer 5.1 unter Mac-OS X stets mit einem 
Classic-Dateihilfsprogramm zu öffnen. So 
muss man während einer Internet-Sitzung 
wiederholt den Start der Classic--Umgebung 
unterbinden und anschließend Archive von 
Hand öffnen. 

Lösung: Microsoft hat sich des Problems 
angenommen und mit dem Update auf 
Internet Explorer 5.1.1 einschlägigen Da- 
teitypen OS-X-Utilities als Dateihilfspro- 
gramme zugeordnet. Das Update bekommt 
man über die „Aktualisieren“-Funktion. /f 


Einmal Crash, immer Crash 


Problem: Nachdem ein Internet Explorer 
der Version 4.5 oder 5 abgestürzt ist, friert 
er bei jedem neuen Startversuch ein. 
Lösung: Wie viele Internet-Programme 
greift der Browser auch auf die „Internet 
Preferences“ zu, die unter „Systemordner > 
Preferences“ liegen. Sein Absturz kann die- 
se Datei beschädigt oder zerstört haben. 
Deshalb sollte man sie einfach löschen, den 
Mac neu starten und im „Internet Kontroll- 
feld“ die Angaben neu eingeben. Dieses 
Vorgehen kann auch bei anderen problema- 
tischen Internet-Applikationen helfen. cja 


Veteran muss ran 


Problem: Die Online-Spiele von Yahoo 
(www.yahoo.com) erzeugen in Verbindung 
mit dem Web-Browser Internet Explorer 5.0 
unter Mac-OS 8.x und 9.x einen System- 
fehler. Auch Apples neueste Java-Erweite- 
rung MRJ 2.2.4 hilft bei diesem Problem 
leider nicht weiter. 

Lösung: Nur der Rückgriff auf altbewähr- 
tes, nämlich den Internet Explorer 4.5, er- 
laubt einen sorglosen Umgang mit den On- 
line-Spielen. Manche Spiele sind jedoch 
auch nicht nur Java-basiert, sondern ver- 
wenden die Macromedia-Software Shock- 
wave oder Flash. cja 


MICROSOFT WORD 


Beim Diktat passiert’ s 
Problem: Word 98 akzeptiert klaglos eine 
Spracheingabe über IBM Via Voice, aber 


Version 2001 will nicht starten, solange das 
Plug-in der Diktiersoftware installiert ist. 
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Lösung: IBM kennt das Problem und 
hat für die USA bereits ein Update he- 
rausgebracht. Eine deutsche Version 
des Patches steht noch aus. If 


ILLUSTRATOR 


Update mag nicht 


Problem: Das Update auf Illustrator 9.0.2 
behebt laut Hersteller eine Reihe von Pro- 
blemen. Darunter den sehr ärgerlichen Ab- 
sturz, der beim Aktualisieren von Verknüp- 
fungen auftritt und meist den kompletten 
Rechner aus dem Tritt bringt. Doch der Ak- 
tualisierer meldet in vielen Fällen, dass er 
das Programm Illustrator 9.0 nicht finden 
kann, das für das Update unabdingbar ist. 
Lösung: Folgender Weg hat im Macwelt- 
Test bisher noch immer funktioniert: Zuerst 
lädt man die 33 MB große Datei von http:// 
www.adobe.com/support/download/ilmac. 
htm und entpackt sie mit Hilfe des Pro- 
gramms Stuffit Expander, das auf jedem 
Mac im Ordner „Internet-Dienstprogram- 
me“ zu finden sein sollte. Im Test entsteht 
dabei ein Ordner mit dem englischen Na- 
men „ai902eng Folder“. Darin liegen die 
Textdatei „Bitte lesen“ und das Programm 
„lustrator 9.0.2 Update“. Um sich vor Feh- 
lern zu schützen, installiert man Illustrator 
9 danach zuerst von der Original-CD in ei- 
nen neuen Ordner und startet anschließend 
das Update-Programm. In sämtlichen uns 
bekannten Fällen ließ sich das Update dann 
installieren. Treten trotzdem Schwierigkei- 
ten mit der Seriennummer auf, bleibt nur der 
Weg über den Kundendienst von Adobe, den 
man im Internet über www.adobe.de/sup 
port erreicht. wm 


Mitgroßen Dateien hat 
das Powerbook G3 Pis- 
mo seine Probleme. 
Spielt man sie vom DVD- 
Laufwerk auf die Platte, 
meldet der Portable mit- 
unter einen Schreib- 
/Lesefehler. 


RECHNER/PERIPHERIE |): 


Pismo will nicht lesen 


Problem: Kopiert man auf einem Power 
Book G3 mit Pismo-Hauptplatine große Da- 
teien vom DVD-Laufwerk auf die interne 
Festplatte, bleibt der Rechner manchmal 
hängen oder liefert die Fehlermeldung „Ein 
Schreib/Lesefehler ist aufgetreten“. 
Lösung: Vermutlich ist ein zweiter Monitor 
am VGA-Port angeschlossen. In diesem Fall 
kommt es vor, dass der Systembus des Pow- 
er Book überlastet wird und Fehler beim 
Kopieren auftauchen. Um das Problem zu 
umgehen, sollte man ohne angeschlossenen 
VGA-Monitor starten. j/em 


Zip zerstört statt formatiert 


Problem: Mit Iomegas neuester Utility- 
Sammlung namens Iomega Ware 3.0 lassen 
sich Zip-Disketten nicht zuverlässig forma- 
tieren. Wählt man den entsprechenden Be- 
fehl, ist kein Zugriffsgeräusch zu hören. Die 
anschließend ausgeworfene und neu einge- 
legte Zip-Diskette ist für den Mac-OS-9- 
Finder nicht mehr lesbar. 

Lösung: Iomega empfiehlt dringend, die 
Version 3 der Software wieder zu deinstal- 
lieren und durch die Vorgängersoftware mit 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


1:Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4:Umschalttaste 5:Control-Taste 6:Wahltaste 
7:15 Funktionstasten 8:Eurotaste 9:Leertaste 10:@-Taste 11:Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 12:Rückschritttaste 13:Zeilenschalter 14:Pfeiltasten 15:Sondertas- 
ten 16:Separater Zahlenblock 17:Lautstärkeregelung 18:CD-Auswurf 19:Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von M o- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der er- 
weiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


der Nummer 2.8 zu ersetzen. Neben zer- 
störten Verzeichnissen auf Iomega-Medien 
verursachte die mittlerweile wieder von 
der Download-Seite verschwundene Pro- 
grammsammlung auch Treiberkonflikte. If 


iBook lärmt urplötzlich 


Problem: Bei neuen iBooks, deren Laut- 
sprecher auf eine niedrige bis mittlere Laut- 
stärke eingestellt sind, springt das Volumen 
plötzlich auf den Maximalwert. Der Klang 
ist zum Teil sehr verzerrt und von Ausset- 
zern gestört. 

Lösung: In den USA schafft Apple bereits 
Abhilfe und stellt ein Audio-Update für das 
iBook zur Verfügung, das den Bug behebt 
und einen neuen Sound Manager installiert. 
Sobald die Software in einer lokalisierten 
Version vorliegt, lässt sie sich über www. 
macwelt.de/ download beziehen. Wir rech- 
nen damit, dass Apple die Software Anfang 
Juli zur Verfügung stellt. /f 


Schwarze Fläche statt Text 


Problem: Dokumente, die man aus Carbon- 
oder Cocoa-Programmen auf einem Post- 
script-Drucker von GCC ausgibt, sind un- 
brauchbar. Statt Text erscheint nur eine 
schwarze Fläche. 

Lösung: Der Hersteller kennt das Problem 
und möchte noch im Juni neue ROMs für 
die Geräte der Serien Elite XL und Elite 12 


veröffentlichen. /f 
NETZWERK 3 


4D-Client aus dem Rennen 


Problem: Es kommt immer wieder vor, dass 
ein 4D-Client den Fehler „-10002“ meldet. 
Erst ein erneutes Anmelden beseitigt das 
Problem. 

Lösung: Der Fehler „-10002“ bezeichnet ei- 
nen Netzwerkfehler, der erscheint, wenn der 
Server die aktuelle Verbindung zum Client 
nach einem Timeout unterbrochen hat. Der 
Server pingt die Clients regelmäßig an und 
fragt drei Mal nach, bevor er die Verbindung 
kappt. Die Ursache kann unter anderem ein 
größerer Druckauftrag sein, der länger als 
die erlaubte Zeitüberschreitung dauert und 
den Client nicht antworten lässt. Ein in den 
Ruhezustand gegangener Rechner löst das- 
selbe aus. Hier hilft es, die standardmäßig 
auf zwei Minuten eingestellte Timeout-Ein- 
stellung zu erhöhen. Am besten ist ein Wert 
zwischen drei und vier Minuten. Auch de- 
fekte Netzwerkkarten, Kabel oder Netzste- 
cker sowie Hub- oder Router-Probleme kön- 
nen die Zeitüberschreitung auslösen. cja 


REDAKTION: Lars Felber 
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ANWENDER-HOTLINE 


KOMMUNIKATON [65 


Kanal fatal 


Frage: Seitdem ich ein Modem an meinem 
Power Mac 4400 angeschlossen habe, kann 
ich meinen Drucker nicht mehr betreiben. 
Ich bekomme eine Meldung, dass der Dru- 
ckeranschluss schon belegt ist. Wie lässt 
sich das Problem beheben? 

Antwort: Eine andere Anwendung belegt 
den Druckerport. Deaktivieren Sie im Aus- 
wahlfenster Apple Talk und überprüfen Sie, 
ob ein Faxprogramm die Druckerschnitt- 
stelle benutzt. Deaktivieren Sie probeweise 
den Faxempfang. mas 


Einstellungssache 


Frage: In Ihrem Artikel zu den ISDN-Mo- 
dems in Macwelt 2/2001 testen Sie unter an- 
derem den Draytek Mini Vigor 128. Ich 
habe mit diesem ISDN-Adapter auf meinem 
G4 Konfigurationsprobleme mit der Soft- 
ware FAXstf. Wie erfahre ich den richtigen 
AT-String? Weder bei der Beschreibung des 
Mini Vigor noch bei der zu FAXstf finde ich 
einen Hinweis. 

Antwort: Der AT-String für FAXstf lautet 
„AT&FVEX?2“. Dies erklärt der deutsche 
Distributor Dr. Bott auf seiner Installations- 
anleitung im HTML-Format. Wenn man den 
Mini Vigor nicht über diese Firma kauft, 
fehlen einem diese detaillierten Installa- 
tionsanweisungen. cm 


Geliebter Feind 
Frage: Welche Programme benötige ich, da- 
mit mein IBM-Laptop, das mit Windows 
ME ausgestattet ist, über Ethernet mit mei- 
nem Mac Daten austauschen kann? 
Antwort: Windows 95, 98 und 
ME unterstützen anders als Win- 
dows 2000 und NT Appletalk- 
Netzwerke nicht, während Mac- 
OS 9 Windows-Netzwerke nicht 
unterstützt. Daher benötigen Sie 
für den Datenaustausch mit 
Macs noch das Programm PC 
Mac LAN von Miramar, Dave 
von Thursby oder Double Talk 
von Connectix. Die Internet- 
Adressen dieser Hersteller fin- 
den Sie auf www.macwelt.de 
_magazin/praxis. Eine weitere 
und zudem kostenlose Möglich- 


Dieses J ahr 
wollen die Druckerher- 
steller erste Tintenstrahler mit drahtlo- 

ser Datenübertragung auf den Marktbringen. 


Drahtloser Drucker 

Frage: Kann ich meinen Tintenstrahldru- 
cker, der eine USB-Schnittstelle hat, an ei- 
ne Airport-Station anschließen, um das Ge- 
rät drahtlos zu nutzen? 

Antwort: Die Airport-Basisstation hat nur 
einen Ethernet- und Modemanschluss, den 
Drucker können Sie nicht direkt anschlie- 
Ben. Sie können den Tintenstrahler lediglich 
mit einem Mac mit Airport-Karte verbinden 
und so drahtlos nutzen. HP und andere Her- 
steller arbeiten indes an Druckern mit draht- 
loser Verbindung über Bluetooth, erste Pro- 
dukte werden voraussichtlich schon dieses 
Jahr kommen. mas 


DRUCKER 


SE/ 30-Veteran sucht 
passenden Drucker 


Frage: Kann ich einen aktuellen Postscript- 
Laserdrucker an meinen Macintosh SE/30 
anschließen? 

Antwort: Wenn der Drucker eine Ethernet- 
Schnittstelle hat, können Sie das Gerät mit 
einem SE/30 benutzen. Die Ethernet- 
Schnittstelle lässt sich für den SE/30 nach- 
rüsten, allerdings bieten ältere Karten le- 
diglich einen 10Base2-Anschluss. In diesem 
Fall braucht der SE/30 zusätzlich einen Kon- 
verter von 10Base2 auf den 10BaseT, den 


keit ist der Datenaustausch mit 
einem FTP-Programm über das 
TCP/IP-Protokoll. mas 


Einen Postscript-Drucker mit Ethernet-Schnittstelle kann man 
heute noch ohne Probleme an dem mittlerweile zwölf ] ahre alten 
SE/30 betreiben. 


die meisten neueren Laserdrucker bieten. 
Verbinden können Sie die Geräte dann mit 
einem 10BaseT-Crossover-Kabel. Das ist 
ein Kabel mit gedrehten Anschlüssen. Wenn 
Sie mehr als zwei Geräte in das Ethernet- 
Netz einbinden wollen, benötigen Sie einen 
Ethernet-Hub, von dem die Kabel sternför- 
mig zu den Geräten gehen. mas 


PROGRAMME a 


Letzte Rettung 


Frage: Ich habe einige defekte Dateien, die 
ich nicht mehr reparieren kann. Nun möch- 
te ich Textteile der Daten retten, kenne aber 
kein Programm, mit dem das möglich ist. 
Können Sie mir helfen? 

Antwort: Mit dem Texteditor BB-Edit Lite 
kann man Binärdateien öffnen und den vor- 
handenen Text über die Zwischenablage ret- 
ten. Ähnliches ist auch mit dem Programm 
General Edit Lite von Quadrivio möglich. 
Beide Anwendungen lassen sich unter der 
Internet-Adresse www.macwelt.de/_maga 
zin/praxis herunterladen. cm 


Alleinherrscher 


Frage: Ich habe zwei Macs in einem Ether- 
net-Netz. Ein Programm bereitet mir Pro- 
bleme. Ich kann es nicht starten, wenn es 
bereits auf dem anderen Mac geöffnet ist. 
Ich erhalte die Meldung, dass das Programm 
nicht gestartet werden kann, da es derzeit 
benutzt wird. Selbst wenn ich es beendet ha- 
be, kommt diese Meldung. Erst nach einem 
Neustart des Rechners lässt sich das Pro- 
gramm entweder auf dem einen oder ande- 
ren Rechner starten. 

Antwort: Sie benutzen vermutlich nur eine 
Lizenz des Programms. Es erkundigt sich 
im Netzwerk, ob bereits eine Version mit 
gleicher Seriennummer gestartet ist und 
verweigert das Starten einer weiteren Kopie, 
falls dies der Fall ist. Um das Programm im 
Netzwerk zu benutzen, benötigen Sie, je 
nach Hersteller, mehrere Seriennummern 
oder eine Mehrlizenzseriennummer für 
mehrere Benutzer. mas 


RECHNER/ PERIPHERIE ls 


Herzloser Digitalanschluss 


Frage: In Ihrem Technikartikel „Pixel an die 
Macht“ in der Macwelt 6/2001, Seite 54, le- 
se ich, dass die Grafikkarte Radeon von ATI 
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bei 1600 x 1024 Pixel mit einer Bildwie- 
derholfrequenz arbeitet, die für die Augen 
nicht zu empfehlen ist. Lohnt es sich in die- 
sem Fall überhaupt, sich ein Cinema Display 
anzuschaffen, das ja mit dieser Auflösung 
arbeitet? 

Antwort: TFT-Monitore sind von niedrigen 
Bildwiederholfrequenzen technisch bedingt 
nicht betroffen. Ganz im Gegenteil: Das 
Bild wird besser (schärfer), wenn man sie 
mit möglichst niedriger Bildwiederholfre- 
quenz ansteuert. Dies liegt daran, dass TFT- 
Monitore das analoge Videosignal wandeln 


Ganz ohne Bildwiederholrate kommt der digitale 
Anschluss des Cinema Displays aus. 


(digitalisieren) und es dann als permanentes 
Vollbild auf dem Bildschirm darstellen. Bei 
60 Hz Bildfrequenz arbeitet diese Wandler- 
elektronik zuverlässiger als bei 75 oder gar 
85 Hz. Beim Cinema Display kommt hinzu, 
dass es rein digital arbeitet, also gar keine 
Wandlung stattfindet. Damit tritt das Pro- 
blem gar nicht erst auf. Sie Können also die 
Radeon-Karte problemlos an das Cinema- 
Display anschließen und erhalten dennoch 
die volle Bildqualität. cm 


Leere Batterie 


Frage: Ich besitze zwei „Uralt“-Macs, de- 
ren Pufferbatterien nach längerem Nicht- 
benutzen offensichtlich entleert sind. Wel- 
che Batterien brauche ich und wo bekomme 
ich sie her? 

Antwort: Sie benötigen eine 1/2-AA-gro- 
Be Batterie mit 3,5 Volt. Diese bekommen 
Sie in Elektronikfachgeschäften oder im 
Fotohandel. Wir haben beispielsweise bei 
Conrad Elektronik (www.conrad.de) eine 
passende Lithium-Batterie für 2,20 Mark 
gefunden (Typ TL 2150, Bestellnummer 
462640-62). Die höherwertige Batterie SL- 
350/S von Sonnenschein-Lithium (www. 
sonnenschein-lithium.de) kostet bei Conrad 
Elektronik 15 Mark. Auch Apple verwendet 
sie in abgespeckter Version in manchen 
Rechnern. mas 


Laptop im Powerbook 


Frage: Gibt es neben den Programmen Vir- 
tual PC und Soft Windows eine Hardware- 
lösung, um Windows-Programme auf einem 
Powerbook laufen zu lassen? 

Antwort: Für das Powerbook gibt es keine 
Hardwarelösung, mit deren Hilfe sich Win- 
dows auf dem Mac betreiben lässt. Orange 
Micro (www.orangemicro.com) hat mit der 
Orange-PC-Serie für Desktop-Macs PCI- 
Karten angeboten, die aber nicht mehr im 
Programm sind. mas 


MASSENSPEICHER 


Tod eines CD-Brenners 


Frage: Seit kurzem erhalte ich mit Toast 
nach dem Starten des Brennvorgangs immer 
die Fehlermeldung „Sense Key = ABOR- 
TED COMMAND, Sense Code = 0xBB, 
Write emergency occured“. Was bedeutet 
diese Meldung? 

Antwort: Die Meldung deutet auf einen ka- 
putten Schreiblaser Ihres Brenners hin. Sie 
können als Gegentest versuchen, den Bren- 
ner an einem anderen Rechner (Mac oder 
PC) zu betreiben. Funktioniert er dort auch 
nicht, ist aller Wahrscheinlichkeit nach der 
CD-Brenner defekt. cm 


USB-Startlaufwerk 


Frage: Ist ein ZIP 250 am USB-Port des 
Apple G4 Cube bootfähig? 

Antwort: Ja, alle USB- und Firewire-Mas- 
senspeicher sind ab der Firmware 2.4 boot- 
fähig. Diese Version unterstützen alle G4- 
Macs, die eine AGP-Grafikkarte aufweisen, 
sowie die iBooks, die iMacs mit Slot-In- 
Laufwerk und das Powerbook G4 sowie das 
letzte Powerbook G3 Serie. cm/mas 


SCSI-Festplatten initialisieren 
Frage: Ich habe in meinem Mac zwei SCSI- 
Festplatten. Damit ich eine USB-Karte be- 
nutzen kann, möchte ich Mac-OS 9 instal- 
lieren. Keine der beiden Festplatten wird 
aber vom Installationsprogramm erkannt. 
Antwort: Die Festplatten müssen zuerst neu 
initialisiert werden. Das Dienstprogramm 
„Laufwerke konfigurieren“ erkennt leider 
nicht alle SCSI-Festplatten. In diesem Fall 
müssen Sie auf einen Festplattentreiber von 
Drittanbietern zurückgreifen. Solche Pro- 
gramme sind beispielsweise Harddisk Tool- 
kit 4.0 von FWB (www.fwb.com), Silverli- 
ning Pro 6 von La Cie (www.lacie.de) oder 
Harddisk Speed Tools von Intech Software 
(www.intechusa.com). cm 


REDAKTION: Markus Schelhom 


Fitnesskur für den Mac 


Frage: Ich habe einen blau-weißen Power Mac 
G3. Primär arbeite ich mitM icrosoft Office, gele- 
gentlich mit Photoshop. In Zukunft möchte ich 
auch Mac-OS X einsetzen. Lohntes sich für mei- 
ne Aufgaben, den Prozessor des Rechners auf- 
zurüsten? 

Antw ort: Wenn Sie hauptsächlich mit Microsoft 
Office arbeiten, reichtIhnen die Geschwindigkeit 
eines G3-Prozessors. Der schnellste G3-Prozes- 
sor, den es derzeit als Upgrade gibt, läuft mit 500 
MHz. Hier ist der Geschwindigkeitsvorteil ge- 
genüber Ihrer jetzigen CPU zu gering, als dass 
sich die Anschaffung lohnen 
würde. Alle G3-Upgrades 
brauchen keinen zusätzli- 
chen Treiber und stellen für 
Mac-OS X kein Problem dar. 
Eine G4-Karte lohnt sich für 


Für Büroanw endungen und 
Mac-OS X reicht die Geschwin- 
digkeit eines G3-Prozessors aus, 


wichtiger sind viel Arbeitsspei- 
cher und eine große Festplatte. 


Photoshop, auch Mac-OS X profitiert von dem 
schnelleren Prozessor. Hier liegen die Preise jen- 
seits von 1000 Mark. Microsoft Office läuft mit ei- 
nem G4-Herzen nicht schneller als mit einem 
gleich getakteten G3-Prozessor, da diese An- 
wendung nicht für die Velocity-Einheit (zusätzli- 
che Vektorrecheneinheit) optimiert ist. Bei G4- 
Karten gibtes jedoch das Problem, dass Apple 
mit der aktuellen Firmwareversion 1.1 die Auf- 
rüstmöglichkeit auf einen G4-Prozessor gesperrt 
hat. Die Upgrade-Karten-Hersteller haben aber 
reagiert und bieten einen Patch an, der diese 
Sperre aufhebt. Da auch der G4-Prozessor kei- 
ne zusätzliche Software benötigt, sind diese Up- 
grade-Karten so kompatibel wie die Original- 
Apple-Prozessorkarte. 

Man sollte beim Aufrüsten bedenken, dass nicht 
nur eine schnellere CPU das System beschleu- 
nigt. Eine flottere Festplatte und mehr Arbeits- 
speicher tragen ihren Teil zu einer besseren 
Performance bei. Hier kann es sogar günstiger 
kommen, den blau-weißen G3-M ac zu verkaufen 
und sich einen aktuellen G4-M ac zuzulegen. mas 
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Tipp-Sammlung 


Tipp-Sammlung 


TIPPS & TRICKS 


SERIE MAC-OS X, FOLGE 2 


Über die Systemeinstellung kann eu 
man sein System auf den neuesten I 
Stand bringen, jedoch hat die Lö- 


sung, wie bereits vom klassischen mungen 


Mac-OS bekannt, manchmal Pro- 
bleme, neue Bestandteile zu er- 
kennen. Warum es aber, nachdem 
jetzt Quicktime fester Bestandteil 
von Mac-OS X ist, noch immer ge- 
trennte Aktualisierer gibt, bleibt 
Apples Geheimnis. 


uam mern ri sum 


Software-Updates fur OS X 


J edes Betriebssystem steht und fällt mit der Anzahl der vorhandenen Soft- und Hardwarelösungen. Damit 
Mac-OS X künftig mehr Unterstützung aus der Industrie bekommt, hat man in Cupertino zahlreiche Lösungen 
und Schnittstellen in das vollständig neu entwickelte System integriert: Classic, Carbon und Cocoa 


Bevor wir uns den Software-Updates 
und Gerätetreibern widmen, erhält das Sys- 
tem selbst zunächst eine Frischzellenkur. 
Seit der Veröffentlichung von Mac-OS X 
Ende März hat Apple bereits drei Aktuali- 
sierungen für den Nachfolger des Mac-OS 
herausgebracht. Diese beseitigen nicht nur 
einige kleinere Fehler und Sicherheitslöcher, 
sondern erhöhen auch teilweise die Ge- 
schwindigkeit und ermöglichen es, mit 
iTunes Audio-CDs zu brennen. 


Schrittfür Schritt 


Nach dem Öffnen der „Systemeinstellun- 
gen“ und dem Anklicken des Symbols 
„Software-Aktualisierung“, drückt man, ei- 
ne bestehende Internet-Verbindung voraus- 
gesetzt, den Button „Jetzt aktualisieren“. 
Zunächst erhält man die überarbeitete Ver- 
sion 1.3.1 der „Software-Aktualisierung“. 
Startet man nach der Installation die neue 
„Software-Aktualisierung“, erkennt sie, dass 
Mac-OS X 10.0.1 vorhanden ist, das man 
dann herunterlädt. Der folgende Neustart 
wird übrigens nicht auf allen Rechnern auto- 
matisch ausgeführt, so dass man dies ma- 
nuell tun sollte. Abschließend folgt dann das 
Update auf Mac-OS X 10.0.3, das das Up- 
date 10.0.2 komplett beinhaltet. Das heißt, 
auch wenn man die Bestandteile manuell 
herunterladen und installieren möchte (sie- 
he Tabelle), muss man die beschriebene Rei- 
henfolge einhalten. Zusätzlich zu den bereits 
genannten Komponenten stehen noch ak- 
tualisierte Epson-Druckertreiber sowie eine 
neuere Vorabversion des Internet Explorer 
bereit, die sich herunterladen lassen. Not- 
wendig sind beide Updates jedoch nicht. 


Der ominöse Receipts-Ordner 

Auf der Mac-OS-X-Partition befindet sich 
im Ordner „Library“ ein Ordner namens 
„Receipts“, der Informationen darüber ent- 
hält, welche Pakete man mit Hilfe des In- 
stallationsprogramms von Apple installiert 
hat. Da eine Deinstallation mit dieser Soft- 
ware zur Zeit nicht möglich ist, mögen die- 
se Dateien zunächst ähnlich überflüssig er- 
scheinen wie Installationsprotokolle. Doch 
während man sie in der öffentlichen Beta- 
version noch problemlos löschen konnte, 
führt dies inzwischen unweigerlich zu ernst- 
haften Problemen. 

Denn sowohl die Softwareaktualisie- 
rung als auch der Aktualisierer verwenden 
diese Installationsinformationen, um den ak- 
tuellen Systemzustand mit eventuell erhält- 
lichen Updates abgleichen zu können. Hat 
man sie voreilig entfernt, erkennt das Sys- 
tem neue Versionen folglich nicht mehr. 
Obendrein verweigert das Installationspro- 
gramm die Zusammenarbeit, nachdem man, 
um das Problem zu umgehen, die Bestand- 
teile manuell heruntergeladen hat. Stattdes- 
sen konfrontiert der Installer einen mit der 
Meldung, dass die „Aktualisierung nicht für 
diesen Computer geeignet ist“. 

Lösen lässt sich dieses Problem auf zwei 
Arten: Sind auf der Partition noch mindes- 
tens 1,1 GB vorhanden, installiert man ein- 
fach Mac-OS X nochmals über das alte Sys- 
tem oder, wenn man noch keine eigenen 
Daten angelegt hat, initialisiert man vorher 
die Partition. Ansonsten bleibt nur die Mög- 
lichkeit, auf die Softwareaktualisierung zu 
verzichten und jedes heruntergeladene Pa- 
ket manuell anzupassen. 


von Christian Grunenberg 


Hierzu kopiert man das Paket zunächst 
auf die Festplatte und lässt sich dessen In- 
halt im Finder anzeigen. Nun öffnet man die 
Datei ‚„InstallationCheck‘“ mit dem Pfad 
„Contents/Resources/“ in einem Texteditor. 
Da diese praktisch immer nahezu identisch 
aufgebaut ist, genügt es, den Befehl „exit 0;“ 
an der richtigen Stelle einzufügen. An- 
schließend speichert man die Datei, und der 
Installationsvorgang sollte danach reibungs- 
los ablaufen. 


WAS ANDERS FUNKTIONIERT 


Um den Systemwechsel zu vereinfachen, 
hat Apple in das neue System ein vollstän- 
diges Mac-OS 9.1 integriert. Diese klassi- 
sche Umgebung, die bei Bedarf automatisch 
startet, sich aber auch manuell aufrufen 
lässt, gewährleistet, dass schon vorhandene 
Anwendungen in der Regel weiterhin ein- 
setzbar sind, sofern sie nicht direkt auf die 
Hardware zugreifen und problemlos unter 
Mac-OS 9.1 laufen. 

Doch der Vorteil der Kompatibilität ist 
auch ein Nachteil, denn diese Umgebung 
zieht keinerlei Nutzen aus den Möglichkei- 
ten des neuen Betriebssystems wie dynami- 
sche Speicherverwaltung, Speicherschutz, 
preemptives Multitasking oder Quartz. 
Selbst die Aqua-Oberfläche ist klassischen 
Anwendungen fremd, erscheinen diese doch 
noch im tristen Platinum-Look. Immerhin 
reißen abstürzende Programme nicht mehr 
das ganze Betriebssystem mit in den Ab- 
grund, sondern nur die Classic-Umgebung. 
Startet man nun Classic zum ersten Mal, so 
fügt Mac-OS X nach einer entsprechenden 
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Warnung einige Dateien zum bisherigen 
System hinzu oder ersetzt diese durch ak- 
tuellere Bestandteile. Zumindest in der The- 
orie, denn selbst Version 10.0.3 fügt noch 
die Carbonlib 1.2 hinzu, obwohl es bereits 
eine neuere Version davon gibt. Deswegen 
sollten vor der Verwendung dieser Lösung 
alle Mac-OS-9-Komponenten, die aus Cu- 
pertino stammen, im Kontrollfeld „Erwei- 
terungen ein/aus“ aktiviert sein. Diese Ein- 
griffe bewirken, dass Programme in der 
Classic-Umgebung unter anderem auf man- 
che Einstellungen und Möglichkeiten von 
Mac-OS X, zum Beispiel die Internet-Ver- 
bindung, zurückgreifen können. Problema- 
tisch sind allerdings noch PPP-Verbindun- 
gen oder Drucken. 


Carbon oder Cocoa 


Erst Anwendungen, die an Mac-OS X an- 
gepasst oder speziell dafür entwickelt wur- 
den, nutzen dessen neue Möglichkeiten. 
Allerdings sind große Softwarehäuser bei 
der Umsetzung sehr zögerlich, wobei die 
Palette von Terminankündigungen über Vor- 
abversionen bis hin zu Lippenbekenntnissen 
reicht. Doch mit der Auslieferung von Mac- 
OS X hat Apple den Druck auf die Herstel- 
ler mit jedem Rechner erhöht. 

Damit man das Rad nicht noch einmal 
neu erfinden muss, hat Apple die so ge- 
nannte Carbon-Bibliothek in das klassische 
Mac-OS ab Version 8.6 und in das neue 
Mac-OS X integriert. Diese ähnelt stark den 
bisherigen Programmierschnittstellen, so 
dass eine Umsetzung in sehr kurzer Zeit 
möglich ist. Dennoch kommen Carbon-Pro- 
gramme in den Genuss der Fähigkeiten des 
neuen Systems, laufen aber auch weiterhin 
unter dem bisherigen Mac-OS. 

Neben Carbon gibt es mit Cocoa noch 
eine weitere Schnittstelle, deren Wurzeln je- 
doch im Nextstep-Betriebssystem verankert 
sind. Anwendungen, die Cocoa nutzen, sind 
zwar noch rar, wobei der prominenteste Ver- 
treter der Browser Omniweb ist. Erst diese 
Programme nutzen Mac-OS X vollständig 
aus und bieten etwa „Dienste“ an. 


Hardw aretreiber 

Für das Unix-basierte Mac-OS X sind neue 
Gerätetreiber notwendig. Hier hat der kali- 
fornische Hersteller ebenfalls versucht, den 
Umstieg zu erleichtern und zu beschleuni- 
gen. Denn für USB- und Firewire-Geräte 
existieren bereits generische Treiber, die mit 
vielen, aber eben nicht mit allen externen 
Geräten harmonieren. Hierzu gehören zum 
Beispiel Massenspeicher, Mäuse oder Tas- 
taturen. Doch auch wenn es schön ist, dass 
die eigene Peripherie prinzipiell arbeitet, 
bleiben mitunter Details, aber auch die Leis- 
tung auf der Strecke. Beispielsweise erkennt 
Mac-OS X nicht bei allen Mäusen das Roll- 


Dass sow ohl die Softwaareaktualisierung als auch die eigent- 
liche Installation von den „Receipts"-Dateien und festen Pfa- 
den abhängig sind, ist nicht der Weisheit letzter Schluss. Die 
notwendige Anpassung, sofern man diese Dateien gelöscht 


hat, im Text beschrieben. 


rad, und Zusatztasten bleiben ungenutzt. So- 
mit sind die jeweiligen Produzenten nicht 
von einer Anpassung ihrer Treiber erlöst. 
Besonders trifft dies auf Hersteller von 
PCI-Karten, SCSI-Lösungen oder Drucker- 
treibern zu, wobei die ersten Lösungen lang- 
sam auf den Markt kommen, auch wenn 
sich manche davon noch im Betastadium 
befinden. Wirklich dürftig sind hingegen die 
Bereiche Audio und Scanner. Während im 


Was die Zukunft bringt 


Fortsetzung auf Seite 152 


Noch istsie nichthier, doch rücktsie in greifba- 
re Nähe. Denn während in dem Ende März ver- 
öffentlichten Mac-OS X 10.0 nicht nur Kritiker ei- 
ne weitere öffentliche Betaversion sehen, steht 
mit Version 10.1 bereits eine Version vor der Tür, 
die Apples Versprechen einlösen und die meis- 
ten Erwartungen erfüllen kann. Dieses unter dem 
Codenamen „Puma” entwickelte System, das 
voraussichtlich im] uliaufder Macworld Expo in 
New York das Licht der Welterblicken wird, run- 
deteinerseits den Funktionsumfang ab, beseitigt 
andererseits aber auch die meisten der bisheri- 
gen Kritikpunkte. 


Ganz oben auf der Wunschliste stehen dabei ein 
überarbeiteter Finder, der schneller zu Werke 
geht und mehrere Aufgaben parallel bearbeiten 
kann (M ultithreading) sowie ein benutzerfreund- 
licheres Dock, das klarer zwischen Anwendun- 
gen, Dokumenten und Fenstern trennt. Die bisher 
versteckte Möglichkeit, es an unterschiedlichen 
Positionen zu verankern, kommt dann ebenfalls 
endlich zum Vorschein. Obendrein wird man 
nichtaufein Dock beschränkt sein, und Dock-Er- 
weiterungen bieten mehr Möglichkeiten, etwa di- 
rekten Zugriff auf die Systemeinstellungen. 


Aber auch das Apple-Menü bedarf noch einiger 
Verbesserungen wie zum Beispiel der Möglich- 
keit, die Anzahl der zuletzt benutzten Objekte und 
Anwendungen einstellen zu können. Neben not- 
wendigen Optimierungen, unter anderem von 
Programmstarts, dem An- und Abmelden oder 
der Grafikbeschleunigung, gehören zu den wei- 
teren Änderungen das Brennen von Daten-CDs 
und die Wiedergabe von DVD-Filmen. Bis es je- 
doch soweit ist, wird Apple noch kleinere Aktua- 
lisierungen von Mac-OS X veröffentlichen, die 
sich allerdings nur Details oder schwer wiegen- 
den System- oder Softwarefehlern widmen, mög- 
licherweise aber auch einige der oben genann- 
ten Dinge bereits vorwegnehmen. 


Das klassische Mac-OS hat man in Cupertino 
allerdings dabei nicht vergessen, denn Version 
9.2 (Codename „M oonlight”) befindetssich bereits 
in der finalen Phase. Neben den obligatorischen 
Änderungen wie einer neuen Carbon-Bibliothek, 
der Unterstützung neuer Hardware sowie Feh- 
lerkorrekturen wird Mac-OS 9.2 aber auch die 
Classic-Umgebung unter M ac-OS X verbessern, 
unter anderem die Stabilität sowie den Daten- 
austausch über das Klemmbrett. 
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PRAXIS / SERIE MAC-OS X 


11 
3 
: 
[7] 
\ 


F 


DIE WICHTIGSTEN UPDATES UND TREIBER 


PRODUKT 


SYSTEMBESTANDTEILE 
Epson Print Drivers 


HERSTELLER 


Epson 


VERSION 


INTERNET 


til.info.apple.com/techinfo.nsf/artnum/n 75127 


KATEGORIE 


Druckertreiber 


Mac-OS X 10.0.1 Update 


Apple Computer 


til.info.apple.com/techinfo.nsf/artnum/n 75125 


System-Update 


Mac-OS X 10.0.3 Update 


Apple Computer 


til.info.apple.comftechinfo.nsf/artnum/n75134 


System-Update 


Software Update 


CARBONISIERTE ANWENDUNGEN 
Accountedge for 05 X 


Apple Computer 


MYOB 


til.info.apple.com/techinfo.nsf/artnum/n75126 


www.myob.com 


System-Update 


Kontoführung/Buchhaltung 


Acrobat Reader 


Adobe 


www.adobe.de 


PDF-Vorschau 


AOL 


AOL 


Kennwort BETA in AOL 


Software für AOL-Zugang 


AOL InstantM essenger (AIM) 


AOL 


www.aol.com/aim/macosx.html 


Instant Messenger 


Apple Works 


Apple Computer 


www.apple.com/appleworks 


Office-Programm 


BB-Edit/Lite 


Bare Bones Software 


www.barebones.com 


Text- und HTML-Editor 


Bodypaint 3D 


Maxon Computer 


www.maxon.de 


3D-Rendering 


Cinema 4D XL 


Maxon Computer 


www.maxon.de 


3D-Rendering 


Codewarrior Pro 


Metrowerks 


www.metrowerks.com 


Programmierumgebung 


Eudora 


Qualcomm 


www.eudora.com 


E-M ail-Programm 


Fetch 


Fetch Softworks 


www.fetchsoftw orks.com 


FTP-Client 


Filemaker Pro 


Filemaker 


www filemaker.com 


Datenbank 


Fizzilla 


Mozilla Organization 


www.mozilla.org/ports/fizzilla 


Browser 


Freehand 


Macromedia 


www.macromedia.com 


Layoutprogramm 


Graphicconverter 


Lemke Software 


www.lemkesoft.com/de_index.htmi 


Bildbearbeitung 


iCab 


Icab 


www.icab.de 


Browser 


ICQ 


ICQ 


www.icq.com/mac 


Instant Messenger 


Installer VISE 


Mindvision Software 


www.mindvision.com 


Installationsprogramm 


Interarchy 


Stairways Software 


www.interarchy.com 


FTP-Client 


Internet Explorer 


Microsoft 


www.microsoft.com/mac/products/ie 


Browser 


iM ovie 


Apple Computer 


www.apple.com/imovie 


Filmbearbeitung 


iTunes 


Apple Computer 


www.apple.comjitunes 


P3/CD-Spieler 


Knockout 


Corel Technology 


www.corel.com 


Bildbearbeitung 


Lightwave 3D 


Newtek 


www.newtek.com 


3D-Rendering 


Macdraft 


Microspot 


www.microspot.com 


Moneydance 


Appgen Personal Software 


http://moneydance.com 


ontoführung 


Netfinder 


PeterLi 


http://members.ozemail.com.au/-pli/netfinder 


TP-Client 


Newswatcher-X 


Electric Fish 


www.electricfish.com 


Norton Antivirus 


Symantec 


www .symantec.com/nav/nav_mac 


K 

F 

Usenet-Reader 
Antivirenprogramm 


Photoline 32X 


Computerinsel 


www.pl32.de 


ildbearbeitung 


Powermail for 0S X 


CTM Development 


www.ctmdev.com 


E-Mail-Programm 


Realbasic 


Real Software 


www.realbasic.com 


Programmiersprache 


RetrospectClient 


Dantz 


www.dantz.com 


Backup-Lösung 


Spring Cleaning 


Aladdin Systems 


www.aladdinsys.com 


Systemwartung 


Stuffit Deluxe/Expander/Dropstuff 


Aladdin Systems 


www.aladdinsys.com 


Packer/Entpacker 


Thoth 


Thoth Software 


www.thothsw.com 


Usenet-Reader 


Timbuktu Pro X 


GERATETREIBER 
Adaptec Powerdomain 
39160/29160/29160N/2930U 


Netopia 


Adaptec 


www.macosxready.com 


www.adaptec.com/support/beta/macintoshbeta.html 


Fernsteuerung/-wartung 


SCSI-Kartentreiber 


Asante Ethernet Adapters 


Asante Technologies 


www.asante.com/support/support.html 


diverse Kartentreiber 


Brother OS X Drivers 


Brother 


www.brother.com/E-ftp/macosxstate.htm 


Druckertreiber 


HP Deskjet 


Hewlett-Packard 


www.hp.com/cposupport/printers/support_ 


Deskjet-Druckertreiber 


Zeichen-/Illustrationsprogramm 


doc/bpm35002.html 


HP Laserjet 


Hewlett-Packard 


www.hp.com/cposupport/printers/software/ 


Ijmacosx_en.hgx.html 


Laserjet-Druckertreiber 


HP Photosmart 1000/1200 


Hewlett-Packard 


www.hp.com/cposupport/pc_photography/ 


software/ps272mu.bin.html 


Photosmart 1000/1200- 
Druckertreiber 


Lexmark Printer Drivers 
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Lexmark 


ersteren Fall das noch nicht ausgereifte Au- 
diosystem dem Engagement der Hersteller 
nicht gerade förderlich ist, kündigte Agfa für 
den Herbst Treiber für seine Scanner an und 
dürfte damit dennoch der erste Hersteller 
mit einer Mac-OS X-Anpassung auf dem 
Markt sein. Den Trend zum Brennen von 
CDs, dem man bei Apple inzwischen eben- 
falls huldigt, wird das neue System aller- 
dings noch nicht ganz gerecht, kann man 
doch mit Version 10.0.3 und iTunes bisher 
nur Audio-CDs brennen. Doch das Brennen 


Update drivers.lexmark.com/drivers.nsf/ 


von Daten-CDs hat der Macintosh-Herstel- 
ler ebenso für den Sommer versprochen wie 
das Abspielen von DVD-Filmen. 


FAZIT 


Auf Apple wartet noch eine Menge Arbeit, 
bis Mac-OS X den Produktivitätsgrad von 
Mac-OS 9 erreicht. Doch darf man nicht 
vergessen, dass sich auch neue Möglichkei- 
ten auftun, auf die wir im Verlauf der Serie 
noch zu sprechen kommen. mst 


Druckertreiber 


SerieMac-0S X 
1 Mac-05 XvonA-Z een Heft 07/2001 


Quartz, Drucken und Schriften .....Heft 02/2002 
Ein Blick hinter die Kulissen ......... Heft 03/2002 
10 Unix-Software unter Mac-OS X ....Heft 04/2002 
11 Hilfe bei Problemen und Fehlern ...Heft 05/2002 


2 Software-Updates ........ne Heft 08/2001 
3 Konfigurieren und optimieren ....... Heft 09/2001 
4 Finder, Desktop, Dock und mehr ...Heft 10/2001 
5 Die neue Ordnerstruktur ............. Heft 11/2001 
6 Mehrere Benutzer und Sicherheit .Heft 12/2001 
7 Internetund Netzwerk ............... Heft 01/2002 
8 
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SERIE iSERVICES, FOLGE 1 


Die iDisk ist das Herz von Ap- 
ples Internet-Dienst iTools. Sie 
stellt nicht nur Speicherplatz im 
Internet bereit, sondem dient 
als Dreh- und Angelpunkt für ei- 
gene Websites oder elektroni- 
sche Grußkarten. Der erste Teil 
unserer Serie zu Apples i-Pro- 
dukten zeigt, was in dem 20 
MB großen Wunderding steckt 


von Klaus Zellweger 


TIPPS & TRICKS j 
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Internet-Speicher: 
Mehr Platz für Macs 


8: Ipen your Disk 


Seit J] anuar vergangenen Jahres prangt 
auf der Apple-Homepage der „iTools“-But- 
ton. Seine Präsenz im gesamten Internet- 
Angebot des Mac-Herstellers zeigt, wie 
wichtig dieser Service dem Unternehmen 
ist. Die Sammlung kostenloser Internet- 
Dienstleistungen ist ein wichtiger Teil der 
Marketing-Strategie von Apple, denn älte- 
ren Betriebssystemversionen und erst recht 
Windows-Anwendern ist der Zugang ver- 
weigert — die kostbaren iTools funktionieren 
ab Mac-OS 9 und werden unter Mac-OS X 
noch besser in das System eingebunden. 


Ein Kessel Buntes: Die iTools 


Keine der Dienstleistungen ist eine Apple- 
Erfindung. E-Mail, Speicherplatz auf einer 
virtuellen Diskette, elektronische Grußkar- 
ten, eine kostenlose Homepage, all das be- 
kommt man auch anderswo gratis. Den be- 
sonderen Reiz der iTools macht die Tatsache 
aus, dass man hier alles in einem Paket be- 
kommt, das unter Mac-OS 9.1 und Mac-OS 
X auch noch ins Betriebssystem integriert 
ist. E-Mail bietet eine kostenlose Adresse 
unter der repräsentativen Domain „mac. 


com“, also beispielsweise „benutzername 
@mac.com“. Auf diesen Dienst kommen 
wir in der nächsten Folge unserer Serie iSer- 
vices zurück. 

„Homepage“ bietet Raum für die eige- 
ne Web-Präsenz, die der Einsteiger komplett 
über die iTools erstellen kann. Wer indivi- 
duell auftreten möchte, kann sie aber auch 
mit einem beliebigen anderen HTML-Edi- 
tor gestalten. Die Adresse ist immer nach 
dem Muster „homepage.mac.com/benutzer 
name/“ aufgebaut. 

„Cards“ verschickt man, um seine neue 
1Tools-Adresse publik zu machen und um 
Glückwünsche oder Grüße zu überbringen. 
Für die elektronische Grußkarte, die als E- 
Mail ankommt, bietet Apple eine ganze Rei- 
he hübscher Motive. Auch eigene Bilder las- 
sen sich einsetzen. Die Aufmachung der 
iCards wirkt stilvoll. Billiges Midi-Gedudel 
gibt es bei Apple zum Glück nicht. 


Das Fundament der iTools: Die iDisk 


20 Megabyte kostenloser Speicherplatz auf 
einer virtuellen „Internet-Festplatte‘“ klin- 
gen reichlich mickrig. Weshalb sollte man 
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Unter Mac-OS 9 wird die iDisk über den 
Browser aktiviert. Für Anwender von Mac- 
05 9.1und Mac-OS X ist dieser Schritt fakul- 
tativ. Bei allen Systemen muss man auf die- 
se Seite zugreifen, um den öffentlichen Teil 
einer fremden iDisk zu mounten oder um zu- 
sätzlichen Speicherplatz einzukaufen. 


eine so geringe Kapazität auf einem frem- 
den Server in Anspruch nehmen? Tatsäch- 
lich ist die iDisk aber viel mehr als nur ei- 
ne Datenhalde. Sie ist das Zentrum, um das 
sich die iTools drehen und macht die ande- 
ren Dienstleistungen erst möglich. Die Aus- 
nahme sind die E-Mails, die auf einem se- 
paraten Server gespeichert werden. So baut 
beispielsweise die eigene Homepage auf der 
virtuellen Platte auf. Sämtliche Objekte wie 
HTML-Dateien, Filme und Bilder lagern 
hier und sind damit auch für andere iTools- 
Anwendungen zugänglich. So lassen sich et- 
wa die Bilder für eigene iCards verwenden. 
Abgelegt in einem öffentlichen Verzeichnis 
stehen die Daten auch anderen iTools-An- 
wendern zur Verfügung. 


J edem die seine 


Um in den Genuss dieser Möglichkeiten zu 
kommen, muss sich ein neues iTools-Mit- 
glied zuerst bei Apple USA registrieren und 
eine Installation ablaufen lassen (siehe dazu 
Kasten „So klappt die Anmeldung“). An- 
schließend ist die iDisk immer nur einen 
Menübefehl vom Schreibtisch entfernt. Un- 
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Mitdem Befehl „Symbol- 
leiste anpassen” wird das 
iDisk-Symbol in jedem Fin- 
der-Fenster installiert. An- 
schließend ist die virtuelle 
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ter Mac-OS 9 aktiviert man sie auf der 
1Tools-Homepage via Browser und hat sie 
fortan auch als Alias im Ordner „Benutzte 
Server“ griffbereit. Beim Nachfolger mit der 
Versionsnummer ist sie darüber hinaus in 
das System eingebettet und lässt sich mit 
dem Programm „Netzwerk Browser“ moun- 
ten. Den bequemsten Zugriff erlaubt Mac- 
OS X. Hier versteckt sich das Gratis-Vo- 
lume hinter dem Befehl „iDisk“ im Menü 
„Gehe zu“. Außerdem gibt es ein Symbol, 
das man in der Navigationsleiste von Ord- 
nern ablegen kann und das die iDisk auf 
Mausklick öffnet. Sobald sie gemountet ist, 
verhält sie sich in jedem der Systeme wie 
ein herkömmlicher Massenspeicher. 


Ordnung muss sein: Die Struktur 


Jede iDisk verfügt über eine vorbereitete 
Ordnerstruktur, die fast genau so aussieht, 
wie diejenige des „Privat“-Verzeichnisses 
unter Mac-OS X. Die oberste Ebene ist un- 
veränderlich. Apple schiebt hier einen Rie- 
gel vor und erlaubt eine weitere Untertei- 
lung nur innerhalb dieser vorbestimmten 
Ordner. „Documents“ beherbergt Dateien, 
die man beispielsweise in Office erstellt hat. 
Sie sind ausschließlich dem Eigentümer der 
iDisk zugänglich. „Pictures“ ist das Archiv 
für Bilder in den populären Internet-Forma- 
ten JPEG und GIF abgelegt. Sie lassen sich 
einerseits in die Homepage einbauen, ande- 
rerseits auch als individuelle iCard per E- 
Mail verschicken. 

„Movies“ heißt die Sammlung der eige- 
nen Quicktime-Filme, die in die Homepage 
übernommen werden können. „Sites“ spei- 
chert die Homepage. Wie wir im kommen- 
den Teil dieser Serie zeigen, lässt sich eine 
Homepage mit Hilfe der iTools komponie- 
ren oder mit einem HTML-Editor nach ei- 
genem Geschmack gestalten. „Music“ ist 
der Speicherort für Sound-Dateien oder 
Playlists, wie sie zum Beispiel iTunes er- 
stellt. „Public“ ist wie im neuen Apple-Be- 
triebssystem Mac-OS X ein für Benutzer 
ohne Sonderrechte offenes Verzeichnis, das 
diese vorwiegend zum Austausch von Da- 
teien und Programmen nutzen. 


Umsonst: Der Softw are-Ordner 


Während alle anderen Ordner nach eigenem 
Gusto unterteilt werden können, bleibt die- 
ser unveränderlich. Seine Größe beeinflusst 
auch nicht die Kapazitätsbilanz der iDisk. 
In seinem Inneren befinden sich Hunderte 
von Megabytes an Software, die dem An- 
wender kostenlos zur Verfügung stehen. Lei- 
der beschränkt sich Apple nur auf englisch 
und japanisch lokalisierte Software — da- 
durch werden viele Pakete unbrauchbar, wie 
etwa ein Clarisworks-Update. 

Dennoch hat dieser Teil der iDisk auch 
für den deutschsprachigen Raum seinen 
Sinn. Gerade bei der Software für Mac-OS 
X ist Apple viel daran gelegen, die Anwen- 
der auf die steigende Anzahl an Paketen auf- 
merksam zu machen. Und so finden sich 
hier nicht nur Titel von Apple für Mac-OS 9 
und X, sondern auch OS-X-Shareware und 
-Demos von Drittanbietern. Um die Aus- 
wahl ein wenig zu erleichtern, zeigt der Ord- 
ner „Members Favorites“, was dem Gros der 
Apple-Jünger bis jetzt am besten gefallen 
hat. So mancher Anwender wird den Unter- 


Verschlüsselung 


Wer seine iDisk dazu verwendet, anderen 
Anwendern sensible Dateien zur Verfü- 
gung zu stellen, kann sein Material auf ver- 
schiedene Arten schützen. Ein Weg führt 
über den Finder, wo sich miteinem M aus- 
klick bei gedrückter Kontrolltaste der Be- 
fehl „Verschlüsseln” aufrufen lässt. Ob- 
jekte, die so codiert wurden, lassen sich 
nur von jemandem öffnen, der ebenfalls 
Mac-OS 9 verwendet und dem der Absen- 
der das Passwort genannt hat. Eine zwei- 
te Möglichkeit bietet Stuffit Deluxe von 
Aladdin, das Ordner und Dokumente beim 
Komprimieren in kryptischen Datensalat 
verwandeln kann. Zwar muss der Adres- 
satauch hier das Codewortkennen, dafür 
genügtihm aber das kostenlose Stuffit Ex- 
pander zum Öffnen, 
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Will man Teile seiner iDisk der Öffentlichkeit via 
Homepage zugänglich machen, liefert Apple auch 
für solche Anliegen das passende Webdesign. Die 
Dateienauflistung ist automatisch. 


order „Drivers“ in schönster Regelmäßig- 
keit auf Treiber überprüfen, um seinen ko- 
matösen Peripheriegeräten unter Mac-OS X 
neues Leben einzuhauchen. Während dieser 
Artikel entstand, herrschte darin allerdings 
gähnende Leere — symptomatisch für das 
Schicksal der Frühumsteiger. Wer nach den 
neuesten Treibern für seine Geräte sucht, 
fährt mit einschlägigen Websites wie 
www.macwelt.de/_download besser. 


Das Schaufenster im Internet 


Ist der öffentliche Bereich mit Daten gefüllt, 
können andere iTools-Anwender (und nur 
diese) darauf zugreifen, indem sie den „Pu- 
blic Folder“ wie ihre eigene iDisk auf den 
Schreibtisch holen. Dazu tippen sie den Na- 
men des Inhabers auf der iTools-Homepage 
ein. Darüber hinaus lassen sich die Dateien 
im öffentlichen Ordner auch auf der eigenen 
Homepage zum Download anbieten. So 
können sogar Nicht-Macintosh-Anwender 
an einer iDisk teilhaben. 

Einen Schönheitsfehler hat die virtuel- 
le Platte dennoch. Der Zugriff auf die Daten 
ist nur direkt über die iDisk oder über die 
Webpage unter HTTP (Hyper Text Trans- 
port Protocol) möglich. Ein Zugriff über das 
zuverlässigere FTP (File Transfer Protocol) 
ist leider nicht möglich. 


Pflegeleicht, aber träge: 
Handhabung und Unterhalt 


Auf den ersten Blick wirkt die iDisk wie ein 
herkömmliches lokales Laufwerk. Tatsäch- 
lich unterscheidet sich die Handhabung in 
keiner Weise von einem solchen, und doch 
hat sie ihre Eigenheiten wie das zum Teil un- 
sägliche Tempo. Wer sich mit einem Modem 
einwählt - in der Zeit der fehlenden ISDN- 
Treiber für Mac-OS X wieder eine wach- 
sende Zielgruppe - wird häufig von dem 
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Gefühl heimgesucht, vor dem Rechner zu 
verhungern. Eine hohe Bandbreite beim 
Internet-Zugang ist einmal mehr Trumpf, 
während Modemanwender den Gedanken 


deren verfügbar zu machen. Anhänger der 
digitalen Videoverarbeitung, die ihre Werke 
via Internet publizieren möchten, stoßen mit 
lediglich 20 Megabyte Speicherplatz schnell 


lang offen bleibt. Die Kapazitätserweiterung 
lässt sich direkt auf der iTools-Homepage 
anfordern, Zahlungsmittel ist die Kreditkar- 
te. Nach einem Jahr erhält der Kunde eine 
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an eine speichermassige Aufrüstung der andie Grenzen. E-Mail, in der Apple eine Verlängerung der F 
iDisk schnell fallen lassen. Schon die 20 Für solche Expansionsgelüste bietet Ap-  Mietdauer anbietet. Ohne erneute Bezah- 
Megabyte sind mit einer analogen Modem- pleein Upgrade-Programm, das allerdings lung bleiben 14 Tage Zeit, den Inhalt der 
verbindung kaum zu füllen. nicht mehr kostenlos ist. Die iDisk lässtauf iDisk wieder auf die eigene Festplatte zu 
Wählverbindungen zur iDisk können 50, 100, 200 oder 400 Megabyte aufrüsten, transferieren, bevor die Größe auf die kos- 
noch auf andere Art zu ernsthaften Schwie- wobei Kosten in Höhe von 50, 100,200 und tenlosen 20 MB schrumpft und die Daten 
rigkeiten führen. Wenn die Verbindung zu- 400 US-Dollar pro Jahr anfallen - also ge- verloren gehen. Eine automatische Vertrags- 
sammenbricht, während gerade eine Datei nau einen Dollar pro Jahr und Megabyte. In verlängerung gibt es ohne die Einwilligung 
kopiert wird, ist ein Absturz des Systems die Anbetracht dessen, dass Apple keine Ober-- des Anwenders zum Glück nicht. Dadurch 
Folge. Selbst unter Mac-OS X ist dann ein grenze für die übermittelte Datenmenge unterscheidet sich das Apple-Angebot in po- 
Neustart fällig. („Traffic“) setzt, sind diese Beträge nicht zu _sitiver Weise von einigen Konkurrenten. 
Ansonsten braucht man sich keine Ge- hoch angesetzt. Mit einem Speicher in die- . 
danken zu machen. Dateien lassen sichohne ser Größenordnung lässt sich sogar ein ex- Fazit 
weitere Vorbereitungen überspielen. Sobald ternes Backup anlegen, falls man aufeine Die iDisk ist Grundlage einer Reihe kosten- 
sie jedoch über einen Browser herunter- schnelle Internet-Verbindung zurückgreifen loser Dienste von Apple. Dass man darauf 
geladen werden, übernimmt die iDisk vor kann und Vertrauen in Apples Diskretionhat. Daten speichern kann, ist für die meisten 
dem Transfer die Umwandlung ins HQX- Die maximale Verbindungszeit zur ei-r Anwender Nebensache. Erst die Möglich- 
Format. genen iDisk ist begrenzt, und zwar abhän- keiten, die sich in Verbindung mit den übri- 
R : gig von der Kapazität. Ohne Erweiterung gen iTools-Diensten ergeben, verleihen der 
Was zählt: Raum und Zeit kann eine Sitzung maximal eine Stunde _Internet-Festplatte die richtige Würze. 
In der Praxis kommt man mit den 20 MB dauern. Bei 50 bis 200 MB sind es 6 Stun- 
sehr weit, selbst wenn die iTools-Home- den, bei 200 bis 400 MB darf man sich 9 FRE: R 
page umfassend ist und eine Menge JPEG- Stunden tummeln, und ab 400 MB kann Serie iServices 
Bilder zum Download bereitstehen. Wer man seine iDisk 12 Stunden auf Trabhalten. 1 IDisc.......ennnen: Heft 08/2001 
allerdings über ein Kabelmodem oder einen Die Verbindung wird aber schon früher ge- 2 iTools&E-Mail ......uneeee: Heft 09/2001 
anderen Breitbandzugang zum Internet ver- kappt, wenn der Server keinen Datenaus- 3 Homepage ...Heft 10/2001 
fügt, will vielleicht mehr Speicher, um gro- tausch registriert. So verhindert er, dass die 4 iTunes... Heft 11/2001 
Be Datenmengen extern zu sichern oderan- Wählverbindung des Anwenders unnötig 5 IMoVie unseren Heft 12/2001 
So klappt die Anmeldung 
Unter Mac-OS X ist die Anmeldung ein Kinderspiel. Allerdings beherrscht raten 
gegenwärtig nur Microsoft Internet Explorer 5.1 die Prozedur, so dass er in — a 
der Systemeinstellung „Internet” unter dem Reiter „Web” als Browser der Am LE En ner rr 
Wahl gesetzt sein sollte. Als derzeit einziger Internet-Seitenbetrachter für ff ee 
Mac-OS X bietet das Programm ein Plug-in für den Austausch mit dem iTools- En SD — 
Server. 
1. Über „Internet-Verbindung” einwählen PERF 
2. Im Apple-Menü den Befehl „Systemeinstellungen” aufrufen EN RENTE FE NAERE, 
3, Das Icon „Internet” klicken 
4. Unter dem Reiter „iTools” die Taste „Kostenlose Anmeldung” drücken 
5. Sobald der Brow ser die Anmeldeseite für die iTools geöffnet hat, die For- 
mularfelder ausfüllen und einen Benutzernamen wählen 
6. Diesen Namen sowie das Passw ortin die Systemeinstellung „Internet” 
übertragen 
DIE ANMELDUNG UNTER MAC-0S 9 
Unter dem klassischen Betriebssystem kommt man ähnlich leicht an seinen 
Account. Hier sind sogar alternative Browser verwendbar, neben den von 
Apple empfohlenen Microsoft- und Netscape-Programmen ab Version 4.5 
respektive 4.1 funktioniert in unserem Test auch Opera 5.0b. 
1. Internet-Verbindung herstellen 
2. Mitdem Brow ser die URL w ww .apple.com/itools/aufrufen 
3, Auf den Button „Free Sign Up” klicken 7 NEE =) 
4. Den „iTools-Installer” herunterladen und doppelklicken For Members Onlı 
5. Die Formularfelder im Brow ser-Fenster ausfüllen 
6. Die iDisk per Button auf der iTools-Homepage aktivieren oder unter 
Mac-OS 9.1 per Netzwerk-Brow ser auf den Schreibtisch holen 
155 


Macwelt 8/2001 


MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Erstaunlich, ist es 
nicht? 


Ein kleines Gedankenspiel: Nach 
einem bewaffneten Überfall auf die 
Regierung von Großbritannien ha- 
ben Microsoft und Dell den Regie- 
rungschef Tony Blair in ihre Gewalt 
gebracht. Die beiden Firmen ver- 
langen, dass in Großbritannien nur 
noch ihre Produkte verkauft werden 
und insbesondere die Internet-Be- 
nutzer dazu gezwungen werden, auf 
Dell-Computern unter Windows 
2000 zu arbeiten. 


Noch ist die Wirklichkeit nicht so, 
doch das Endergebnis haben die 
Beteiligten (fast) erreicht: Seit eini- 
gen Monaten gibt es www.gateway. 
gov.uk, einen Service im Internet, 
der Informationen der Behörden in 
Großbritannien liefert und zugleich 
als Sammelbecken für Steuererklä- 
rungen und andere Formulare dient. 
Leider muss sich der Bürger dafür 
einen PC mit Windows anschaffen 
und als Browser Internet Explorer 
5.01 von Microsoft verwenden. Wer 
einen anderen Browser, ein anderes 
Betriebssystem oder gar einen Mac 
benutzt, bleibt außen vor, da dann 
die Verschlüsselungsmechanismen 
und damit der Datenschutz nicht 
Junktionieren. Was diesen Irrsinn 
besonders interessant macht, ist, 
dass die britische Regierung bereits 
seit längerem unter www.open. 
gov.uk Informationen liefert, die für 
alle Browser und alle Betriebssyste- 
me erreichbar sind. Und dass auch 
in Deutschland unter wwn.elster.de 
die Steuerformulare nur für den PC 
erhältlich sind. 
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Verschwiegene 
PPP-Problematik 


Sie schreiben in Ihren Artikeln, 
dass ein einzelner Prozessor 
den Geschwindigkeitsvorteil der 
zwei Herzen derzeit nicht wett 
machen könne. Wohl wahr, aber 
Sie sollten auch erwähnen, dass 
die Käufer eines G4-Dual-Pro- 
zessor-Mac von Anbeginn mit 
Mac-OS X nicht über PPP ins 
Netz kommen, auch nicht mit ei- 
nem ISDN-Adapter. Der Mac- 
Hersteller kennt dieses Problem 
(PPP-Error 2649), schweigt es 
jedoch aus irgendwelchen Grün- 
den tot. Und dies, obwohl es be- 
stimmt möglich wäre, die da- 
von betroffenen Apple-Kunden 
beispielsweise über den Ent- 
wicklungsstand eines bekann- 
ten Bugfixes zu unterrichten. 
Schreiben Sie bitte darüber, 
dann wird Apple vielleicht in 
Bewegung kommen. 

Andreas Schwerkolt, Berlin 


Unangebrachter 
Software-Neid 


Als langjähriger Windows-Ab- 
weichler und mittlerweile Mac- 
Heimkehrer kann ich den Neid 
auf die angeblich so tollen, zahl- 
reichen und auch kostengünsti- 
gen Programme für Windows- 
User nicht nachvollziehen. Denn 
da ist jede Menge Schrott dabei. 
Außerdem bin ich davon über- 
zeugt, dass diejenigen, die die 
Praxis des Installierens und vor 
allem auch des Deinstallierens 
unter Windows kennengelernt 
haben, sich die Platte nicht frei- 
willig mit diesen Anwendungen 
zumüllen. Mein Fazit: Unter 
dem Strich ist die Auswahl an 
guten Windows-Programmen 
nicht größer als die für die Macs. 


Horst Eilert via www. 
macwelt.de 


Vom Download 
ausgeschlossen? 


Einsam und alleine führe ich 
mal wieder in meinem Freun- 
deskreis den Kampf gegen die 
„anderen“ — sprich gegen die 


Mehrheit. Dabei werde ich oft- 
mals nur mitleidig belächelt, das 
ist nicht immer leicht. Jüngst er- 
zählte mir jemand von den Mög- 
lichkeiten einer Flatrate, wenn 
man sie mit einer Software zum 
Telefonieren koppelt. Zitat: „Für 
Windows einfach aus dem Inter- 
net herunterladen, aber für Ap- 
ple wird es da ganz kompliziert, 
wenn man mit dem Computer 
übers Internet günstig telefonie- 
ren will“. Bin ich auch diesmal 
wieder alleine? 

Peter Grzan, Dülmen 


iBook-Power im 
falschen Kleid 


Eigentlich echt schade, dass Ap- 
ple das Äußere des aktuellen 
iBooks so verändert hat. War das 
runde und bunte Aussehen doch 
ein besonderes Markenzeichen 
mit Wiedererkennungseffekt für 
diesen kleinen Mobilrechner. Ich 
finde, dass er so zwischen all 
den vielen anderen Baby-Com- 
putern in der Masse untergeht. 
Die Windows-Nutzer wissen 
doch gar nicht, was in so einem 
kleinen Ding für eine Power 
drinsteckt. 


Mario Weiss, Wien 


Fast wunschlos 
glücklich 


Endlich mal eine wirklich einfa- 
che und schnelle sowie funktio- 
nierende T-Online-Software, sie 
läuft sogar problemlos auf mei- 
nem Mac. Wenn ich jetzt noch 
als benachteiligter Mac-Anwen- 


der einfach so Telebanking be- 
treiben könnte, dann wäre ich 
wunschlos glücklich. 
Wolfgang Wörner, via 
www.macwelt.de 


Für uns Anfänger 
bitte etwas genauer 


Wichtiger als jeder telefonische 
Hersteller-Support ist die Infor- 
mation durch Fachzeitschriften, 
und zwar schon vor einer Über- 
nahme neuer Programme. Des- 
halb sollten die Redakteure bit- 
te auch Mac-Einsteiger besser 
berücksichtigen und etwas ge- 
nauer erklären, wie man bei- 
spielsweise überflüssige Dateien 
in Apple Works löscht. 

Rene Krause, Heuchelheim 


Gerade noch recht- 
zeitig informiert 
Da hatte ich mich schon mit dem 
Gedanken abgefunden, mir ei- 
nen tragbaren Windows-Rech- 
ner (Notebook) anzuschaffen. 
Damit ich endlich mal die Inter- 
net-Angebote von Direktbanken 
nutzen kann, ohne dass mir di- 
verse Java Applets einen Strich 
durch die Rechnung machen. 
Und nun der Artikel „PC-Juwe- 
len am Mac“. Welch eine Freu- 
de, dass ich um diesen Umstieg 
doch noch herumkomme. 
Andreas Kolb, via E-Mail 


Aktuelles Internet- 
Angebot 


Ihre Zeitschrift dient mir seit 
vielen Jahren zuverlässig als In- 
formationsquelle zu allen Fra- 
gen rund um den Mac und die 
Publishing-Branche. Seit einiger 
Zeit nutze ich auch regelmäßig 
Ihr Internet-Angebot, welches 
sich durch seine Aktualität deut- 
lich von anderen Websites ab- 
hebt und von meiner Warte aus 
sehr zu loben ist. 

Carsten Raum, via E-Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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1x CD-Brenner 
CR 4824TU 
gestiftet von M itsumi 
getestet in Macwelt 6/2001 


2x DVD-Regale 
DVD-Tower und 
Media Station 
gestiftet von Ednet 


5x Kartenspiel 
Schafkopf, Doppelkopf, Skat 
gestiftet von Rasche 
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Photo © Parampunt Pictures 


DIE FRAGE: Der Film „Tomb Raider“ läuft er- 
folgreich an. Nach wie vielen Tagen führte 
er die Spitze der US-Kinocharts an? 


1. Nach 3 Tagen? 
2. Nach 5 Tagen? 
3. Nach 7 Tagen? 
4. Nach 14 Tagen? 
5. Nach 30 Tagen? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 149 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für das Preisrätsel ist Mitt- 
woch, der 25. J uli 2001 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Gewinnspiels 6/2001: Phil Collins, Steve Hackett, Peter Gabriel, 
Mike Rutherford und Tony Banks waren zwar von 1971 bis 1974 gemeinsam bei Genesis 
für die Werke „Nursery Cryme“, „Foxtrott“, „Selling England by The Pound“ und „The 
Lamb Lies Down On Broadway“ verantwortlich, die Musik zu Birdie (1984) stammt 
jedoch von Gabriel allein. Richtig war daher der Ratepunkt 3. 

Gewinner: Den Fotodrucker Stylus Photo 870, gestiftet von Epson, gewinnt W. Müller, 
Neufahrn * Die Grafikkarte Village Tronic MPDD, gestiftet von Village Tronic, geht an 
Edwin Maier, München ® Und eine PCI-Karte Ratoc PCVFU1, gestiftet von Higoto, 
erhält Michael Schütz aus Regensburg 
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Vergleichstest PDAs 


Digitale Assistenten leisten gute Dienste beim Verwalten von Adressen 
und Terminen und lassen sich inzwischen auch zum Abrufen von 
E-Mails und WAP-Diensten nutzen. Einige Hersteller liefern be- 
reits Aufsätze, die die Handhelds zur digitalen Kamera, zum 
MP3-Player oder zum M obiltelefon aufrüsten. In unserem 
Vergleichstest der Organizer werfen wireinen Blick auf 
Handhabung, Kosten und Nutzen der kleinen Helfer und un- 
tersuchen ihr Zusammenspiel mitdem Mac. 


Macworld Expo New York 


Auf der Macworld Expo in New York gibt es traditionell 
neue Hardware. 1999 bescherte CEO Steve J obs der 
M ac-Gemeinde die ersten iBooks, im vergangenen] ahr 
brachte die Messe die G4-Cubes. Wie gewohnt kocht 
die Gerüchteküche auf großer Flamme: Im Internet ist 
von einer neuen Generation von iMacs mit höheren 
Taktraten die Rede, auch ein iM ac mit LCD-M onitor und 
ein Mac-OS-X-Update sind im Gespräch. Macwelt ist 
ebenfalls wie gewohnt live vor Ort und berichtet im 
nächsten Heft von der Eröffnungsveranstaltung und von 
den neuesten Entwicklungen im Hardwaaremarkt. 


Serie Mac-OS X 


Apple muss sich häufig der Kritik stellen, sein neu- 
es Betriebssystem Mac-OS X sei beim Start zu 
langsam und in der Handhabung ungewohnt. Un- 
sere zehnteilige Serie hilft über Startschwierig- 
keiten hinweg und beschäftigt sich im dritten Teil 
mit der Aufgabe, das System für einen oder meh- 
rere Benutzer zu konfigurieren. Außerdem ma- 
chen wir Mac-OS X in Sachen Geschwindigkeit 
Beine und geben Tipps, wie man die Arbeitsober- 
fläche am besten optimiert. 


Serie Faromanagement 


Nachdem wir in den ersten beiden Folgen der Se- 
rie Farbmanagement die theoretischen Grundla- 
gen und Gegebenheiten der Farbenlehre behan- 
delt haben, steigen wir mit der nächsten Folge in 
die praktischen Anwendungen ein. Wir setzen uns 
mit dem praktischen Wert von Farbprofilen aus- 
einander und zeigen, worauf es ankommt, wenn 
man ein Profil für einzelne Geräte erstellt. 


Serie iServices 


Mit den iServices stellt Apple den Mac-Anwen- 
dern eine ganze Palette von Werkzeugen zur Ver- 
fügung, deren voller Nutzen sich allerdings nicht 
immer auf den ersten Blick erschließt. Um das zu 
ändern, beschäftigen wir uns im zweiten Teil un- 
serer Serie über die iServices mit dem Apple- 
eigenen E-Mail-Dienst mac.com und mit den 
Diensten, die der Mac-Hersteller unter dem Dach 
der iTools zusammenfasst und kostenlos im Inter- 
net zur Verfügung stellt. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 
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